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können nicht berückſichligt werden. 


Die deutſche Schickſalsfrage. 
Unfer —Y⸗ Mitarbeiter ſchreibt: 
Schwankend wie der Witterungsſtand iſt 

auch das politiſche Barometer angeſichts dieſe⸗ 

Jahreswechſels. Auf die heftigen Stürme, die 

im den Weihnachtstagen als Folge tropiſcher 

Taifune Nordeuropa heimgeſucht haben, find 

Niederſchläge gefolgt, wie man zurzeit des 

Jahreswechſels am wenigſten fie erwartet 

hätte. And ebenſo unberechenbar erſcheint die 

politiſche Lage. Gewiß ijt bei den tönenden 

Kraftworten, die von ſlawiſcher wie von tür- 

kiſcher Seite zurzeit gewechſelt werden, zu be⸗ 

rückſichtigen, daß dieſer verſchwenderiſche Auf⸗ 
wand homeriſcher Herausforderungen nicht 
ohne weiteres der tatſächlichen Kriegsluſt zu 
entſprechen braucht, und daß das Friedensbe⸗ 
dürfnis doch auf beiden Seiten unverkennbar 
iſt. Auch iſt der Beſuch, den der bulgariſche 
Höchſtbefehlende Sawoff als „Bankier Kalt⸗ 
ſcheff“ in Konſtantinopel abgeſtattet hat, allen 
denen nicht beſonders überraschend gekommen, 
die einen Sonderfrieden zwiſchen Bulgarien 
und der Türkei won vornherein angenommen 
haben. Aber es fragt ſich doch, ob die Zeit für 
einen ſolchen ſchon reif iſt, und ob nicht viel⸗ 
mehr die Balkanerwerbsgenoſſenſchaft einſt⸗ 
weilen noch zuſammenhalten wird oder doch 
mindeſtens von Paris aus zuſammengehalten 
werden wird, bis fie ihre Schuldigkeit getan 
und den europäiſchen Weltbrand entfeſſelt hat, 
den die engliſchen Auftraggeber der Pariſer 

Preſſe trotz aller angeblichen Türkenfreundlich⸗ 

keit, unverkennbar herbeiſehnen. 

Das deutſche Reich kann im Hinblick auf die 
derzeitige diplomatiſche Lage, insbeſondere auf 
ſeine eigene militäriſche und wirtſchaftliche 
Kraft dieſen Entwickelungen mit verhältnis⸗ 
mäßiger Ruhe entgegenſehen, um ſo mehr, als 
unſere Politik mehr wie die jedes anderen 
Landes einwandfrei geblieben iſt und im beſten 
Sinne des Wortes auf einem guten Gewiſſen, 
d. h. der pflichtmäßigen Achtung aller wohler⸗ 
erworbenen Rechte beruht. Das darf an dieſer 
Jahreswende mit ganz beſonderem Danke aus⸗ 
gesprochen werden im Hinblicke auf die vielen 
Fehler, in denen ſich die Zickzackpolitit früherer 
Jahre ſo außerordentlich gefiel. Aber leider 
kann die, gleiche Beſtändigkeit, wie unſere 
Außenpolitik fie zurzeit aufweiſt, nicht auch 
unerer inneren Politik nachgerühmt werden, 
und dem aufmerkſamen Blicke des ſorgenden 
Vaterlandsfreundes entgeht nicht, daß unſere 
innerpolitiſche Lage keineswegs die gleiche 
Festigkeit wie unſere gegen außen gerichtete 
Waffenſtärke aufweiſt. Wir haben deshalb 
gerade an dieſer Jahreswende alle Urſache, den 
Mahnungen zu lauſchen, die aus der Rechnung 
des Auslandes auf unſere inneren Zerwürf⸗ 
niſſe ſich ergeben. Das vielbeſprochene Buch 
von Georges Blondel über „Deutſchlands Ver⸗ 
legenheiten“ zeigt uns, daß ſelbſt Franzoſen, 
die aufrichtig bemüht ſind, unſer Land und 
Volk gründlich kennen zu lernen, die Zerwürf⸗ 
niſſe unſeres politiſchen Lebens, wie ſie durch 
das Anwachſen der Sozialdemokratie und die 
von ihr betriebene Verhetzung ſich darſtellen, 
als ernſthafte Tatſache in ihre außenpolitiſche 
Rechnung einstellen. Blondel weiſt nicht nur 
auf die Bedenklichkeiten unſerer Finanzlage im 
Kriegsfalle, ſondern insbeſondere auf die 
großen ſozialen Gegenſätze hin. Zugegeben, 
daß das ſehr einſeitig iſt und daß er überſteht, 
wie dieſe Erſcheinungen zurzeit in faſt allen 
Ländern, nicht zuletzt auch gerade in ſeinem 
franzöſiſchen Vaterlande zutage treten, jo würde 
es doch ſehr töricht ſein, wenn man verkennen 
wollte, welche Früchte die bei uns betriebene 
maßloſe Hetze im Auslande gezeitigt hat. Und 
wenn wir den vergleichenden Blick auf den 
ruſſiſchen Verhältniſſen ruhen laſſen, jo haben 
wir wahrlich alle Urſache, querweg über die 
Siege unſerer Induſtrie und die glänzenden 
Leiſtungen unſerer Ziviliſation die Frage zu 
ſtellen, wie es um unſer Volk ſelbſt nicht nur 
in geiſtiger, ſondern namentlich auch in leib⸗ 
licher Beziehung geſtellt iſt. Der Notwendig⸗ 
keit dieſer Erkenntniſſe entzieht ja auch der 


Liberalismus ſich nicht. Aber der eigentliche 
Kern des Übels wird von ihm verkannt. Selbſt 
in liberalen Blättern, die dem Wahlbündniſſe 
mit der Sozialdemokratie mit unzweideutiger 
Abneigung ferngeblieben ſind, wird die ganze 
ſozialdemokratiſche Frage doch vecht oft als eine 
lediglich wirtſchaftliche hingeſtellt. Dabei wird 
zunächſt überſehen, daß die Sozialdemokratie 
ſich hauptſächlich inſofern als wirtiſchaftliche 
Erscheinung darſtellt, als fie mit gefördert iſt 
durch die Verbindung der Volksmaſſen und die 
innerliche Veränderung des Volkskörpers, die 
die einſeitige und treibhausartige Entwicklung 
unſerer Induſtrie zur Caprivizeit angebahn: 
hat. Die verheerenden Folgen dieſer unſere 
Weltſtellung im Innerſten bedrohende Ent⸗ 
wicklungsrichtung liegen in dem Sinken der 
körperlichen und geiſtigen Kräfte unſeres Vol⸗ 
kes, im Sinken ſeiner Geburtenziffer und der 
zunehmenden Anbrauchbarkeit zum Heeres⸗ 
dienſte, ſowie in dem ſittlichen Verfalle der 
großſtädtiſchen Bevölkerung No unzweideutig 
zutage, daß aller äußerer Aufſchwung und aller 
durch den Handel zuſtrömende Reichtum dieſe 
Verluſte nicht auszugleichen vermag. Deshalb 
gäbe es auch keinen verhängnisvolleren Irr⸗ 
tum, als etwa in der Sozialdemokratie eine 
irgendwie heilſame, ausgleichend wirkende 
Volksbewegung erblicken zu wollen. Denn der 
Feind unſerer Kultur, den die Sozialdemokra⸗ 
tie zu bekämpfen vorgibt, das in ſeiner freſſen⸗ 
Entwicklungsrichtung zerſtörende internatio⸗ 
nale Großkapibal, hat ſeine Pläne viel zu weit⸗ 
ſichtig angelegt, als daß die aufgehetzten Prole⸗ 
tariermaſſen ihm irgendwie Abbruch tun könn⸗ 


kratiſchen Führer bewußt oder unbewußt Send⸗ 
linge jener Politik, die mit zornſchäumenden 
Redensarten den Moloch Großkapitalismus zu 
bekämpfen vorgeben und in Wahrheit doch nur 
das betörte Proletariat vor den Siegeswagen 
eben dieſes Kapitalismus ſpannen. Wer an 
dieſer einfachen Sachlage noch irgendwo zwei⸗ 
feln ſollte, braucht ſich ja nur die Frage vor⸗ 


zulegen, wenn jemals die Sozialdemokratie 
gegen irgendeine Forderung der Börſe, der 


Warenhäuſer oder großkapitaliſtiſcher Ringe 
ernsthaft Stellung genommen hat. Und wenn 
wir unſeren in allen ſeinen Einrichtungen ſo 
trefflich ausgebauten Staat vergleichen mit 
den jungen Staatenbildungen am Balkan, ſo 
können wir doch der ernſten Wahrnehmung 
uns nicht verſchließen, daß dieſe letzteren alle 
brauchbaren Gedanken unſeres ſtaatlichen 
Lebens ſich anzueignen verſtehen, ſie aber mit 
einem Volksſtolze erfüllen, der uns an allen 
Eden und Enden fehlt. Gewiß iſt auch dort 


das Volk in Parteien zerklüftet, die noch dazu 


in der Mehrzahl der Fälle nur um die Futter⸗ 
krippe ſtreiten. Aber in den eigentlichſten 
Lebensfragen ihrer Außenpolitik erweiſen dieſe 
Balkanſlawen doch eine Stoßkraft, die uns in 
der übermäßigen Pflege der Einzelperſönlich⸗ 
keit nahezu verloren gegangen zu ſein ſcheint. 
Und wer wollte verkennen, daß gerade hierin 
letzten Endes auch die Anentſchloſſenheit unſe⸗ 
rer Regierung wurzelt, die, anſtatt zu führen. 
ſich von den Tagesſtrömungen faſt willenlos 
treiben läßt, und, anſtatt die ſtaatserhaltenden 
Kräfte im deutſchen Leben zu ſchützen, es nur 
zu oft als ihre Aufgabe betrachtet, d nokra⸗ 
tiſche Entwicklungsbeſtrebungen zu fördern, die 
zur Auflöſung des Stactsgedankens führen. 
Und dabei ſorgt die Sozialdemokratie ſelbſt 
doch wahrlich dafür, daß den Regierenden wie 
dem Volke der Star über das wirkliche Weſen 
der Revolutionspartei geſtochen wird. Insbe⸗ 
ſondere läßt die Haltung der Internationale 
gegenüber dem riege nicht den geringſten 
Zweifel daran, daß die Revolutionsparteien 
aller Länder auf einen europäiſchen Weltbrand 
hinarbeiten, da ſie nur von dieſem ſich die 
Blüte ihres Weizens verſprechen können. Zwar 
find ausdrücklich in den von der Zentralleitung 
aufgeſtellten Grund ätzen die arbeitenden 
Klaſſen aller Länder verpflichtet, „durch die 
Anwendung der ihnen am wirlſamſten erſchei⸗ 
nenden Mittel den Ausbruch eines Krieges zu 


verhindern“. Aber andererſeits ſoll im Falle 
eines ausgebrochenen Krieges das Proletariat 
die „wirtſchaftliche und politiſche Kriſe zur 
Aufrüttelung des Volkes ausnutzen und da⸗ 
durch die Beſeitigung der kapitaliſtiſchen 
Klaſſenherrſchaft beſchleunigen.“ Es unterliegt 
alſo nicht dem geringſten Zweifel, daß die ge⸗ 
ſamte internationale Sozialdemokratie für den 
Kriegsfall die Revolution vorbereitet. Nun 
hatte man bisher angenommen, daß ſie ihr 
Augenmerk dabei zunächſt auf Rußland richtet. 
Nach den letzten Januarwahlen hat aber min⸗ 
deſtens die deutſche Sozialdemokratie ihre Stel⸗ 
lung gegenüber Rußland gewechſelt. Herr 
Bebel und Herr Noske werden nicht mehr mit 
der Flinte auf dem Rücken gegen Rußland 
ziehen, vielmehr bezeichnet die „Leipziger 
Volkszeitung“ das deubtſche Reich und die 
deutſche Regierung als den gefährlichſten 
Feind. Dies alles aber kann niemand über⸗ 
raſchen, der beobachtet hat, wie die Entwicklung 
der ursprünglich für den wirtſchaftlichen Kampf 
begründeten Gewerbſchaften zur revolutionären 
Daktik geführt hat. Niemand hat dies ja auch 
deutlicher erkannt, als von vornherein Fürſt 
Bismarck. Denn er konnte ſich die Durchfüh⸗ 
rung der in der kaiſerlichen Botſchaft verheiße⸗ 
nen Sozialpolitik nicht anders denden, als in 
Verbindung mit entſchloſſener Unterdrückung 
aller revolutionären Beſtrebungen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer. Erſt ſeit wir von ſei⸗ 
ner geſunden Auffaſſung uns entfernt haben, 
it die Sozialdemakratie zu der Gefahr ange 


Haben, die ſie heute nicht nur für unſeren 
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veranſtalten konnte und äußerte die Hoffnung, 
daß die deutſch⸗rnſſiſche Freundſchaft ungetrübt 
bleiben werde. Die Zeit der Gärung werde 
bald vorüber ſein, und alles werde ſich gut 
geſtalten. Er ſei überzeugt, daß der Friede 
werde erhalten werden. — Auf der Heim⸗ 
fahrt wird der Kriegsminiſter auch in Berlin 
vom Kaiſer empfangen werden. — Wie der 
„Lok.⸗Anz.“ wiſſen will, wird u. a. auch die 
Affäre des ruſſiſchen Artilleriekapitäns Koſte⸗ 
witſch und des preußiſchen Leutnants Dahm, 
die bekanntlich wegen Spionage zu Freiheits⸗ 
ſtrafen verurteilt ſind, zur Sprache kommen. 
Die Begnadigung beider Offiziere ſtehe in kurzem 
bevor. Geſtern Abend iſt der ruſſiſche 
Kriegsminiſter Suchomlinow, von Dresden 
kommend, in Berlin eingetroffen. 


Rücktritt des Feldmarſchalls von der Goltz. 
Im April ſind größere Veränderungen in 
leitenden Heeresſtellen zu erwarten. Nach 
der „Mittagsztg.“ wird Feldmarſchall Freiherr 
von der Goltz, der 70 Jahre alt wird, von 
ſeiner Stellung als Inſpekteur der 6. Armee⸗ 
Inſpektion zurücktreten. Als neuer Inſpekteur 
wird u. a. der kommandierende General des 
16. Armeekorps von Prittwitz und Gaffron 
und des 1. Armeekorps von Kluck genannt. 
Wahrſcheinlich wird zur ſelben Zeit ein Wechſel 
innerhalb der Beſetzung der Armee⸗Inſpektio⸗ 
nen ſtattfinden. g 


Eine Nationalfeier zu Bismarcks 
100. Geburtstag. 
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inneren Frieden, ondern damit zugleich und ponden eer und Politik“ von unterrichte⸗ 
ten. Sind doch nahe zu ſämtliche ſozialdemo⸗ vornehmlich für unſere äußere Machtſtellung Ip 0 9 ff { ie 


bedeutet. And ſo ergibt ſich als oberſte aller 
Schickſalsfragen für das delutſche Volk an dieſer 
Jahreswende die: wird es gelingen, die Re⸗ 
gierung und die Mehrheit der bürgerlichen 
Parteien von der Notwendigkeit zu überzeugen, 
die ſtaatsgefährlichen Amtriebe der roten 
Internationale endlich ſo ernſt zu nehmen, als 
die von Feinden ringsbedrohte Lage unſeres 
Vaterlandes erſt und aus der Erkenntnis die⸗ 
jer Notwendigkeit heraus mit gebührender 
Entſchlußkraft die notwendigen Mittel zu er⸗ 
greifen. Sollte dieſe Schickſalsfrage verneint 
werden müſſen, ſo würde auf die Dauer auch 
unſere Waffenſtärke und wirlſchaftliche Kraft 
uns nicht vor dem Schickſale bewahren, das 
innerhalb vierzehn Tagen im letzten Oktober 
über die bis dahin von ganz Europa noch ſo 
ernſt genommene Türkei hereingebrochen iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Deutſch⸗ruſſiſche Gedenkfeier in Leipzig. 


Sonnabend Mittag fand auf der Grab⸗ 
ſtätte von den bei der Schlacht von Leipzig 
1813 gefallenen 22 000 ruſſiſchen Kriegern 
die feierliche Grundſteinlegung der im Bau 
befindlichen ruſſiſchen Gedächtniskirche ſtatt. 
Es hatten ſich eingefunden der ruſſiſche 
Kriegsminiſter Suchomlinow, der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzer des ruſſiſchen Komitees, 
Generalleutnant Woronow, eine Deputation 
des Regiments Generalmajor Dewidow, 
höhere ruſſiſche Offiziere und der ruſſiſche 
Architekt Prokowski, nach deſſen Plänen die 
Kirche erbaut wird. Aus Dresden waren er⸗ 
ſchienen die Staatsminiſter Graf Vitzthum 
v. Eckſlädt, Kriegsminiſter Freiherr v. Haufen 
und Dr. Beck, als Vertreter des auswärtigen 
Amtes Geheimer Legationsrat v. Stieglitz 
und der ruſſiſche Geſandte. Ferner waren 
erſchienen die Spitzen der ſtaatlichen, Zivil⸗ 
und militäriſchen Behörden, der ruſſiſche 
Generalkonſul in Leipzig u. a. Eine Urkunde 
des Rates und der Stadtverordneten der 
Stadt Leipzig wurde in den Grundſtein ein⸗ 
gelegt. Ein Mitarbeiter der Leipziger 
Abendzeitung hatte Gelegenheit, nach der 
Feier den ruſſiſchen Kriegsminiſter General 
Suchomlinow zu ſprechen. Er gab ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß man in 
Deutſchland eine Gedächtnisfeier für die 


22 000 in der Völkerſchlacht gefallenen Ruſſen 


ter Seite mitgeteilt wird, Erwägungen über 
eine große, allgemeine zum 100. Geburtstage 
des Fürſten Otto v. Bismark abzuhaltende 
nationale Gedenkfeier. Bekanntlich jährt ſich 
am 1. April 1915 der Geburtstag des Alt 
reichskanzlers zum 100. male. 5 


Das Petroleummonopol und die Standard 
Dil Company. 55 


Zum Entwurf des Pelroleummonopol⸗ 
geſetzes verſichert die offiziöfe „Nordd. Allg. 
Ztg.“ in ihren Rückblicken, daß die Behaup⸗ 
tung von der Unentbehrlichkeit der Standard 
Oil Company für die Verſorgung Deutſchlands 
mit Leuchtöl gegenüber den Tatſachen nicht 
ſtand halten können. Schon jetzt lägen allein 
von amerikaniſchen Außenſeitern der Regie⸗ 
rung Angebote vor, die imſtande wären, 


den geſamten deutſchen Bedarf zu decken, 
ganz abgeſehen von der öſterreichiſch⸗ungari !: 
Alle jene amerikaniſchen 


ſchen Produktion. 
Geſellſchaften würden aber für den deutſchen 
Verbraucher nicht inbetracht kommen, ſolange 


man der Standard Oil Company ihre monopol⸗ | 


ähnliche Stellung auf dem deutſchen Markte 
beließe. 


Die Parteiverhältniſſe im Reichstage. 


Da bei der Erſatzwahl im Kreiſe Stolp⸗ 1 
Bütow⸗Lauenburg 


wiederum der deutſch⸗ 
konſervative Kandidat gewählt worden iſt, 
bleibt die konſervative Partei die viertſtärkſte 
im Reichstage. 
kurzem die drittſtärkſte, 
Platz an die nationalliberale Partei abtreten, 


der Erſatzwahl unterlag, und da der 
Elbing⸗Marienburg gewählte 
Stadtforſtrat Schroeder der nationalliberalen 
Fraktion als Hoſpitant beitrat. 


glied ſtärker wurde als die konſervative. 
Baſſermann über die Anſtimmigkeiten in der 
nationalliberalen Partei. 


Der Abgeordnete Baſſermann nimmt nun⸗ 
mehr zu den Auseinanderſetzungen in der na⸗ 


tionalliberalen Partei auch perſönlich Stel⸗ 


lung. In der „Köln. Zig.“ werkündet er das 


Bedürfnis nach Frieden. Er hält ſeine Hand 
ſchützend über den Abgeordneten Schiffer und 
richtet an alle Parteifreunde die 


Sachliche Meinungsverſchiedenheiten, meint er, 


2 


Es ſchweben gegenwärtig, wie der Korre⸗ 


Sie war bekanntlich bis vor 
mußte aber dieſen 
da der konſervative Abgeordnete Pauli bei 
n 
Abgeordnete 


So kam es, 
daß die nationalliberale Partei um ein Mit⸗ 


s herzliche 
Bitte, dieſe perſönlichen Angriffe einzuſtellen. 
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mögen ausgetragen werden. Perſönliche 
Auseinanderſetzungen ſchädigen die Partei 


mehr als den Mann, gegen den ſie ſich richten. 
Weiter erklärt Baſſermann: „Weitaus der 
überwiegende Teil der nationalliberaden Par⸗ 
tei ſteht weder auf dem rechten, noch 


— Wirklicher Geheimer Rat Profeſſor Dr. 


Vernhard Schultze, der hervorragende Jenaer 
Gynäkologe, vollendete am Sonntag (29.) ſein 
85. Lebensjahr. 


— Wie nunmehr endgiltig feſtſteht, wird 
die Vorlegung des preußiſchen Etats durch 


auf dem linken Flügel. Er wünſcht die den Finanzminiſter in der erſten Sitzung des 


Weiterführung einer von nationalem Geiſt 
und echt liberaler Geſinnung getragenen Po⸗ 
litik, einer Politik, welche die volle Selbſtän⸗ 
digkeit der nationalliberalen Partei nach 
rechts und links verbürgt. In dem Augenblick, 
in dem die nationalliberale Partei ein An 
Hängſel der Forbſchrittspartei oder der konſer⸗ 
vatipen Partei werden würde, mürden wir die 
Geſchäftsleitung der nationalliberalen Parten 
die in den Händen bewährter Männer, wire 
Friedberg, Carolauh und Krauſe, den Vorſitzern 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, in erſter 
Reihe liegt, nicht mehr an ihrer Stelle ſehen. 
Und ich würde ſofort den Vorſitz in der natio⸗ 
nalliberalen Partei niederlegen.“ 


Eine Verſtändigung unter Arbeitgebern 
und Angeſtellten über das Konkurrenzklauſel⸗ 


geſetz. 

N Wie man ſchreibt, haben kürzlich Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Vertretern von Arbeit⸗ 
geberverbänden und Angeſtelltenverbänden 
unter Beteiligung eines Vertreters der Reichs⸗ 
regierung und verſchiedener Reichstagsabge⸗ 
ordneten über die geſetzliche Regelung der 
Konkurrenzklauſel ſtattgefunden. Es kam bei 
dieſen Verhandlungen zu einer Verſtändigung 
zwiſchen beiden Parteien, hauplſächlich über 
die Entſchädigungsfrage. 


Beſchleunigter franzöſiſcher Flottenbau. 
| Aus Lorient wird gemeldet, der Marine: 
miniſter will den Bau des im neuen Flotten⸗ 
\ programm vorgeſehenen Panzerſchiffes be⸗ 
! ſchleunigen. Er hat dem Seepräfekten mit: 
geteilt, daß er im Parlament die Ermächti⸗ 
gung nachſuchen werde, die Kiellegung des 
auf der Werft in Lorient im Januar 1914 
. zu erbauendes Panzerſchiffes anſtatt am 
1. Januar 1914 bereits am 1. Oktober 1913 
vorzunehmen. 


Verſtärkung der franzöſiſchen Oſt⸗Grenz⸗ 
garniſonen. 


* „France militaire“ zufolge werden die 
durch das Kadregeſetz geſchaffenen neuen 
Regimenter folgendermaßen verteilt werden: 
In Verſailles und Toul je drei Regimenter 
zu vier Bataillonen, in Epinal ein Regiment 
5 zu drei Bataillonen, in Belfort zwei Regi⸗ 
menter zu drei Bataillonen und in Nizza ein 
Regiment zu vier Bataillonen. i 


Der indiſche nationale Kongreß 
iſt in Bankipore eröffnet worden; der 
mohammedaniſche Präſident tadelte in ſchärf⸗ 
ſter Weiſe Englands Haltung gegenüber der 
Türkei und die Intoleranz der engliſchen 
Miniſter gegen den Iſlam. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29 Dezember 1912. 
— Gerüchte, daß der Geſundheitszuſtand 
des Königs Otto von Bayern Anlaß zu Be⸗ 


denken gebe, erhalten ſich hartnäckig in 
München. Von zuſtändiger Stelle wird er⸗ 


klärt, daß nichts daran ſei. Dem Vernehmen 
nach ſoll der König noch mit der Hautent⸗ 
N zündung zu tun haben, über deren Auftreten 
bor einigen Wochen berichtet wurde. 
| — Dem Staatsminifter Delbrüd, dem 
früheren Oberpräfidenten von Weſtpreußen 
und vorher Oberbürgermeiſter von Danzig, 
N der im Militärverhältnis Hauptmann der 
Landwehr a. D. iſt und zuletzt den Landw. 
Jaägern 1. Aufgebots (Danzig) angehörte, iſt, 
wie in der neueſten Ausgabe des „Militär⸗ 
Wochenblatts“ bekannt gemacht wird, der 
Charakter als Major verliehen worden. Er 
iſt ſomit in feinem militäriſchen Range dem 
Reichskanzler, der bekanntlich ebenfalls Major 
it, gleichgeſtellt. 
4 — Der erſte Geiſtliche an der Kaiſer 
Wilhelm⸗Gedächtniskirche, Konſiſtorialrat Dr. 
Conrad, hat ſeine einſtimmig erfolgte Berufung 
der theologiſchen Fakultät in Halle als Lehrer 
der praktiſchen Theologie abgelehnt und wird 
in Berlin bleiben. 
1 — Am erſten Weihnachtsfeiertage iſt der 
Generalmajor z. D. Alfred v. Kaphengſt, Ritler 
des Eiſernen Kreuzes, im 85. Lebensjahre ge: 
ſtorben. 
= — Die Beerdigung des Generals der 
Infanterie z. D. v. Stülpnagel, der das 
5. Armeekorps von 1899 bis 1906 befehligte, 
fand am Freitag Vormittag auf dem Garniſon⸗ 
x kirchhof in der Linienſtraße in Berlin ftatt. 
Als Vertreter des Kaiſers nahm teil General⸗ 
feldmarſchall v. d. Goltz, ferner ſämtliche in 
Berlin anweſenden Ritter des Schwarzen 
Adlerordens, der Kommandeur des 5. Armee⸗ 
korps General der Infanterie v. Strang und 
der Kommandeur des Grenadierregiments 1 
in Königsberg, bei dem v. Stülpnagel à la 
ſuite ſtand. Die Offiziere des 5. Armee⸗ 
korps und des Grenadierregiments legen 
auf Befehl des Kaiſers eine dreitägige 
Trauer an. 


Abgeordnetenhauſes nach den Ferien, alſo 
am 8. Januar, erfolgen. Die Ausgabe des 
Etats geſchieht, wie immer, unmittelbar nach 
der Etatsrede des Miniſters. 

— Der Zentralvorſtand der national⸗ 
liberalen Partei wird am 9. Februar zu einer 
Sitzung in Berlin zuſammentreten. Die 
Tagesordnung iſt zwar noch nicht bekannt 
gegeben, man wird aber nicht fehlgehen, wenn 
man annimmt, daß beſonders die neuerdings 
wieder ſehr heftig auftretenden Differenzen 
zwiſchen dem rechten und dem linken Flügel 
der Partei das Hauptthema der Erörterung 
bilden werden. 

— Der Vorſitzer der fortſchrittlichen 
Volkspartei Abg. Funck beabſichtigt, aus 
dem parlamentariſchen Leben zu ſcheiden. 
Der Landtagsabgeordnete Fiſchbeck 
(fortſchr. Vpt.), der bislang mit dem national⸗ 
liberalen Abgeordneten Witzmann Vertreter 
des Wahlkreiſes Liegnitz⸗Goldberg war, wird, 
wie der „Deutſche Telegraf“ erfährt, aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten eine Kandidatur zum 
Landtag nicht wieder annehmen. 

— Der Vorſtand der fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei, Bezirksverband Rheinland, hatte an 
den Vorſtand der nationalliberalen Partei für 
die Rheinprovinz die Frage gerichtet, ob 
dieſer zu einer Beſprechung über ein gemein⸗ 
ſames Vorgehen der beiden liberalen Parteien 
bei den preußiſchen Landtagswahlen bereit 
ſei. Der Vorſtand beſchloß, ſeine grundſätzliche 
Bereitwilligkeit auszuſprechen. 

— Der deutſchſoziale Abgeordnete Dr. 
Werner (Gießen) hat an den Reichskanzler 
folgende Anfragen gerichtet: Beabſichtigt der 
Herr Reichskanzler Schritte zu tun, um die 
immer brennender werdende Ausländerfrage 
an den deutſchen Hochſchulen und Univerſitäten 
im Intereſſe unſeres Volkstums, unſeres 
geiſtigen und wirtſchaftlichen Lebens geſetzlich 
zu regeln? Hält der Herr Reichskanzler den 
Erlaß des Herrn Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten gegen die Verteilung judengegneriſcher 
Schriften auf Bahnhöfen uſw. für zu Recht 
ergangen? Iſt der Herr Reichskanzler dann 
bereit, ſeinen Einfluß dahin geltend zu machen, 
daß auch gegen jüdiſche und judenfreundliche, 
Chriſten⸗ und Deutſchtum bekämpfende Preſſe⸗ 
erzeugniſſe vom Schlage des „Berliner Tage⸗ 
blatts“ und des „Ulk“ ebenſo ſcharf vorge⸗ 
gangen wird? Eine ſchriftliche Antwort 
würde mir genügen. Trägt man ſich in den 
Kreiſen der verbündeten Regierungen mit der 
Abſicht, das betäubungsloſe Töten der Schlacht⸗ 
tiere, insbeſondere das aller Menſchlichkeit 
hohnſprechende Schächten geſetzlich zu ver⸗ 
bieten? Ich begnüge mich mit ſchriftlicher 
Antwort. Sind dem Herrn Reichskanzler 
die ungeheuerlichen Tatſachen des Kinder⸗ 
handels bekannt? Beſteht bejahendenfalls 
die Abſicht, die entſprechenden wirkſamen 
Maßregeln dagegen zu ergreifen? Mir ge⸗ 
nügt eine ſchriftliche Antwort. 

— die internationale Rheinregulierungs⸗ 
kommiſſion beſchloß, im Jahre 1913 im Be⸗ 
zirk von Diepoldsau Arbeiten mit einem 
Koſtenaufwand von 3 294 000 Francs durch⸗ 
zuführen; u. a. ſollen drei große Rheinbrücken 
gebaut werden. 

— Das Reichsverſicherungsamt hat einen 


ergänzten Neudruck der Überſicht über die 
Sozialverſicherung in Europa nach dem 


gegenwärtigen Stande der Geſetzgebung in 
den verſchiedenen Staaten herausgegeben. 
Die Überſicht beſchränkt ſich auf eine ver⸗ 
gleichende Zuſammenſtellung der grundlegenden 
Beſtimmungen der ſozialen Verſicherungs⸗ 
geſetzgebung in den europäiſchen Staaten 
unter Beigabe der letzterhältlichen ſtatiſtiſchen 
Angaben. 


Ausland. 
Paris, 27. Dezember. Der Disziplinarrat 
hat die Strafverſetzung des Poſtdirektors in 
Arracourt angeordnet, deſſen Nachläſſigkeit 


die kürzliche Mobilmachung in mehreren 
Gemeinden an der Oſtgrenze zur Folge 
hatte. = 


Provinzial nachrichten. 


o Schönſee, 29. Dezember. (Kaiſersgeburtstag. 
Bienenwirtſchaftlicher Verein.) Herr Bürgermeiſter 
Klein hier hatte die Vorſlände aller Vereine unferer 
Stadt zu einer Beſprechung eingeladen, um zur Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier ſtatt der früher einzelnen ein gemein⸗ 
ſames Feſteſſen zu erſtreben. Die Erſchienenen ſtimmten 
dieſem Plane unter der Bedingung, daß das Feſteſſen 
abwechſelnd im Geſellſchafts⸗ und Schützenhauſe ſtatt⸗ 
finde. Die Herren Schulrat Gieſe, Bürgermeiſter 
Klein, Pfarrer Krebs und Pfarrer Lic. Labonskt werden 
die Einladung ergehen laſſen. Das diesmalige Feſt⸗ 
eſſen findet im Schützenhauſe ſtaktt. Der „Neupreußi⸗ 
ſche Lehrerverein Schönſee“ wird jedoch am 1. Februar 
im Geſellſchaftshauſe ein geſondertes Feſteſſen haben. 


— Die Mitgliederzahl des bienenwirtſchaftlichen Ver⸗ Sonntag war gut beſucht. Vorf 
Herr Hinz, eröffnete die Verſammlung mit einem 


eins iſt von 21 auf 29 geſtiegen, die 328 Bienenvölker 
hatten. 


Kilogramm zu verzeichnen. 
der Haftpflichtverſicherung des 


Deutſchen 
bundes“ an. 8 


Die Honigernte betrug im verfloſſenen Jahre 
gegen 3000 Kilogramm. An Wachsertrag ſied elwa 20 { 
Alle Mitglieder gehören Anweſenden eine Anſprache, in welcher er darauf hin⸗ 
Imker⸗ wies, was das Jahr 1912 den deutſchen Arbeitern im 


tr. Pfeilsdorf, 28. Dezember. (Sturmſchäden.) Der 
am 2. Feiertage herrſchende ſtarke Sturm hat hier und 
in der Umgegend großen Schaden angerichtel. Ver⸗ 
ſchiedenllich wurden Dächer und Giebelwände einge⸗ 
drückt und zahlreiche Dächer abgedeckt. In Dombrowken 
hat der Sturm ein Menſchenleben gefordert. Dort 
ſtürzte infolge des Sturmes das Dach eines dem 
Eigentümer Meyer gehörenden Hauſes zuſammen und 
begrub Mann, Frau und Kind unter ſeinen Trümmern. 
dai Frau wurde ſofort getötet, Mann und Kind ſchwer 
verletzt. 

Elbing, 27. Dezember. (Rieſenerbſchaft.) Aber⸗ 
all in der Stadt erzählt man ſich jetzt von einer 
Rieſenerbſchaft, die eine Angeſtellte von Löſer und 
Wolff, ein Fräulein Theiß in Pangritz⸗Kolonie, 

emacht haben ſoll. Man ſpricht von einer Drei⸗, 
Vier⸗ ja Acht⸗Millionen⸗Exbſchaft, wie ja ſtets 
derartige Gerüchte, je öfter ſie erzählt werden, um⸗ 
omehr übertrieben werden. Nach umfangreichen 
kachforſchungen iſt den „Elbinger Neueſten Nach⸗ 
richten“ folgendes mitgeteilt worden: Vor einiger 
Zeit kamen zwei Herren, ein Düſſeldorfer und ein 
Franzoſe, nach hier, die ae en anſtellten 
nach Perſonen, die auf eine große Bandmannſche 
Sache Anſpruch erheben könnten. Das ſoll bei der 
16jährigen Theiß der Fall fein, die ſeit zwei Jahren 
bei der Firma Löſer u. Wolff angeſtellt iſt. Ge⸗ 
naueres über die Erbſchaft, über deren Höhe uſw., 
wollten die betreffenden tren aber nicht mit⸗ 
teilen, bevor ſich die Th. nicht verpflichtet hätte, 
25 Prozent der ihr eventuell zufallenden Erbſchaft 
ihnen zu zahlen. Vielfach iſt man geneigt, die 
ganze Angelegenheit für einen Erbſchaftsſchwindel 
zu halten. Der Erblaſſer ſoll angeblich in Rußland 
eſtorben ſein. Sollte ſich das Gerücht doch bewahr⸗ 
Betten, dann würde das Fräulein Theiß ein Weih⸗ 
nachtsgeſchenk erhalten, um das es von allen be⸗ 
neidet würde. Loſe 5 erzählen, eine große 
Schar heiratsfähiger Herren ſoll dem Fräulein be⸗ 
reits ihr „Herz zu Füßen gelegt“ haben. Man 
denke nur: drei, vier oder gar acht Millionen 

N Fordon, 28. Dezember. (Verſchiedenes.) Auf 
dem Age Bahnhof entgleiſten mehrere Wagen 
eines Güterzuges. Von den entgleiſten Wagen 
wurde ein Signalmaſt een der Material⸗ 
ſchaden iſt unbedeutend. enſchen ſind nicht zu⸗ 
ſchaden gekommen. Eine Anterſuchung, wer die 
Weiche falſch umgeſtellt hat, iſt eingeleitet. — Die 
hieſige freiwillige Feuerwehr hielt geſtern im 
Schützenhauſe eine Hauptverſammlung ab. Der 
Geburtsta 1 
ein Vergnügen begangen werden. Der Übungsplan 
für das Jahr 1913 wurde feſtgelegt. Ju den 
Übungen ſoll die Pflichtfeuerwehr vierteljährlich 
einmal herangezogen werden. — Das Hochwaſſer, 
welches in Nieder Strelitz ſchon die Chauſſee über⸗ 
flutete iſt nunmehr wieder im Fallen begriffen. 
Es hat den Saaten keinen Schaden zugefügt. Die 
Sagten, die unter den Anfang Oktober aufttetenden 
Fröſten ſtark gelitten hatten und denen auch wäh⸗ 
rend des ganzen Herbſtes der ſo notwendige 
Sonnenſchein ſehr gefehlt hatte, haben ſich infolge 
der milden Witterung der letzten Wochen gut erholt 
und die Felder zeigen ein friſches Grün. Sowohl 
in Bandſtöcken, als auch in grünen Korbweiden 
herrſcht gegenwärtig ein lebhafter Handel. Trotz⸗ 
dem eine ſtarke Nachfrage berrſcht, find infolge der 
reichen Beſtände die Preiſe gegen das Vorjahr um 
10—20 Prozent niedriger. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. Dezember 1912. 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn.) 
Verſetzt zum 1. Januar d. Is. Unteraſſiſtent Sieſe von 
Schokken nach Thorn Hbf. — Die Prüfung zum Loko⸗ 
motivführer haben beſtanden die Lokomotioheizer Boh⸗ 
nau und Gutzeit in Thorn. 

— (Wiſſenſchaftliche Ballonauf⸗ 
ſt ie ge.) Am fanden den 3. Januar 1913 finden 
in den Morgenſtunden internationale wiſſenſchaft⸗ 
liche Ballonaufſtiege ſtatt. Es ſteigen Drachen, be⸗ 
mannte oder unbemannte Ballons in den meiſten 
Hauptſtädten Europas auf. Der Finder eines 
jeden unbemannten Ballons erhält eine Beloh⸗ 
1 wenn er den jedem Ballon beigegebenen In⸗ 
ſtruktionen gemäß den Ballon und die Inſtrumente 
ſorgfältig birgt und an die angegebene Adreſſe ſo⸗ 
ſort telegraphiſch Nachricht ſendet. 

— wie Sparkaſſen des Stadt⸗ und 
Landkreiſes Thorn) einſchließlich der Spar⸗ 
kaſſe von Culmſee, erhöhen vom 1. Januar 1913 ab 
den Zinsfuß von 37 auf 3½ Prozent. Für Neu⸗ 
einlagen über 3000 Mark werden bei feſter drei⸗ 
monatiger Kündigung 3% Prozent, bei feſter ſechs⸗ 
monatiger Kündigung 4 Prozent Zinſen gewährt. 

— (Handwerksbetriebe im Kreiſe 
Thorn.) Nach der von der Handwerkskammer auf⸗ 
genommenen Statiſtik find in Culmſee 86 Handwerks- 
betriebe mit 270 Geſellen und 213 Lehrlingen, in Pod ⸗ 
gorz 52 Handwerksbetriebe mit 55 Geſellen und 66 
Lehrlingen, in den ländlichen Ortſchaften des Kreiſes 
Thorn zuſammen 416 Handwerksbetriebe mit 111 Ge⸗ 
ſellen und 87 Lehrlingen, im ganzen Landkreiſe Thorn 
alfo 654 Handwerksbetriede mit 436 Geſellen und 366 
Lehrlingen. 

— (Herr Hutmachermeiſter Guſtav 
Grundmann,) eine allen Thorner Eingeſeſſenen 
wohlbekannte orginelle Perſönlichkeit, feiert am 
frühere den 70. Geburtstag. Der alte Herr, der 
frühere Inhaber des noch ſeinen Namen tragenden 
Hutgeſchäfts Breiteſtraße 37, macht über ſein Leben 
folgende Mitteilung: „Ich bin in Striegau 
(Schleſien) als ein Kind armer Eltern geboren und 


wurde nach der Schulzeit bei einem Hutmacher auf C 


5 Jahre in die Lehre gegeben. Es wurde nicht 
lange gefragt: Was willſt du werden? Wozu haſt 
du Luſt?“ Die armen Eltern waren froh, einen 
Eſſer weniger am Tiſch zu haben — bei dem geſeg⸗ 
neten Appetit wohl zu verſtehen. Dankbar gedenke 
ich meines Lehrmeiſters und der ine Meiſterin, 
die mich zu einem brauchbaren Menſchen heran⸗ 
bildeten. Nach acht Geſellen⸗ und Wanderjahren 
konnte ich mich ſelbſtändig machen und errichtete 
in Thorn, Schillerſtraße, einen kleinen Hutladen 
mit Werkſtatt: 1872 verlegte ich das Geſchäft in das 
aus Breiteſtraße 37. In den 40 Jahren bis heute 
haben die Hausbeſitzer niemals, weder der alte 
Herr Dietrich, noch der Herr Kommerzienrat 
Dietrich, die Miete erhöht, was ich ebenfalls dank⸗ 
bar anerkenne.“ Herr Grundmann brachte es durch 
ſeine geſchäftliche Tätigkeit zu Wohlſtand und zog 
ſich vor einigen Jahren, nachdem er noch das Haus 
Breiteſtraße 46 angekauft, vom Geſchäft zurück, das 
er ſeinem Schwiegerſohn übergab. Seitdem lebt er 
in Danzig und Thorn als Nentner. i 
— (Die Verſammlung des evangeli⸗ 
ſche Arbeitervereins Thorn) am geſtrigen 
Der bisherige Vorſitzer, 


Rückblick auf die Vereinslätigkeit im vergangenen Jahre, 
Der 2. Vorſitzer, Herr Pfarrer Heuer, hielt an die 


allgemeinen gebracht hat; der Hoffnung Ausdruck 


des Kaiſers ſoll am 18. Januar durch 


gebend, daß das Jahr 1913 ebenſo friedlich und fördernd 
auf die Entwickelung der Wohlfahrt des Arbeiterſtandes 
wirken möge. Hierauf ſangen die Verſammelten den 
Choral „Nun danket alle Gott“. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl wurde anjtelle des Herrn Hinz, welcher ſein Amt 
freiwillig niederlegt, Herr Mittelſchullehrer Pau! ge⸗ 
wählt. Die Herren Pfarrer Heuer 2. Vorſitzer, Dra⸗ 
wert, Bücherwart, Lauge Schriftführer wurden wieder⸗, 
zum 2. Schagmeiſter Fiedler, Hinz als Beiſitzer, zu 
Kaſſenprüfern Tiedemann und Fiedler gewählt. Der 
Geburtstag Sr. Majeſtät ſoll in Form eines Volks⸗ 
unterhaltungsabends gefeiert werden. 

— (Der geſtrige Sonntag,) der letzte des 
alten Jahres, hat mit 12 Grad Wärme wohl einen 
Rekord aufgeſtellt, der ſelbſt in dieſem frühlings⸗ 
mäßigen Winter überraſcht und vielleicht in der Ge⸗ 
ſchichte einzig daſteht. Einen intereſſanten Anblick 
gewährte mittags die dampfende Weichſel, über der 
die Nixen einen Nebenſchleier⸗Reigen aufführten; 
in ruhigen Augenblicken, wenn die Nebel nicht 
zogen, jah es aus, als ob die Baſarkämpe bis an 
die Kronen der alten Schwarzpappeln unter Waſſer 
ſtände. Die Gartenxeſtaurants draußen waren 
nicht ſehr beſucht, obwohl die Wege, wider Er⸗ 
warten, trocken waren. 
([(Landwehrverein Thorn.) Heute 
Abend 8 Uhr findet im Schützenhauſe die Weih⸗ 
nachtsbeſcherung der Militärwaiſenkinder ſtatt, wo» 
ran ſich ein Wurſteſſen anſchließt. f 
(Fußballſport.) Am 5. Januar findet 
auf dem Exerzierplatz des Infanterie⸗Regiment⸗ 
Nr. 21 das Entſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft 
der 1. Klaſſe des Bezirks 6 im Baltiſchen Raſen⸗ 
und Winterſportverband „S. C. Graudenz“ und 
„Thorn 1909“ ſtatt, worüber näheres noch bekannt 
gegeben wird. 


— iR tsfeier der Pfadfinde⸗ 
rinnen⸗Abteilung der Jakobsvor⸗ 
ſta dt.) Geſtern beging die Abteilung, die unter 


dem Vorſitz der Lehrerin Frl. Maria Stadthaus 
ſteht, ihre Weihnachtsfeier im Singſgale der 4. Ge⸗ 
meindeſchule. Ein Prolog, der von einer Pfad⸗ 
finderin geſprochen wurde, leitete die Feier ein. 
Es folgten abwechſelnd Weihnachtslieder und 
⸗Gedichte. Beſonders ſtimmungsvoll war eine kleine 
Weihnachtsaufführung. Darauffolgend erſchien ein 
echter“ Weihnachtsmann in Pelz und langen 
Stiefeln und beglückte die Pfadfinderinnen durch 
kleine Gaben. Eine Verloſung trug ſehr zur Be⸗ 
lebung der Feſtlichkeit bei. Nach mehreren Stunden 
röhlichen Beiſammenſeins begaben ſich die Pfad⸗ 
finderinnen befriedigt auf den Heimweg. Zu den 
33 Mitgliedern kamen geſtern 7 Neuanmeldungen 


hinzu. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen, Dienstag, und nächſten 
Freilag bleibt das Thealer geſchloſſen. Mittwoch, 1. 


Januar, bringt nachmittags zum 7. male „Euxusweib⸗ 
chen“, abends wird „Die Generalsecke“ zum erſten⸗ 
male wiederholt. Das Publikum unterhielt ſich bei der 
Premiere ausgezeichnet, ſodaß fortwährende Lachſalven 
das Haus durchbrauſten. Nach den Aktlſchlüſſen mußten 
die Darſteller immer wieder an der Rampe erſcheinen. 
Donnerstag, 2. Januar, wird zum zweiteumale „Das 
kleine Chokoladenmädchen“ aufgeführt. Dieſe unge⸗ 
mein graziöſe pfychologiſche Humoreske mit echt fran⸗ 
zöſiſchem Witz hatte am Fleitag einen durchſchlagenden 
Erfolg, in den ſich Stück und Darſtellung teilen durften. 
— Am Mittwoch, 8. Januar, findet im Stadttheater 
ein Rezitations⸗ Abend des berühmten ſüd⸗ 
deutſchen Humoriſten Marzell Salzer ſtatt, der 
ſeit Jahren in Thorn allzeit ein freudig begrüßter Gaſt 
und guter Bekannter iſt. Daß er der Alte geblieben 
iſt, bezeugt ihm die geſamte deutſche Preſſe, die ſeinen 
diesjährigen Siegeszug mit begeiſtertem Lobe begleitet. 


Für feinen Vortrags⸗Abend hat er diesmal ein voll⸗ 


fländig neues Programm zuſammengeſtellt, das aus 
Perlen der vorwiegend heiteren Dichtkunſt beſteht. 

— (Artushofkonzert.) Am Silveſter⸗ 
abend findet im Artushof, wie alljährlich, ein 
Konzert der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments 


Nr. 15 ſtatt. 

— (Gaſthaus zum Holzhafen.) Auf dem 
Holzhafengelände ſoll ein Gaſthaus errichtet werden. 
das die Holzhafen⸗Aktiengeſellſchaft als Erbbau 
51 mit Wiederkaufsrecht auf 60 Jahre vergeben 
will 

— (Erſchoſſen) hat ſich heute Mittag der 
Inhaber des rgmagazins Ecke ind⸗ und 

eiligegeiſtſtraße Bernhard Foth. Nach einem 
hinterlaſſenen Zettel haben ſchlechter Geſchäftsgang 
und eine Schuldenlaſt von 590 Mark den Be⸗ 
dauernswerten in den Tod getrieben. 
(Verhaftet) wurde der Hausdiener, 
frühere Sattler Karl Kuſter aus Thorn, ein älteker, 
unverheirateter Mann, der heute fun im Bureau 
des Juſtizrats e eingebrochen war. Er 
wurde von der ned auf friſcher Tat über⸗ 


raſcht, eingeſchloſſen und von einem herbei⸗ 
gerufenen Polizeibeamten abgeführt, nachdem ihm 
das aus der Bureaukaſſe entwendete Geld im Be⸗ 
trage von einigen hundert Mark abgenommen war. 
Kuſter hat auch Beiträge, die er als, angeſtellter 
Kaſſierer für den Verein „Jugendſchutz“ eingezogen, 
nicht abgeliefert, ſondern für ſich verwendet. Der 
Verhaftete iſt in vollem Umfange geſtändig. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute 3 Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein kleiner Geld» 
betrag, ein goldenes Medaillon mit Bild und eine 
Damenuhr mit Kelle. Näheres im Poltzeiſekretariat, 
Zimmer 49. 

— Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,18 Meter, 
er iſt ſeit vorgeftern um 16 Zentim. gefallen. Bei 
hwalowicke iſt der Strom von 2,40 Meter 
auf 2,55 Meter geſtie gen. 

Podgorz, 29. ember. (Verſchiedenes.) Der 
Männer - Gejang“= Verein 5 udak feierte 
am Feiertag im ne das neunte 
Stiftungsfeſt. — Dem RNeſtauvateur Wunſch ver⸗ 
ſchwand vor einigen Tagen von ſeinem Hofe eine 
Pute, und trotz eifrigen Suchens war das Tier 
nicht aufzufinden. Man benachrichtigte die Polizei 
und dieſe hielt bei einem Verdächtigen Umſchau 
und Nachfrage. Während der Zeit, in welcher der 
Polizeibeamte Woelk das Tier ſuchte, erſchien es 
wunderbarerweiſe auf dem Hofe des Beſtohlenen. 
— Das Dienſtmädchen Stefanie Plominsit aus 
Stewlen, das auf dem Hauptbahnhofe in Dienſten 
ſtand, hat heimlich ein Kind geboren, dieſes ge⸗ 
tötet und die Leiche im Ofen verborgen, um ſie bei 
Gelegenheit zu verbrennen. Von den Eltern ver⸗ 
ſtoßen, ſcheint ſie ſich nach Thorn iht erfolgen haben. 
Die Verhaftung konnte noch nicht erfolgen. 

r Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. Dezember. (Ein 
Einbrecher) machte ſeit etwa zehn Tagen die benach⸗ 
barten Güter des Amtsbezirks Roſenberg un⸗ 
icher. In der Nacht vom 20. zum 21. Dezember 
fund der Adminiſtrator Herr Dreiſow beim Er⸗ 
wachen in der Frühe ſeine geſamten Schränke im 
Gutshauſe zu Sängerau gewaltſam erbrochen, die 

leidungsſtücke, Wäsche uſw. meiſt im Zimmer durch⸗ 
einanderliegend. Bei näherer Beſichtigung ergab 


— 
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ſich, daß eine Fenſterſcheibe, nachdem ſie mit Seife 
beſtrichen und mit Papier überklebt war, einge⸗ 
drückt war. Der Einbrecher hatte darauf das 
Fenſter geöffnet und war in das Haus eingeſtiegen, 
hatte die Zimmer durchſucht, ohne daß er bemerkt 
wurde, und ſich ſchließlich unter Mitnahme von 450 
Zigarren, eines wertvollen, komplizierten Taſchen⸗ 
meſſers, eines Revolvers und Strümpfen ſich durch 
die Haustür entfernt. Ein Polizeihund, der aus 
Culmſee ſofort herbeigeholt wurde, nahm die Spur 
zum Gärtnerlehrling hin auf. Es ſtellte ſich jedoch 
heraus, daß derſelbe in der Frühe im Hauſe die 
Blumen begoſſen hatte und auch als grundehrlicher 
Sohn achtbärer Eltern garnicht in Frage kam. Durch 
einen Zufall nun gelang es geſtern Herrn Amts⸗ 
vorſteher Ziehm in Roſenberg, den Einbrecher ge⸗ 
rade im richtigen Augenblick auf friſcher Tat zu 
erwiſchen, als er in der Nacht vom 28. zum 29. cr, 
in das Gutshaus in Roſenberg in genau derſelben 
Weiſe eingebrochen war und bereits in den nach 
dem Garten zu abgelegenen Zimmern die Schränke 
durchſucht hatte. Herr Ziehm war mit ſeiner 
Gattin nachmittags zum Theater nach Thorn ge⸗ 
fahren. Als er gegen 1 Uhr nachts die Haustür 
aufſchloß, ſah er plötzlich die gegenüberliegende Tür 
leicht ſich öffnen und wieder ſchließen. Nichts Gutes 
ahnend, eilte er ſogleich hinterdrein und ſtand, als 
er die Tür öffnete, in ſeine m Weihnachtszimmer, 
das ſich inzwiſchen allerdings ſehr veränderz hatte, 
vor einem fremden Mann, der ſofort ergriffen und 
mit Hilfe des en hrt Nachtwächters und 
Kutſchers in mes Mapiere e gebracht wurde. 
Bei Durchſicht ſeiner Papiere ſtellte es ſich heraus, 
daß man es mit einem fünffach vorbeſtraften Ver⸗ 
brecher zu tun hatte, der nicht weniger als 33 Jahre 
Zuchthaus bereits hinter ſich hat und erſt am 2. Ok⸗ 
tober dieſes Jahres ſeine letzte 10jährige Zucht⸗ 
hausſtrafe beendet hatte. Da der alte Einbrecher 
ſich nun mit aller Macht durch Beißen in die Hände 
loszumachen ſuchte, & fand der Kutſcher nicht Zeit, 
die Pferde vom Kutſchwagen abzuſpannen, um 
ſeinem Herrn ſo ſchnell als möglich zu Hilfe zu 
eilen. So raſten die Pferde mit dem angeſpannten 
Wagen vom Hof im Galopp quer über die Chauſſee 
und wurden erſt ſpäter mitten im Felde auf tief⸗ 
gepflügtem Boden ermattet aufgefunden. Der 
Einbrecher, ein ehemaliger Wirtſchaftsinſpektor 
Andreas von Gruchalla⸗Wenſierski, der in früheren 
Jahren die Konitzer Gegend unſicher gemacht hatte, 
iſt inzwiſchen in das Gerichtsgefängnis in Thorn 
eingeliefert worden. 


Chriſtbaums Ende. 

Eine faſt b verbreitete Sitte iſt es, den 
lieben. guten Chriſtbaum über Neujahr hinaus 
in ſeinem gleißenden und glitzernden Schmuck ſtehen 
zu laſſen. Am Silveſterabend wird er mit friſchen 
Kerzen beſteckt, und wenn die feierliche Stunde naht, 
da wir dem alten Jahr Ade zurufen, und jubelnd 
das neue begrüßen, dann laſſen wir auch den Weih⸗ 
nachtsbaum noch einmal aufflammen im leuchten⸗ 
den Glanz ſeiner Lichter. So hat er uns hinüber⸗ 
geleitet ins neue Jahr, der Freund der Kinder, die 
ihn umjubeln, der Freund aber auch der Erwachſe⸗ 
nen, die in ſeinem Leuchten alte Bilder der eigenen 
Jugendzeit wieder aufhellen ſehen, die unterm 
Thriſtbaum alte traute Erinnerungen aufſteigen 
laſſen vor dem geiſtigen Auge. Einſt] Wie jetzt die 
Kinder jubeln unter dem geſchmückten Baum, jo 
frohlockten wir ſelbſt einſt vor langen Jahren. Un- 
term Weihnachtsbaum wars auch, wo die Eltern 
der Tochter und ihrem Herzallerliebſten den Segen 
gaben und die Erlaubnis, ihr junges Glück der 
Mitwelt jubelnd zu verkünden. Unterm Chriſtbaum 
denken wir aber auch der Lieben, die fern von uns 
weilen, vielleicht des Sohnes, der unter der 
ſchwarz = weiß = roten Flagge 


fern dem Elternhauſe das Chriſtfeſt und den Be⸗ 
ginn des neuen Jahres gefeiert hat, denken wir 
auch jener, die uns für immer verlaſſen haben und 
nun von einer beſſeren Heimat auf uns 1 155 
blicken. Das ſind jo die Gedanken unterm 15 
nachtsbaum. Aber das junge Volk ruft uns bald 
aus den Träumen in die Wirklichkeit ander Ihm 
dünkts nun hohe Zeit, den Baum zu plündern, und 
unſer Alteſter, der natürlich zu ſtolz iſt, ſich die Luſt 
nach Süßigkeiten anmerken zu laſſen, wei ae 
gar mit höchſt erniter Miene auf die Feuergefähr⸗ 
lichkeit des durch die warme immerluft etwas 
trocken gewordenen Baumes aufmerkſam zu machen, 
Und wir tun natürlich ſo, als ob wir die verſteckte 
Abſicht nicht merkten und geben die heißerſehnte 
Erlaubnis zum Plündern. Und während wir dan 
die dauerhaften Schmucksachen und anderes ſorg⸗ 
fältig in die dafür beſtimmten Käſten acken, iſts 
uns als zögen wir eine Wolke vor die Sonne, als 
legten wir ein Stück eigener Jugend fort — bis 
zum nächſten Chriſtfeſt. g. 
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Wiſſenſchaft und Kunſt. 


In Wien iſt der Genremaler Schwenin⸗ 
ger am Sonnabend geſtorben. 


Luftſchiffahrt. 

Wilbur Wrights Nachlaß. Die 
Hinterlaſſenſchaft des im Mai d. J. verſtor⸗ 
benen bekannten Fliegers Wilbur Wright be⸗ 
ziffert ſich auf rund 280 000 Dollar (rund 
1 125 000 Mark). Nach Abzug der Ver⸗ 
bindlichkeiten erhielt jeder feiner Brüder, fo: 
wie feine Schweſter Miß Chaterine Wright 
200 000 Mark, ſein Vater Biſchof Wright 
nur 4000 Mark. Wilbur Wright hat ſich 
ſein anſehnliches Vermögen als Flieger und 
Flugzeugkonſtrukteur erworben. 


Maunnigfaltiges. 

(Die Reviſion des Bankiers 
Otto Sattler), der vom Schwurgericht 
beim Landgericht I Berlin am 10. Oktober 
nach ſechstägiger Verhandlung wegen Depot⸗ 
unterſchlagung ÖL. drei Jahren Gefängnis 
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt worden 
iſt, hat das Reichsgericht verworfen. Der 
Reichsanwalt hatte Aufhebung des Urteils 
beantragt, weil zwei von dem Angeklagten 
vorgeſchlagene Zeugen nicht vernommen 
worden waren. Das Reichsgericht war jedoch 
der Meinung, daß der Antrag mit Recht ab⸗ 
gelehnt worden war, weil der Angeklagte 
nur darauf ausgegangen ſei, die Verhand⸗ 
lung zu verſchleppen. 

(Die Unterſchlagungen bei der 
Ortskrankenkaſſe in Solingen.) 


draußen auf 
dem Meere oder in fremden Zonen . erſten male 


* 


Nach dem bisherigen Ergebnis der Reviſion 
beziffern ſich die Unterſchlagungen bei der 
Ortskrankenkaſſe auf annähernd 150 000 Mk. 
(Die Typhus erkrankungen in 
Hanau.) Beim erſten Bataillon des 
Eiſenbahnregimens Nr. 3 hat ſich die Zahl 
der Erkrankungen von 225 auf 221 redu⸗ 
ziert. Ebenſo iſt die Zahl der Schwerkranken 
von 12 auf 8 geſunken. Ein neuer Todes⸗ 
fall war am 27. nicht zu verzeichnen. Vier 
Soldaten konnten aus dem Krankenhaus als 
Rekonvaleszenten ins Hilfslazarett überführt 
werden. — In Schlüchtern ſind ein Reſer⸗ 
viſt aus Hanau und der Gefreite Fuchs zwei 
Tage nach der Rückkehr vom Weihbnachts⸗ 
urlaub erkrankt. Fuchs lag ſchon einmal in 
Hanau an Typhus danieder. Sein Befinden 
gibt zu Bedenken Anlaß. 
(Verbrechen gegen 8 175.) In 
Meiningen iſt der Hofſchauſpieler Link wegen 
Verbrechens gegen den § 175 des Strafgeſetz⸗ 
buches verhaftet worden, aber gegen eine 
Kaution wieder auf freien Fuß geſetzt 
worden. 5 
(Tierkadaver als Wurſtfleiſch.) 
In Augsburg machte am Sonnabend der 
Oberbürgermeiſter Wolfram in einer Ma⸗ 
giftratsfigung von unglaublichen Schweine⸗ 


reien in der Abdeckerei Mitteilung. Ein 
dort beſchäftigter Metzgerburſche namens 


Stocker ſchaffte ſeit Monaten Hunde- und 
Katzenfleiſch und Tierkadaver beijeite, um ſie 
in Würſte zu verarbeiten und an die ärmere 
Bevölkerung zu verkaufen. Mehrere Gaſt⸗ 
wirte, die die Würſte kauften und an ihre 
Gäſte abſetzten, find ebenfalls in den Skau⸗ 
dal verwickelt. Eine ausgedehnte Unter: 
ſuchung iſt im Gange. Stocker wurde ſofort 
entlaſſen und verhaftet. Eine Reihe von 
Erkrankungen von Perſonen, die dieſe Würſte 
gegeſſen hatte, führte zur Entdeckung dieſer 
unerhörten Vorgänge. 0% 
(Verhaftung eines franzöſi⸗ 
ſchen Bankdirektors.) In Epernay 
wurde infolge mehrfacher Strafanzeigen der 
Direktor der Pariſer Banque Comptoir, 
Charlonnais, verhaftet. Diele Bank bejiß! 
zahlreiche Zweiganſtalten, insbeſondere in den 
öſtlichen Departements. 75 
(Das große Los von 6 Millio⸗ 
nen Peſetas.) Das große Los der 
italieniſchen Weihnachtslotterie im Betrag 
von 6 Millionen Peſetas iſt auf vier Ange⸗ 
ſtellte einer Fabrik in Santander gefallen. 


Neueſte Nachrichten. 


von Kiderlen⸗Wichter 1. 


Stuttgart, 30. Dezember. Der Staats⸗ 
ſekretür des Auswärtigen Amts v. Kiderlen⸗ 
Waechter iſt heute früh bei ſeiner Schweſter, der 
Freifrau v. Gemmingen⸗Guttenberg, bei der 
er die Weihnachtsfeiertage verbrachte, an Herz⸗ 
lähmung geſtorben. 

Herr von Kiderlen⸗Waechter, der unver⸗ 
heiratet geblieben, pflegte alljährlich das 
Weihnachtsfeſt in der Familie ſeiner Schweſter 
zu verleben. Er fühlte ſich ſchon ſeit mehreren 
Jahren unwohl, und die Störungen der Herz⸗ 
tätigkeit ließen die Arzte das ſchlimmſte be⸗ 
fürchten. In der Tat trat heute früh 7 Uhr 
50 Minuten Herzlähmung ein, die den Tod 
herbeiführte. Der Tod dieſes Staatsmannes 
im dieſem Augenblick wird von der deutſchen 
Nation als ein Schlag empfunden werden. 
Während Herr von Beuhmann Hollweg, als 
verantwortlicher Leiter der Politik jeden 
Schritt vorſichtig erwägend, oft im Lichte eines 
Zauderers erſchien, galt Herr von Kiderlen⸗ 
Waechter als der Mann der kühnen Dat, dem 
auch der die Welt überraſchende Entſchluß der 
Entſendung des Kreuzers nach Agadir zuge⸗ 
ſchrieben wurde, ſodaß die Augen des Volkes 
ſich mit Hoffnung und Vertrauen in dieſer ern⸗ 
ſten Zeit auf dieſen Staatsmann, der faſt ſchon 
populär geworden, richteten. Das plötzliche 
Hinſcheiden dieſes Mannes, ſo bald nach dem 
ebenfalls unerwartet frühen Tode des Frei⸗ 
herrn Marſchall von Bieberſtein, des Botſchaf⸗ 
ters in London, wird daher ſchwer, faſt wie ein 
Verhängnis empfunden werden. 5 


e 
Denkmalsweihe. 

Königsberg, 30. Dezember. Bei Tauroggen, 
auf ruſſiſchem Gebiete, erfolgte am heutigen Mon⸗ 
tag die Weihe des Denkſteins, den Graf Vorck von 
Wartenburg ſeinen Vorfahren in Erinnerung an 
die vor 100 Jahren zwiſchen dem preußiſchen Ge⸗ 
neralleutnant v. Yord und dem ruſſiſchen General⸗ 
major Diebitſch vollzogene Konvention von Tau⸗ 
roggen hat errichten laſſen. An der Feier nahmen 
außer Mitgliedern der Familien v. Yord und Die⸗ 
bietſch beiderſeits Vertreter der Militär⸗ und 
Zivilbehörden teil. Es waren erſchienen von preu⸗ 
ßiſcher Seite der kommandierende General des 
erſten Armeekorps v. Kluck, der Fürſt zu Dohna⸗ 
Schlobitten, der Vorſitzer des Provinziallandtages, 
Oberpräſident von Windheim, Generalleutnant 
Graf und Burggraf Dohna⸗Finckenſtein, militäriſcher 
Bevollmächtigter des kaiſerlich⸗ruſſiſchen Hofes Ge⸗ 
neralleutnant von Gureteky⸗Cornite⸗Königsberg, 
Generalleutnant Below⸗Inſterburg, Oberquartier⸗ 
meister Generalmajor v. Walderſee⸗Berlin, der 
Vorſitzer des Provinzialausſchuſſes der Provinz Oſt⸗ 


preußen, Jungſchuld v. Rödern u. a. Von ruſſiſcher 
Seite wohnten der Feier bei Fürſt Waffiltichikoff, 
General der Infanterie v. Martſon⸗Wilna, der 
Gouverneur von Kowno, der Landrat des Kreiſes 
Roſſieny und verſchiedene Andere. 

Feuer mit Menſchenverluſt. 

Schwiebus, 30. Dezember. In der ver⸗ 
gangenen Nacht brach in der Papierhandlung von 
Klemm Feuer aus, wodurch das ganze Saus in 
Aſche gelegt wurde. Die Beſitzerin des Geſchäfts, 
Frau Klemm, konnte nur als Leiche geborgen wer⸗ 
den. Der Feuerwehr gelang es, den Brand zu be⸗ 
ſchränken. 5 — a 
Spionage im Großen. 

Breslau, 29. Dezember. Die hieſigen Be⸗ 
hörden ſind einer wohlorganiſierten Bande von 
Spionen auf die Spur gekommen, die in ruſſiſchen 
Dienſten ſtanden und einander ſyſtematiſch in die 
Hände arbeiteten. Ungefähr dreißig Perſonen, 
Männer und Frauen, Deutſche und Ruſſen, find ver⸗ 
haftet worden. Aus den beſchlagnahmten Korre⸗ 
ſpondenzen ergab ſich, daß fie zugunſten Rußlands 
Spionendienſte geleiſtet und beabſichtegt haben, im 
Falle der Mobilmachung ſämtliche Eiſenbahnbrücken 
in der Nähe von Breslau in die Luft zu ſprengen. 
Über die Einzelheiten wird das größte Stillſchwei⸗ 
gen beobachtet. Der ſich aus dieſer Entdeckung er⸗ 
gebende Hochverrotsprozeß wird anſcheinend der 
umfangreichſte ſein, der jemals ſeit Beſtehen des 
deutſchen Reiches vor dem Reichsgericht zur Ver⸗ 
handlung kam. Zum Anterſuchungsrichter iſt ſeitens 
des Reichsgerichts der Landgerichtsdirektor Dr. 
Kowalk von hier beſtellt, die Verteidigung iſt den 
hieſigen Rechtsanwälten Juſtizrat Mamroth und 
Simon übertragen. 

Panik in einem Straßburger Kino. 

Straßburg, 29. Dezember In dem in der 
hieſigen Altſtadt gelegenen Kinematographen⸗ 
theater „Eldorado“ entzündeten ſich am Sonnabend 
Abend durch Kurzſchluß mehrere Films, und die 


auſſchlagende Stichflamme verſetzte das zahlreiche 


Publikum in panikartige Aufregung. Alles ſuchte 
in wilder Haſt das Freie zu gewinnen. In dem Ge: 
dränge wurden zahlreiche Leute niedergetreten. Drei 
Frauen mußten ſchwerverletzt ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden, während einige zwanzig Perſonen 
mit leichteren Verletzungen in den umliegenden 
Apotheken die erſte Hilfe ſanden. Das Feuer ſelbſt 
wurde ſofort gelöſcht, ohne daß die Feuerwehr Yı 
Tätigkeit zu treten brauchte. 


Gerettete Schiffbrüchige. 
London, 30. Dezember. Am Sonnabend 
brachte der Fiſcherdampfer „Ibis“ den Kapitän 
und einen Matroſen des däniſchen Dampfers, 
der am Donnerstag in ſchwerem Sturm ſüdlich 
der Scilli⸗Inſeln geſunken iſt. Die beiden Ge⸗ 
retteten waren in einem offenen Boot gänzlich 
erſchöpft aufgefunden worden. Sie ſind die ein⸗ 
zigen überlebenden der 17 Mann ſtarken Bes 
ſatzung. ’ 8 
Vierzehn Perſonen verbrannt. 
Moskau, 29. Dezember. Heute früh iſt ein 
Haus, in dem Arbeiter der Alexanderbahn woh⸗ 
nen, abgebrannt. Vierzehn Leichen ſind geborgen 
worden. 
Die Friedensverhandlungen. 
Konſtantinopel, 30. Dezember. Der 
Miniſterrat beſchloß, noch nachts den türkiſchen 
Bevollmächtigten in London neue Inſtruktio⸗ 
nen telegraphiſch zugehen zu laſſen. Es ver⸗ 
lautet, daß darin geſagt wird, der Beſitz des 
Wilajets Adrianopel ſei für die Verteidigung 
von Konſtantinopel unbedingt notwendig. Die 


Pforte verpflichtet ſich auf dieſem Punkte zu 


beſtehen und, wenn Bulgarien darin nachgebe, 
ſei ſie bereit, ihm Kompenſationen in den weſt⸗ 
lich des Wilajets Adrianopel gelegenen Ge⸗ 
bieten zu bewilligen. Was die Inſeln am Ein⸗ 
gang der Dardanellen betreffe, laſſe die Pforte 
hier keine Diskuſſion zu. Betreffs der anderen 
Inſeln ſei die Pforte zu einer Verſtändigung 
bereit. Eine amtliche Meldung beſagt, daß 
die neuen Inſtruktionen in jeder Hinſicht ein 
Entgegenkommen der Pforte beweiſen. Keines⸗ 
falls könne ſie jedoch der Abtretung Adriano⸗ 
pels zuſtimmen. 
Aus der Türkei. 

Konſtantino pe l, 30. Dezember. Mah⸗ 
mud Mukhtar Paſcha iſt aus dem deutſchen 
Hoſpital gejund entlaſſen worden. Er wird in 
der nächſten Woche zur Kur nach Wiesbaden 
reiſen. Der aus der Cyrenaika in Stambul 
eingetroffene Major Enver Bey iſt nach der 
Tſchataldſchaſtellung abgereiſt und wird dort 
das Kommando übernehmen. 

Dr. Sunyatſen will den Krieg gegen Rußland. 

Peking, 29. Dezember. In einem öffentlichen 
Manifeſte an Juanſchikai und die chineſiſchen Be⸗ 
hörden erklärt der „Vater der Republik“ Dr. Su⸗ 
nyatſen den Krieg gegen Rußland für eine Not 
wendigkeit für China. 5 


Magdeburg, 28. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker. 
88 Grad ohne Sack 9,00 — 9,10. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,307.35. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19.25 — 19,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 19.00 —19,25. Gem. Melis I mit 
Sack 18,50 18,75. Stimmung: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produrten⸗ 
Börſe 
vom 30. Dezember 1912. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
| notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: Regen. 
Weizen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 208 Mk. - 
per Januar — Februar 206 Br., 2051/, Gd. 
per Februar — März 208 Mk. bez. 2 
per April—Mai 211 Br., 210½ Gd. 
per Mai— Juni 213 Br., 212½ Gd. 
bunt 724 Gr. 180 Mk. bez. 
rot 692740 Gr. 155— 192 Mk. bez. 
Roggen unv., per Tonne von 1000 Star, 
inländiſch 620—714 Gr. 155—166 Mk. bez. 
Regulierungspreis 168 Mk. 
per Januar — Februar 1671, Br., 167 Gd. 
per Februar — Mai 169 Br., 168, Gd. 
per April—Mai 172 Br. 171½ Gd. 
per Mai- Juni 173 Mk. bez. 
Gerfte unv., per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. groß 659683 Gr. 163185 Mk. bez. 
tranſito 136—139 Mk. bez. 
Hafer unv., ver Tuune von 1000 Kor, 
inländ. 150—172 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: matt. 5 
Nendement 88 % fr. Nenfahrw.9,30 Mk. bez. inkl. S 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 9,80 — 10,70 Wet. bei. 
Noggen⸗ 10,25 — 10,85 Mk. bez. 4 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Vörſenbericht. N 
30. Dez. 28. Dez 


„84,55 84,60 


Fonds: 
Oſterreichiſche Banknoten . 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . 215,20 214,95 
Deutſche Reichsanleihe 3½ // . „38,20 88,20 
Deulſche Reichsanleihe 3%, . 27,70 77,70 


| 


Preußiſche Kouſols 3½ % . 
Preußiſche Konſols 3% „ 
Thorner Stadtanleihe 4% „ 
Thorner Stadtanleihe 3J½ % .“ —— —.— 
Poſener Pfandbriefe 4% i-... 100,50 | 100,25 
Poſener Pfandbriefe 3½% „ 88— | 8770 
Neue Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% 96,50 96,50 


0 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% . —.— 36,80 
Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 3% „„ „77,50 77,60 
Ruſſiſche Staatsrente 4% i „„ 92.10 92,60 
Rufſiſche Staatsrente 4% von 1902 .| 88,75 89.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905 100,— 99,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 90,20 90,70 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien 153,60 154.— 
Norddeutſche Lloyd⸗Altien 119,10 119,40 
Deutſche Bank⸗ Allien 248,90 | 249,.— 
Diskont⸗Kommandit⸗Aulelle . . 182,.— | 182,75 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklien 115,50 115,20 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 119,99 | 119,20 
Allgem. Eleklriztlätsgeſellſchaft⸗ Aktien] 236,10 237,40 
Aumetz Friede⸗Aklien 170,75 | 171,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 211,90 | 212,50 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien . „| 160,90 | 161,99 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien 161,60 | 161,90 
Sai Bergwerks⸗Akllen . .; 182,19 | 183,20 
<aurahütleelltlin . - » 2 0 0.“ . 162,— | 161,75 
Phönix Bergwerks⸗Altlen . „| 257,— | 258— 
Kheinftaplmdlttien . 2 2.» 157,— | 156,— 
Welzen loto in Newyork „ 108,— | 188,— 
a RNEDEZEMDERN. Fr a Is at, 210,50 4 210,— 
NCT 209.— | 209,75 
75 R771 5 
Roggen Vegembe nr 4 182,.— | 178,75 
Naa [11 
0 * 


„ Jul! ? 8 P ? 
Bankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Weivatdistont 6 5%. 


Nach ſchwacher Eröffnung entwickelte ſich am Sonnabend 
an der Berliner Börſe ein ſtilles Geſchäft. Die vor⸗ 
herrſchende ungünftige Meinung wurde durch die unverändert 
beſtehende Geidknappheit weiter ungünſtig beeinflußt. In 
größerem Umfange, wenn auch im einzelnen von geringerer 


De . — 


5 * 
od 


v 


Bedeutung, traten Kursrückgänge ein. Auch die inländiſchen 


Anleihen konnten ſich nicht gleichmäßig behaupten. Privakdis⸗ 


kont 6 v. H. 

Danzig, 30. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 620 ınländifche, 788 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 120 Tonnen, ruſſ. 105 Tonnen. 

Königsberg, 30. Dezember. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
51 inländiſche, 24 ruſſ. Waggons, exkl. 14 Waggon Kleſe und 
39 Waggon Kuchen. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 39. Dezember 1912. 


* 


8 2 
Name [3 2 8 3 Witterungs- 
der Beobach 58 8 S 8 Weller 88 dh f verlauf 
8 8 2 der letzten 
tungsſtatlon | & = 38088 224 Stunden 
Borkum 757 W Negen 12, 4 ſuachts Nied. 
Hamburg 758,0 SW. Regen 6,4 Nied. 1. Sch.“) 
Swinemünde 758,6 SW wolkig 2, nachm. Nied. 
gleufahrwaſſer 258,68 Wöbedeckt „ A(meiſt bewölkt 
Memel 556,5 W̃ halb bed 6,4 nachts Nied. 
Hannover 761,0 SW bedeckt meiſt bewölkt 
Berlin 762,116 bedeckt zieml. heiter 


sell 


I a > 


Dresden 765,60 WS W! wolkig 
Breslau 765,6 W bedeckt 
Bromberg 761,9 W 
Metz 770, % ° heiter 


borw. heiter 
meiſt bewölkt 
meiſt bewölkt 
zieml. heiter 


S 

© 

E 

© 

> 

- 

SIDVOOQONDSaUu sagn 

OOo 
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Frankfurt, M.I768,7I SW wolkig — zzieml heiter 
Karlsruhe 770.8[SW wolkig — Izieml. heiter 
München 771,00 SW halb bed. — Izienil. heiter 
Paris 772, / SW wolkenl. ı — Gewitter 
Blilfingen 766,6 W̃ helter 2, nachm. Nied. 
Kopenhagen 753,6 WS W'᷑Dunſt 2, 4 vorm. Nied. 
Stockholm 745,2 SSW U Regen 12,4 zieml. heiter 
Haparanda 755,7 S bedeckt — O„Aachm. Nied. 
Archangel — — — — g inadis Nied. 
Petersburg 763,7 SO ſbedeckt — 9 — Wetterleucht. 
Warſchau 761,8 W̃ Regen 6] O, [vorm. Nied. 
len 768,9 W̃ halb bed. 8] 2, 4ſvorw. heiter 
Rom — — — - — Wetterleucht. 
Hermannſtadl [769,4 S9 [Nebel — | — meiſt bewölkt 
Belgrad — — — — L |borw. heiter 
Biarritz 773,50 heiter 60 — nachm. Nied. 
Nizza — — — — — [vorw. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 31. Dezember. 
Teilweiſe heiter, etwas fühler. 


Wieteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 30. Dezember, früh 7 Uhr. \ 
Zufltemperatur: +5 Srad Celſ. 
Welter: trübe. Wind: Nordoſt. 
Barometerſtand: 765 mi. R 
Bom 29. morgens bis 30. morgens höchſle Temperatur: 
+ 9 Grab Celſ., niedrigſte + 5 Grad Celf. 


81. Dezember; Sonnenaufgang 8.14 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.53 Uhr, 
Monoaufgang 12.29 Uhr, 
Monduntergang 11.42 Uhr. 


2⸗ Zimmerwohnung, 1 Tr., 


Gas u. Zub., ſof. zu vermieten, Culmer 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 


Chauſſee 118, Aust, ert. Zig Grosskopf. von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Mrozowski, Bornſtraße 6. —.—- Bader. 3 im Srileurgeihäft, 


Ofizierswohnung, 


ſtraße, und 1 Kontor von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Meldungen an Ziegler, 1 Tr. mit Zub. v. ſof. z. 


Verſetzungshalber iſt eine aus 4—5 


möbl., Ecke Neuſt. Markt und Gerechte⸗ Zimmern beftehende 
Wohnung 


zu vermieten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
verm. Gereiſtr. 5. ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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Pianino 


arbeitsreiche Leben 


im 59. Lebensjahre. 


lrauernden Hinterbliebenen an 


FT... c 


S 

35 Die Verlobung unſerer $ 
Tochter Hedwig mit Herrn Johann 4 
Konrad beehren wir uns ganz 1 
ergebenſt anzuzeigen Dur 

5 Thorn den 25. Dezember 1912 : 
% Rentier Friedrich Lange $ 
% und Fran. 


— 2 ——. 


Bekanntmachung. 


Vermietung eines Lagerplatzes. 

Der zu dem Grundſtück Altıtadt 
Nr. 21 — Junkerhof — gehörige, 
abgegrenzte Teil des Hofraumes — 
mit einem beſonderen Eingangstor 
verſehen — ſoll auf 3 Jahre und 
zwar vom 1. April 1913 bis 31. 
März 1916 els Lagerplatz vermietet 
werden. 

Verſchloſſene Gebote, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, bitten 
wir uns bis 


zum 15. Januar 1913, 
vormittags 11 Uhr, 
einzureichen. Zu dieſem Zeitpunkte 
wird die Eröffnung der eingegangenen 
Gebote im Magiſtratsſitzungsſaale — 
Rathaus, 1 Treppe — vorgenommen 

werden. 

Die Bedingungen liegen in unſe⸗ 
rem Geſchäftszimmer 18 zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Jeder Bieter hat vor dem Termin 
bei der Kämmereikaſſe eine Bieter⸗ 
faution von 150 Mark zu hinter⸗ 
legen. 

Thorn den 24. Dezember 1912. 

Der Magiſtrat. 


Velanntmachung. 


Das königliche Oberverſicherungs⸗ 
amt in Marienwerder hat gemäß 
8 936 der Reichsverſicherungsord⸗ 
nung vom 19. Juli 1911 den durch⸗ 
ſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſt der 
land» und forſtwirtſchaftlichen Ar⸗ 
beiter im Kreiſe Thorn⸗Stadt vom 
hr Januar 1913 ab wie folgt feſtge⸗ 
etzt: 
für jugendliche Arbeiter im 
Alter von 14—16 Jahren: 
männliche 300 Mk., weibliche 300 
Mark, 
für Arbeiter im Alter von 16 
b. 21 Jahren: männliche 750 Mk., 
weibliche 525 Mark, 
für Arbeiter, die über 21 Jahre 
alt ſind: männliche 825 Mark, 
weibliche 525 Mark. 

Thorn den 21. Dezember 1912. 


Das Verſicherungsamt. 


st ill. 
lotterie. 


Zu der am 18. 805 ri Januar 1913 
ftattfindenden 


Ziehung 


der 1. Klaſſe 228. Lotterie ſind 


1 \ \ 
F 22 8 Loe 
a 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 
F Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗ Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Rum, Kognak, 
| Silveſterpunſch, 
Not- u, Weißweine, 


empfiehlt 


Nach langem, ſchwerem Leiden endete ein ſanfter Tod das 
meines inniggeliebten Mannes, 
ftets treuſorgenden herzensguten Vaters, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vaters, Bruders, Schwagers und Onkels, des Nentiers 


Emil Lindemann 


Um ſtille Teilnahme bittend zeigt dieſes namens der 


Culmſee den 29. Dezember 1912 
Clara Lindemann, geb. Maetze. 


Die Beerdigung findet am 2. Januar 1913, nachmittags 
2 Uhr, vom 3 aus ſtatt. 


unſeres 


Am II iA 5 nm 1013, 
mittags 12 Uhr, 

werden auf dem Gutshöfe des Anſied⸗ 

lungsgutes Archidiakonka b. Culmſee 


mehrere 


Arbeitspferde 


meiſtbietend verkauft. 


Staatliche Gutsverwaltung. 


Zwangs versteigerung. 


Dienstag den 51. 51. dezember, 


mittags 12 Uhr, 
werde ich hier 3, Walde. 37: 


ein Wäſcheſpind u. ein 
Uleiderſpind 


öffentlich verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Feuerverſicherung. 


Alte deutſche Geſellſchaft hat Haupt⸗ 
agentur, eventl. mit Bezirk und Ju⸗ 
kaſſobeſtand zu vergeben. Höchſte 
Bezüge werden gewährt. 

Tüchtige Vertreter wollen Angebote 
abgeben unter Nr. 1300 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


wle bekannt, für ie Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Betten, Gold, Silber, ſowie 
1 Nachläſſe die höchſten Preiſe. 
- Naftaniel, Heiligegeiſiſiraße 6, 
Zeleppon 805. 


f armen 
kann ſich melden Mellienſtraße 88. 


Ein Laufburſche 


kann ſofort eintreten. 
Kantine Grützmühlentor. 


Arbeiter, 


der Soldat geweſen, verheiratet 3 unter 17 


30 Jahren iſt findet dauernde Beſchäftigung. 
Ang. mit ſelbſtgeſchr. Lebensl. u. E. A. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Jun 1 1 vop 15 bis 18 
Ü ge Eu E Jahren. mit eige⸗ 
nen Rädern werden geſüͤcht. 


Grüne Radler, 


Baderſtraße 2. 


ichtige 


chhalterin 


ſofort Auch Meldungen u. T. B. 12 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fräulein 


für ſchriftliche Arbeiten und Buchführung, 
für Oetailgeſchäft per ſof. 950 Selbſt⸗ 
geſchriebene Angebote nebſt Gehaltsan⸗ 
ſprüchen an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
unter „Buchführung“ erbeten. 


Schülerinnen 


für Damenſchneiderei können ſofort 
eintreten. 
F. Bojarowski, Grabenſtr. 2, 2. 
Damen, die ſich am Zuſchneide⸗ 
kurſus beteiligen wollen, können ſich 
bis zum 15. 1. 1913 melden. 
& f hl + Stubenmäddhen fürs 
my E E „Land, n nähen 
kann, gleichzeitig emp fehle ich Mäd 
chen für Alles für Thorn. 
Katarzynska, gewerbsmüßige 
Stellenvermitilerin, Thorn, Neuftäbt, 


Heinrich Netz. Tat 1 2. 


unge 


Maſtputen, 
feiſte 


Perlhühner, 


| Rücken, 
Nel sStenlen, 
Blätter 


empfiehlt 


Heinrich Netz. 


zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Tr. 


Empfehle Wirtin, 1 Mädch, 


Such Den für alles auch aufs 
E Land. Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige N Thorn 
Bäckerſtraße 11 


Geſucht ein kräftiges, 12175 


Mädchen für Hausarbeit 


per ſofort wegen Erkrankung bei gutem 
Lohn. Meld. v. 12 Uhr an Strobandſtr. 9. 


1 ſaub., zuverl. Auſwartung 
für 2—3 eee kann ſich 
melden Seglerſtr. 1. 1. 


Helteres Aufwartemädchen 


kann ſich melden 
Gerechteſtraße 7. 2. 


Jüng. An ulppartung 


tann ſich melden arkite. 29, pl. r. 


Oeenlle 7 


« Artushof. « 


f Dienstag den 31. Dezember 1912 


von 1/29 


Uhr ab: 


Grosses Silvesier-Konzert 


| ausgeführt von der Kapelle 
Nr. 15 unter persönl. Leitung ihres Obermusikmeisters 


des Fussartillerie-Regiments 


Herrn Krelle. 
Eintritt pro Person 55 Pf. inkl. Billettsteuer. 
Von ı2 Uhr ab in den unteren Räumen: 


Frei-Konzert. 


Ab 7 Uhr: Soupers à 2 M. 
Schwedisches Vorgericht. 


Doppelte Hühnerkraftbrühe mit Rindermark, 


Ostender Steinbutte mit Kaviartunke, 
Fasan — Weinkraut, 
Eingelegte Früchte. 


Gebrannte Haselnussbombe. 
Käsewindbeutel. 


Am Neujahrstase, ab 1 Uhr: 
Gedecke à 3 M. 


Vorgericht auf Diplomatenart. 


Klare Schildkrötensuppe. 


Tournedos Rossini. 


Schlesische Gebirgsforelle, blau, geschlagene Butter. 


Haselhuhn — 


Weinkraut. 


Pfirsich Melba. 
Eingelegte Früchte. 


Warmes Käsegebäck. 


Mokka. 


Ab 7 Uhr: Kleine und grosse Soupers. 
Sämtliche Delikatessen der Zeit. 


Schützenhaus. 


Dienstag den 31. d. Mts.: 


Grosser Silvester-Bal 


(Koſtüm⸗ und Kappenfeſth. 


Am Neujahrstage den 1. Januar: 


Großes Tamilien⸗Krämchen 


wozu ergebenſt einladet 


12 500 A 
hinter 26 000 Mk. Bankgelder, 5 left 
oder ſpäter 9 hach, Gefl. Ang 


J. B. 
eſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 
Suche 


—11000 Mark 


hinter 17 000 Mark Kreisſparkaſſengelder 
auf einen gut ausgebauten Gasthof mit 
18 Morgen prima Boden (im Kr. Thorn 
gelegen, Wert ca. 55 000 Mk.) zur Ab⸗ 
löſung per 1. 2. bezw. 15 2. 13. Gefl. 
Angebote unter T. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


300 Mark 


werden e zur Ablöſung einer 
Hypothek zur Stelle auf maſſives 
Grundſtück. Schähungswert 30300 Mk. 
Feuerverſicherung 25650 Mk. Zu erir. 
in der Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. 


5 Mark 


vom 15. 4. 1913 ſicher zu vergeben, 
auch geteilt auf längere Zeit. 
E. Paxkraiz, Cülmer Chauſſee 82, 1. 


3000 Mark- Jppothel 


aufs ein Grundſtück in Thorngejudt, 
Gefl. Angebote unter S. M. 21 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


100 an die 


Ledersofa 
billig zu verkaufen bei 
Grundmann, Breiteſtraße 37. 


Gut erhaltenes Billard 


mit Zubehör billig zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen Königſtr. 16, Thorn⸗Mocker. 


308 Gaithaus zur Erholung 


in Rudak iſt wegen Erkrankung des 
Juhabers durch 1110 preiswert zu 
verkaufen. 


Leo Jeruzalem. 


Gebrauchte Möbel 


ſofort a zu verlaufen 
Thorn⸗Mocker, Elsnerſtr. 4, 1. 


Sriginelleg warten 


zu verkaufen 


Otto Gretzinger. 


10 Kbinbferkel, 


10 Wachen alt, ſtehen um Verkauf. 


Gut Roſenberg bei Swierczynko. 


Eg ſtehen 505 zum 
ſofortſ igen S er kauf: 


1 Herren» und Damenuhren, fil- 
berne Herren⸗ und Damenuhren, Ketten, 
Ringe, Armbänder, ſilberne Beſtecke! 

Ableilung II. 

Anzüge, Pee en Fahrräder, 

er Le on. 


Thorner Leihhaus, 


Brückenſtraße 14, enn 281. 


Bit! Zöpfe! sun; 


Wie bekannt die größte und elk ſte 
Bezugsquelle von 1,50 Mk! 
Arzczewski, Culmerſtraße 24. 
Achten Ste genau auf meine auf meine Firma! 


ElegantesChaifelongue, 
div. Plüſchſofas mit Umbau, Salon⸗ 
ſchrank, Tiſch, rund, Stageren, 1 
Klavierſeſſel, Klubſeſſel. Anrichte, 


Ir 


Ausſchank 


Verein 


des Thorner Brauhauſes. der Kolonialwarenhändler 


Am Silvefterabend: 


Gk. Unterhaltungsmunt 


mit allerlei Ueberraſchungen. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


erke. 
Talgarten. 


2 Silveſter: 


5 lues Kappenfeſt 
. Punſch und Pfannkuchen 


ler gratis. 
85 ladet freundlichſt ein Volgmann. 


m inantDrenikow 


Leibitſcherſtraße 54. 
Am 31. Großes 1912: 
Großes 


Silveſterkoſtünfeſt 


mit verſchiedenen Ueberraſchungen. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


Anfang 8 Uhr. der Wirt. 


Gasthaus zum Goldenen Frieden. 
Dienstag Gr 50 d. Mts.: 
Groß er 


Silveſter⸗Ball, 


verbunden mit Kappenfeſt, 
wozu freundlichſt einladet 


Gustav Vogel, 
Königſtraße Nr. 16. 
— Anfang 7 Uhr. — 


Neſtaurant Deutſcher Kaiſer. 
Dienstag den 31. Dezember: 
Großer Silveſter⸗Ball. 
Mittwoch den 1. Januar: 


Großes Familien⸗Kränzchen. 


Es ladet ergebenſt ein 
W. Bartz, Jakobsvorſtadt. 
— Eintritt frei. 


Neſtaurant Wollmarkt. 


Am nero abends 8 Uhr: 
Großes 


[Karpfen⸗Eſſen, 


pen mit 
Kappenfeit, humor. Vorträgen 


u. nachfolgend Hamilienkränzchen 
Es ladet ergebenſt = 


. Baruch. 


dener 5 


Thorn⸗Mocker. — 
Silueſter: — 


. Kappenfeſt. 


6 Me Ueberraſchungen. 


Anfang 8 ⅛ Uhr. 


y Hierzu ladet ane ein 


der Wirt. 
Reſtaurant „Zum Eſchenbach', 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 119. 
Silveſter: 


Großes Kappen⸗Feſt 


25 verſchiedenen Ueberraſchungen, 
unſch, P. n u. Haſen⸗ 


wozu freundlichſt ehrt 
J. Jonatowski. 


„Johanniterhof“, 
Thorn⸗Mocker. 


Filveſter 


Gr. Kappenfeſt, 
Nenjahestag, ı. Ahr ad Tanz. 


Es ladet freundlichſt ein der Wirt. 


Nellen Schützenhaus⸗Mollek. |: 


Am Silveiterabend: 


Großes Küppenfeſt 


Viele ee e 


Anfang 7 Uhr. 


Schindler. 


Süfetiriit, Chnifelonguederken. gran: | Gaſthaus Drei Linden, 


leinene Portièren, Meſſingſtangen 
u. a. m. zu verkaufen. 
A. Br. e . 
Schuhmacherſtr. 2 


uchteber, 


1½ Jahr alt, verkauft 
— ee Gr. en. 


eee: € | 2 
6 Zn mieten geſucht = 


ein Laden, 


Thorn⸗Mocker. 
Am 31. Dezember 1912: 


Silveſter⸗Ball.::: 


Am Nenjahrsinge: 


Großes Kappen⸗Jeſt. 
. N 


Nieffanrant seldichlähhen, 


Culmer Chauſſee 17 


Dienstag den 31. d. Mts. 


— Silveiler-Ballı' 


eo... 


ca. 12—16 qm groß. in guter et wozu Be einladet. Anfang 8 Uhr. 
E. D. 


lage per jetzt oder ſpäter. Ang. u. 
an Ale 1 der en 


m 3 


5 Simmer zu Dermieten, mit auf | 
ohne Penſion. Brückenſtr. 21,3 
eleg. möbl. Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer billig zu vermieten. 
6. Frisch, Coppernitzusſir. 19. 


ax Dickmann. 


Zu dem am Gilnefler- und Neu⸗ 


jahrstage bei mir ftattfindenden 


Kappenfeſt 


ade ergebenſt ein. e Beiclatseh. 


und verwandten Pranchen 
in Thorn. 6. 


General verſammlung 


Dienstag den 7. Jauuar 1918, 
abends 94, Uhr, 
im Reſtaurant Martin, 3 
agesordnung 

1. Jahresbericht. 

2. Kaſſenprüfung und Entlaſtung. 

3. Wahl des Vorſtandes und Stelloer⸗ 
treter. 

4. Verſchiedenes. 


Der Vorſtaud. 
Stadt⸗Theater. 


Silveſter: Geſchloſſen. 
Mitwoch den 1. Jaunar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Neueſter Operettenſchlager! 
Luxusweibchen, 

Operette von Max Gabriel. 
Abends 7½ Uhr: 45. Abonn.⸗Vorſtellung! 
Novität! Zum 2 male! Novität! 


Die Generalsecke, 
Luſtſpiel von R. Skowronnek. 
Donnerstag den 2. Januar, 8 Uhr! 
Novität! Zum 2. male! Nopität! 


Das kleine Schokoladenmädchen, 
Luſtſpiel von Paul Gavault. 


Neſtaurant, „„toröpol” 


Gerechteſtraße. 


Silveſterabend: 


Kappenfeſt, 


Punſch u. Pfannkuchen 


wozu freundlichſt einladet 


Joh. Wisniewski. 
Hotel⸗Reſtaurant 


Reinhold Schwarz, 
Thorn⸗Mocker. 
Zu der am Dienstag den 31. 
zember ſtattfindenden = 
Silveſter⸗Feier 
ladet ergebenſt ein 
Reinhold Schwarz. 


die reitilige Feuerwehr 
Gosiga 


8 
feiert am Silveſter⸗Abend ihr 


Winler⸗Vergnügen 


mit Kappenfeſt, 


wozu freundlichſt einladet 
das Kommando. 
Zum Silvester 


empfehle meine 


fannkuchen 


mit verſchiedenen Füllungen. 
'P. Gehrz, 
Bäckerei und Baer 


Mellienſtraze 85, 


Hannkuden 


in verschiedenen, Füllungen. 


Pfg. und 


Lipinski, Schulstraße 1. 
du Eildeſter und Neuahr⸗ 


Bien 


in verſchiedenen Füllungen 
empfiehlt die 


Karlsbader Bäckerei, 


Gerberſtraße 115 1 8 der höheren 
Mädchenſchule. 


Morgen auf dem 
Wocheumarktle. 


Stand gegenüber der evangel- Kirche, 
treffe ich mit einer Ladung 


Apfelſinen, Blumenkohl und 
ſchönen Eßbirnen ein. 
50 5 das Dutzend mit 30, 40 10 
0 Pfg., Blumenkohl ſehr zart und bill 
1 5 feinjte Eßbirnen, 9 Pfd. 50 Pig 


Cieminski. 


Gut möbliertes Zimmer 
Gas, Bad, elektr. Flurbel., per gleich zu 
vermieten Araberſtraße 8. 2 
öbliertes Zimmer, auf Wunſch mi 

Penſ., zu verm. Gerſtenſtr. 9a. 1. 
ut möbl. Zimmer, m. ſ. Eing., Bad, 
Gas, el. Flurb. Burſch. z. v. Bükeritr. 9. pl. 


De⸗ 


Modern ausgebauter 


AM aden, % 


Eulmerſtraße 13 mit e 
e ſofort oder Ba zu terug. 
„A. Goram, Telephon 


Goldenes 


helerarmbanl 


ez. G. 3. 
7 55 n. 1 in ı der Ge⸗ 
ſöſtsſeele der „Preſſe“. 


K e arit Niehen e 

Meuſtädt. Mall 26. pt; 
Zugeiaufen 

2 Pferde. n Pe les 


Eine schwarze Senelhündin 


am 2. Feiertag entlaufen. Ab 9 


Seglerſtraße 7, 2 
Diem wei Blatter. 


Bluffs. 

Man pflegt ſcherzweiſe zu ſagen, das 11. 
Gebot laute: Laß dich nicht verblüffen! Das 
muß niemand jo ſehr beherzigen, wie der Diplo⸗ 
mat; ſeine Erziehung iſt erſt dann vollender, 
wenn er jede Tatſache, die auf gewöhnliche 
Sterbliche mit der Wucht vollkommener Über: 
raſchung wirkt, mit einem leiſen ſkeptiſchen 
Lächeln aufnimmt. Mit Verblüffungen arbei⸗ 
ten alle Gegner, oder, um das kürzere Fremd⸗ 
wort, das insbeſondere in der Politik gebräuch⸗ 
lich iſt, anzuwenden: mit Bluffs. Jede Frie⸗ 
denskonferenz iſt deß Zeuge. Während des 
Berliner Kongreſſes 1878 erreichte Lord 
Beaconsfield d' Israeli, der britiſche Vertreter, 
einmal ſeine Zwecke einfach dadurch, daß er ſich 
die Eiſenbahn⸗ und Schiffsfahrkarte nach Lon⸗ 
don beſorgen ließ. Nun wird's ernſt, ſagten 
die Anderen, der Engländer reiſt wahrhaftig 
ab und ſprengt die Konferenz, wenn wir nich! 
nachgeben. Das iſt das Muſterbeiſpiel eines 
gelungenen Bluffs. In Wirklichkeit wahre 
d' Israeli nicht im Traume daran, wegzugehen. 

Die Türken verſuchen gewöhnlich, wenn ſte 
an Verhandlungen teilnehmen, durch Verſchlep⸗ 
pung ihr Ziel zu erreichen. Wer im Orient 
etwas einkaufen will, muß ſich auf langes 
Parlamentieren einrichten; ſobald er wrängt, 
ſagt ſich der Verkäufer, es liege einem anſcher⸗ 
nend ſehr viel an dem Objekt, und er ſchlägr 
den Preis ſofort auf. Genau ſo iſt es auf diplo⸗ 
matiſchen Kongreſſen. Niemals hat der Türke 
auf eine Forderung oder ein Angebot ein Ja 
oder Nein. Er will es ſich überlegen. Er er⸗ 
wartet neue Inſtruktionen. Es ſehlen ihm die 
Unterlagen. Dies oder irgend etwas andere⸗ 
wendet er ein und ſchiebt die Sache auf die 
lange Bank, um die andere Partei ungeduldig 
zu machen, — und der Angeduldige verliere 
die Partie. Aber auch die Taktik der Abend⸗ 
länder iſt den Moslim heute nicht mehr fremd: 
ſie arbeiten genau ſo wie die Weſteuropäer mit 
Bluffs. Einen der ſtärkſten haben fie in dieſen 
Weihnachtstagen losgelaſſen. Wie dem Reuter⸗ 
ſchen Bureau „auf indirektem Wege aus Kon⸗ 
ſtantinopel“ gemeldet wird (auf Deutſch: von 
einem türkiſchen Friedensdelegierten in Lon⸗ 
don), find alle auf Urlaub befindliche Offiziere 
der Tſchataldſcha⸗Armee angewieſen worden, 
binnen 24 Stunden zu ihren Regimenrern zu⸗ 
rückzukehren. Kladderadatſch! Nun Toll alſo 
die Welt glauben, daß das Maß zum Aber⸗ 
laufen voll ſei, daß die Türken keinen Schritt 
mehr nachgäben und daß es ſchon am dritten 
Feiertag zur Wiederaufnahme der Feindſelig⸗ 
keiten kommen werde, wenn der Balkanbund 
nicht ſofort einen Pflock zurückſtecke. Ader ſchon 
ſehen wir das ſkeptiſche Lächeln auf den Zügen 
aller Konferenzteilnehmer. Man braucht j« 
blos den Waffenſtillſtands⸗Vertrag nachzu⸗ 
leſen, um zu wiſſen, daß es ſich nur um einen 
Bluff handelt. Nach dieſem Vertrage dann der 
Krieg überhaupt nicht „ſofort“ wieder angehen. 
Der Vertrag muß 48 Stunden vorher gekün⸗ 


Gräfin Gabi's Unverftand. 


Roman von Gertrud von Stokmans. 


(Rachdruck verboten.) 
(27. Fortſetzung. 5 

„Na, ſtehlen iſt ein bischen viel gejagt,‘ 
meinte die Stiftsdame trocken, „aber vielleicht 
nimmt ſie unbekümmert, was man ihr anbietet, 
ahne zu ahnen, daß ſie eine andere dadurch be⸗ 
raubt.“ 

„Wenn ſie ihn noch ernſtlich und aufrichtig 
liebte und wirklich für ihn paßte,“ fuhr Mar⸗ 
gitta fort, „wollte ich mich, trotz allem, beſchei⸗ 
den und auch innerlich auf Dietrich verzichten, 
aber ich habe den Eindruck, daß die kokette Per⸗ 
ſon ihr Spiel mit ihm treibt und ſeine Gefühle 
nur ſteigert, um ſie auszunutzen.“ 


digt werden. Wenn die Türken alfo wirklich 
[Ernſt machen wollten, dann müßten ſie zuerſt 
die Kündigung ausſprechen, und ſelbſt dann 
hätte man noch zwei volle Tage Zeit, ſich wie⸗ 
der eines anderen zu beſinnen. Es iſt dies ja 
auch nicht der erſte von den Anhängern Moha⸗ 
meds in London verſuchte Bluff. In der vori⸗ 
gen Woche ſchon gaben ſie ſich den Anſchein, 
als ſei man bei dem „Entweder — Oder“ an⸗ 
gelangt. Verproviantierung der belagerten 
Feſtungen oder alsbaldiges Losſchlagen, hieß 
es. Nun, Konſtantinopel und Skutari und 
Janina bleiben belagert, erhalten keine Zu⸗ 
fuhr von Lebensmitteln, und trotzdem wurde 
weitergetagt, trotzdem findet am Sonnabend 
die nächſte Sitzung der Friedenskonferenz ſtatt. 
So wird wohl noch häufig dem Zeitungsleſer 
und Börſenſpekulanten ein gewaltiger Schrecken 
eingejagt werden, aber die Diplomaten ſchmun⸗ 
zeln und bleiben augenzwinkernd bei einander. 
Es muß ſchon ſehr hart kommen, ehe man wirk⸗ 
lich ergebnislos auseinandergeht. Wollte man 
dies, ſo hätte man es billiger haben können, 
indem man überhaupt keinen Waffenſtillſtand 
ſchloß; denn die jetzige wochenlange Unker⸗ 
haltung der mobilen Heere koſtet mehr, ats ein 
energiſches Durchkämpfen erfordert hätte, und 
zwar beiden Parteien. 

Natürlich ſind es nicht die Türken allein, 
die mit Bluffs arbeiten. Die Hauptforderung 
der Verbündeten, daß die Türkei ihnen einfach 
alles Land weſtwärts des kleinen Landſtück⸗ 
chens um Konſtantinopel einſchließlich gang 
Albaniens abzutreten habe und nur die unan⸗ 
genehme Aufgabe behalte, Verwalter der 
Meerengen zu bleiben, iſt eine offenbare Uber⸗ 
treibung. Die Mächte denken nicht daran, 
Albanien etwa aus den Händen des Balkan⸗ 
bundes entgegenzunehmen. Bluff, nichts als 
Bluff! werden ſie ſagen. Es kommt auch nichr 
einmal darauf an, wer bei dieſem Handel die 
ſtärkſten Nerven hat. Jeder Friedensſchluß 
entſpricht zuletzt doch der tatſächlichen militäri⸗ 
ſchen Lage, und fo wird es auch diesmat fein: 
der Balkanbund iſt der Sieger, aber die Türkei 
it nicht etwa „zerſchmettert“, ſodaß Tre keinen 
Schlag mehr führen könnte. Da gilt es, die 
goldene Mitte zu finden, und das wm den 
Diplomaten ja wohl auch gelingen. — n. 


Provinzial nachrichten. 

e Brieſen, 29. Dezember. (Verſchledenes.) Zu 
einem wohlgelungenen Feſte geflaltete ſich die Weih⸗ 
nachtsbeſcherung der Schützengilde am dritten Feiertage. 
Das Feſt wurde mit einem von Kindern anſprechend 
aufgeführten Theaterſtücke „Der Stieſkinder Weih⸗ 
nachten“ eröffnet; dann folgten nach einem von Frl. 
Margarete Kannowski geſprochenen Prolog Kindervor⸗ 
träge verſchiedener Art, darunter auch das von einem 
ſtimmbegabten kleinen Mädchen geſungene Puppenlied. 
— Das Standesamt des Bezirks Bahrendorf, das ſich 
ſeit Jahrzehnten in Brieſen befand und von dem 
hieſigen Bürgermeiſter verwaltet wurde, iſt jetzt aus 
Zweckmäßigkeſtsrückſichten dauernd nach Bahrendorf ver⸗ 
legt. Die Standesamtsgeſchäfte werden von dem 
Lehrer Gervens wahrgenommen. — Beſitzer Gohritz in 
Labenz, der ſeit vielen Jahren erſter Schöffe war und 


truppen umſehen, die du im richtigen Moment 
ins Feld führen kannſt. Mag der Gegner nun 
Fräulein Schacht heißen, oder einen anderen 
Namen tragen. Das kleine Tippfräulein wird, 
aller Vorausſicht nach, demnächſt abgelöſt wer⸗ 
den, und Dietrichs kluge Mutter wird ſchon 
dafür ſorgen, daß er ihr nicht auf dem Fuße 
folgt. Dann iſt deine Zeit gekommen, um ihn 
dir zurückzuerobern, kleine Margit, und zwar, 
ſo Gott will, für immer, indem du die Hinder⸗ 
niſſe beſeitigſt, welche eurer Verbindung von 
Anfang an im Wege ſtanden. — Ganz wird dir 
das wohl nicht gelingen, aber vielleicht doch 
zumteil, 


von deinem Kummer abzieht und 


und inzwiſchen haſt du eine inter⸗ 
eſſante und geſunde Beſchäftigung, welche dich 


unnütze ſagbe fie, 


zahlreiche Ehrenämter bekleidete, ift geſtorben. — Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Mallon in Lopalken hat feine Gaſtwirtſchaft 
lauſchweiſe an den Gaſthofbeſitzer Julius Manja ver⸗ 
äußert und deſſen Gaſtwirtſchaft in Neidenburg er⸗ 


worben. 

12. Schwetz, 29. Dezember. (Konkurs. Reichs⸗ 
tagserſazwahl.) Über das Vermögen des Kaufmanns 
Ilidor Moſes hierſelbſt iſt das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet und zum Konkursverwalter der Hokelbeſitzer 
Eugen du Bosque ernannt worden. — Im Saale des 
Burggartenreſtaurants fand heute Nachmittag eine 
ſozialdemokratiſche Wählerverfammlung ſtatt. Die 
Hozialdemokralen haben den Gewerkſchaftsbeamten 
Auguſt Grigo als Zählkandidaten aufgeſtellt. Von 
polniſcher Seite find 17 Wählerverſammiungen abge⸗ 


hallen worden. 
30. Dezember. (Volksſchulbau. 


e Freyſtadt, 
Lehrerwechſel.) Der Bau der ev. Polksſchule in der 


Bahnhoſſtraße iſt trotz des ſpäten Baubeginns im Roh⸗ 
bau fertiggeftellt, ſodaß das Gebäude im Herbſt 1913 
ſeiner Beſlimmung übergeben werden kann. — Die ere 
ledigte Lehrerſtelle an der Stadtſchule iſt dem Lehrer 
Weſer aus Piwnitz bei Hohenkirth übertragen worden. 
. — é—é—œ—ñ̃ — — EEE SEEETIBENNOE SEILIENRBERBEESCBUTNGTETEESFRELSOICRBTEEEEETNEEREHESEER. 


Es iſt jetzt die 
höchſte Zeit, 


für das kommende 1. Vierteljahr 1913 


Die Preſſe 


bei den kaiſerlichen Poſtämtern oder 

Orts⸗ und Landbriefträgern zu beſtellen, 

tells dies noch nicht geſchehen ift: Nur 

wenn der Poſtbezug ſofort erneuert wird, 

hat jeder Bezieher die Gewißheit, alle 

Nummern des neuen Vierteljahres 
zu erhalten. 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 31. Dezember. 1910 Übernahme 
der „Earuegie-Stiſtung für Lebensretter“ durch Kaiſer 
Wilhelm. 1908 + Profeſſor Freiherr von Preuſchen, 
bekannter Gynäkolage. 1907 Sanktionierung der Aus⸗ 
gleichgeſetze durch Kaiſer Franz Joſef I. 1904 Sturm⸗ 
flut an der deutſchen Ditfesfüfte. 1902 Publlkation des 
deulſchen Zolltarfgeſezes. 1902 + K. von Krämer zu 
Nürnberg, Führer der bayriſchen Fortſchrittspartei. 1893 
Prinz Friedrich Chriſtian von Sachſen, Sohn Königs 
Friedrich Auguſt von Sachſen. 1892 + Peter Franz 
Reichenſperger zu Berlin, Mitbegründer der Zentzums⸗ 
fraktion im Reichstage. 1886 * Prinz Albert, Sohn 
des Prinzen Wilhelm von Sachſen⸗Weimar. 1882 + 
Leon Gambella, franzöſiſcher Staatsmann. 1877 Gurko 
beſiegt die Türken bei Taſchkin und Arabkonak. 1870 
Sieg der 19. Divilion über Chanzy bei Vendome. 1853 
* Prinz Wilhelm von Sachſen⸗Weſmar. 1850 Stiftung 
des königl. ſächſiſchen Albrechts⸗Ordens durch König 
Friedrich Auguſt II. 1848 + Goltjried Hermann. zu 
Leipzig, hervorragender Philolog. 1747 * Gottfried 
Auguſt Bürger zu Molmerswende, deutſcher Dichter. 
1617 * Bartolome Murillo zu Sevilla, berühmter ſpa⸗ 
niſcher Maler. 1494 Einrücken Karls VIII. von Franke 
reich in Rom. 1105 Abdankung Kaiſer Heinrichs VI. 
zu Ingelheim. 335 f Papſt Silveſter I. 


Thorn, 30, Dezember 1912. 
— (Perſonalien.) Dem Tierarzt Dr. Rudolf 
Janzen in Marienburg Weſtpr. iſt die Kreistierarzt⸗ 
aſſiſtentenſtelle in Piask im Landkreiſe Thorn über⸗ 
tragen worden. 
(ET ET ͤ ͤ K —— — ——— — ZURECHT URN FE 


— (Die Guttemplerloge „Copper⸗ 
nikus“ zu Thorn) veranſtaltete am Sonnabend 
Abend im „Bürgergarten“ eine Weihnachts⸗ 
feier, verbunden mit Vortragsabend Der 
Beſuch war inanbetracht des ungünſtigen Wetters 
zufriedenſtellend. Neben den Ordensmitgliedern 
hatte eine größere Zahl von Gäſten der Einladung 

folge geleijtet und ſomit ihr Intereſſe an der 
alkoholgegneriſchen Bewegung bekundet. Nach 
einigen? l n leitete ein von Frl. Mickſch 
wirkungsvoll geſprochenex Prolog die Feier ein. 


Der Leiter der Loge, Herr Eiſenbahnoberſekretär 


Thiele, begrüßte mit Dankesworten für das 
Erſcheinen Mitglieder und Gäſte, wünſchte, daß der 
Abend eine angenehme Erinnerung zurücklaſſen, 
aber auch dazu beitragen möge, Zwecke und Ziele 
des Guttemplerordens immer mehr zu verbreiten, 
damit der Orden auch am Weichſelſtrande ein zu⸗ 
nehmendes Bollwerk gegen die Trinkſitte bilde. 
Der Anterhaltungsteil des Abends wies neben 
Konzertſtücken zwei Einakter auf, von denen der 
eine, „Knecht Ruprecht“, der Weihnachtsſtimmung 
Rechnung trug und von den Mitwirkenden recht 
flott 55 ielt wurde. Das andere Theaterſtück, 
„Die Belohnung“, ſtellten Mitglieder der Jugend⸗ 
loge recht geſchickt dar, ſodaß der Beifall beide male 
recht lebhaft war, — Herr Redakteur Haſchke er⸗ 
örterte in einem Feſtvortrage die Frage: Warum 
jind wir total enthaltſam?! Der Redner 
ging davon aus, daß es keinen vernünftigen Grund 
ebe alkoholhaltige Getränke zu genießen, daß aber 
hundert Gründe gegen den, 15 mäßigen, Genuß 
ſprechen. Seien auf der einen Seite die angeblich 
guten Eigenſchaften des Alkohols — er ſoll nahrhaft 
ein, wärmen, die Sorgen verbannen und zur 
Arbeit anregen — durchaus nicht vorhanden, fo 
wirken ſeine olechter Eigenſchaften geradezu ver⸗ 
heerend auf den Menſchen. Zuerſt die mannig⸗ 
fachen Schädigungen des Körpers, die ſich vielfach 
in Magenkrankheiten, Leber⸗, Nieren⸗ und Kehl⸗ 
kopfleiden, Herzſchlägen oder Herzlähmungen lals 
Folge des verfetteten oder ſog. Bier PR 
geben, für die aber der Leidende ſelbſtverſtändlich 
alles andere als den regelmäßigen oder auch nur 
gelegentlichen Alkoholgenuß anführe, um nur nicht 
auf ſein gewohntes Glas verzichten zu müſſen. Auch 
mit den beiden Volksgeißeln Tuberkuloſe und 
Syphilis 185 der Alkohol dadurch, daß er bei 
erſterer den Körper ſchwächt und ſo dem Krankheits⸗ 
erteger den Boden für ſein Zerſtörungswerk bereite, 
bei letzterer der Rauſch vielfach als Arſache anzu⸗ 
ſehen, in enger Verbindung. Auf die Lebensdauer 
des Menſchen habe er, wie durch 60 Jahre hindurch 
geführte Statistiken engliſcher are 
geſellſchaften, die Abſtinente und Nichtabſtinente 
etrennt führen, beweiſen, ebenfalls Einfluß. Die 
terblichkeit war bei Nichtabſtinenten um etwg 


36 Prozent höher, als bei Abſtinenten. Daß geiſtige 


Getränke auch die Widerſtandskraft ſchwächen, be⸗ 
weije, daß Trinker viel leichter von Krankheiten 
ergriffen und hinweggerafft werden, als Enthalt⸗ 
ame. Sei der Alkohol ein für den Körper ſchäd⸗ 
liches Gift, ſo ſchade er doch in ungleich größerem 
Maße dem Gehirn, deſſen Entartung die aller⸗ 
ſchlimmſte Folge des Alkoholmißbrauchs iſt. Nicht 
nur, daß Trinker ſinnlicher, brutaler, ehtiſch defekt 
2c. werden, gegen 16 000 wandern alljährlich als 
Alkoholgeiſteskranke in die Irrenhäuſer. Schon ge⸗ 
ringe Mengen Alkohol beeinfluſſen die feinſte 
geile Nebel ungünſtig, ſchaden daher ernſter 
35 tiger Arbeit. Auch der Rauſch, das Angeheitert⸗ 
ein ſei nichts anderes, als eine vorübergehende 
Geisteskrankheit. Was aber ein ſolcher, oft unbeab⸗ 
ſichtigter Rauſch im Gefolge habe, zeige der ſchwer⸗ 
wiegende Einfluß des Alkohols auf das Verbrechen. 
70 Prozent aller ſchweren Körperverletzungen und 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 80 Prozent 
aller Sittlichkeitsverbrechen, die Hälfte aller Morde 
find auf das Alkoholkonto zu ſetzen. Durch die in 
der Trunkenheit Seruorgerfenen Unfälle werden 


nicht nur die Trinker ſelbſt, ſondern ſehr oft (Eifen- Ei 
itmenſchen ge⸗ 


bahnunglück bei Mülheim) die 


altes, urſprünglich ſchottiſches Geſchlecht und 
was man darüber wiſſen muß, ſteht längſt im 
„Gotha“ aufgezeichnet.“ 

„Trotzdem würde ich euch raten, euch einmal 
mit der Geſchichte eurer Familie eingehend zu 
beſchäftigen“, meinte die Stiftsdame. „Es iſt 
ganz merkwürdig, welche Irrtümer da trotz 
allem mit unterlaufen, welche Überrafhungen 
mam zuweilen hat. Meiſtens find ſie unange⸗ 
nehmer und peinlicher Natur, aber dir wäre 
mit einer ſolchen Entdechung entſchieden ge⸗ 
dient, und darum würde ich an deiner Stelle 
darauf ausgehen. — Mißlingt der Verſuch, biſt 
du nicht ſchlimmer daran, als wie zuvor.“ 

Margits Blick und Antlitz belebte ſich. „Ja“, 
„Du haſt recht, Tante Alexandra, 


„Sie will ihn heiraten, natürlich“, war die Grübeleien verhindert. Dein Bruder iſt ein ein Wunder, daß wir nicht eher auf dieſe Idee 
geſchickter Menſch, der kamn dir dabei e kamen, aber wo ſollen wir anfangen, woher 


Erwiderung, „aber wie kommſt du dazu, ihre 
Ehrlichkeit anzuzweifeln? Haſt du die beiden 
einmal zuſammengeſehen?“ 

Margitta von Troſſach wurde rot. „Ja“, 
meinte ſie mit einem Anflug von Trotz, „ich 
habe ſie heimlich belauſcht und beobachtet, ich 
gebe es zu. Die Gelegenheit dazu war günſtig, 
und Klarheit erwünſcht. Findeſt du mein Vok⸗ 
gehen unverzeihlich, Tante Alexandra?“ 

„Unverzeihlich nicht, Kind, aber weder ge 
ſchmackvoll, noch klug. Du kannſt beſſeres tun, 
als dich zu grämen und dir den Pfeil noch 
tiefer ins Herz zu drücken. Bleibe nicht müßig, 
wehre dich gegen den Feind, geh ihm zuleibe.“ 

„Aber wie?“ meinte Margitta in tiefer 
Niedergeſchlagenheit. „Ich bin machtlos und 
rechtlos jenem Mädchen gegenüber und viel zu 
ſtolz, um mit ihm zu kämpfen.“ 

„Direkt ſollſt du das auch garnicht,“ ſagte 
die Stiftsdame, „aber du mußt dich nach Hilfs⸗ 


Magsgitta von Troſſach ſchüttelte verſtänd⸗ 
nislos den Kopf. 5 


bekommen wir das nötige Material.“ 


„Dieſe Fragen wird der Hausherr, der 


„Du ſprichſt in Rätſeln, Tante Alexandra. Baron v. Haſſelmann, gern beantworten,“ 


Welche Beſchäftigung meinſt du denn?“ 


meinte die Stiftsdame, mit heiterer Zuver⸗ 


Die Stiftsdame lächelte überlegen und ſicht. „Er ſchreibt ſelbſt eine Familienge⸗ 
tippte dabei mit dem Zeigefinger gegen die ſchichte, kennt den Rummel und hilft gern. Ich 
Stirn. „Ein bischen ſchwer von Begriffen ſind werde mit ihm reden und die Sache einleiten. 
wir, mein armes Kind, aber nun denke einmar Ihr müßt mir nur verſprechen, in der Stille 


nach und ſage mir, 
Treſſenſtein dich nicht heiraten zu können.“ 
Mädchen zu ſein und ü 
reihe verfüge.“ 
„Richtig. 0 as 
Hindernis. Da muß in erſter Linie der Hobel 
angeſetzt werden. 
gründlich geprüft?“ i 
„Nein“ war die Antwort, 


Weil ich das Ungſück habe, ein vornehmes auch das, was ihr ſucht. 
ber eine lange Ahnen⸗ hoffentlich nicht ganz jo tadellos, 


weshalb glaubt Dietrich zu arbeiten und fleißig zu ſein; dann kommt 


Ihr ſchnell vorwärts und findet, ſo Gott will, 
Die Ahnenreihe iſt 
wir ihr 


glaubt. Man muß ſich die Sache nur einmal 


Letztere iſt alſo das eigentliche in der Nähe beſehen.“ 


Margitta lachte. Ein Hoffnungsſtrahl war 


Habt Ihr ſie ſchon einmal in ihre Seele gefallen, der Wunſch, ſich zu be⸗ 


tätigen, geweckt. Sie und ihr Bruder Max 


„es lag keine griffen mit Feueveifer die neue, intereſſante 


Veranlaſſung dazu vor. Die Troſſachs ſind ein] Aufgabe an, und als ſie nun hörten, daß Fräu⸗ 
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lein Schacht, die Feindin von Margits Glück, 
wirklich und wahrhaftig in wenigen Tagen 
abreiſen ſollte, ſtieg ihre Stimmung noch um 
einige Grad. Die Geſchwiſter ahnten nicht, 
daß Dietrich Treſſenſtein ſeine Werbung bei 


dem kleinen Tippfräulein ſchon angebracht 4 
Hatte und auch ſeiner Mutter, der Gräfin 


blieb dieſer Umſtand verborgen. Sie glaubte, 


nicht mit Anrecht, durch ihre Erkundigungen 
nach Fräulein Schacht, Fräulein Flott zu einer 
Beſchleunigung der Ablöſung gedrängt zu 
im Vorgefühl eines nahen 


haben, und war, 
Sieges, gegen Dietrich noch gütiger und nach⸗ 
ſichtiger, als zuvor. 


Was all dieſe Menſchen von ihr dachten, = 
war Gabi im Augenblick ziemlich gleichgiltig. 


Ihr ganzes Sinnen und Denken konzentrierte 
ſich auf den Wunſch, in letzter Stunde noch den 


verſchwundenen Schatz zu entdecken und die 
Frage: Wie wird Wardenburg die Nachricht 


von meiner nahe bevorſtehenden Abveiſe auf⸗ 
nehmen? 


Um das zu erfahren, wollte ſie ihn, ſobald 14 


wie möglich, ungeſtört ſprechen, aber die Zeit 
war kurz und wenn ſie die Erfüllung ihres 
Wunſches dem Zufall überließ, blieb ſie mög⸗ 
licherweiſe gänzlich aus. Sie entſchloß ſich 
alſo, wenn auch ungern, ihn um eine Juſam⸗ 
menkunft zu bitten, ſchrieb mit Bleiſtift ein 
paar Zeilen auf ein großes Blatt Papier, 
ſteckte es in einen, von einem Wirtſchaftsamt 
an ihn adreſſierten, 


den Briefkaſten, der am Rentamt hing, und 


— 
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a noch unverſehrten um; 
ſchlag ſchloß ihn ſorgfältig und warf ihn in 


jeden Nachmittag von dem Oberinſpektor ſelbſt 


geöffnet wurde. Dann verließ ſie gegen Abend 


zu gewohnter Stunde das Schloß, ging erſt 
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fährdet. Der Vortragende wies auch weiter auf 
den Zuſammenhang 11 chen Alkohollaſter und 
Volksentartung hin. Nicht nur, daß Kinder von 
Trinkern ſelbſt vielfach der Trunkſucht zuneigen und 
zu einem 1 1 5 Prozentſatz mit körperlichen Ge⸗ 
brechen behaftet durchs Leben gehen, auch geiſtige 
Defekte, wie mangelhafte Begabung, verſtärkte 
Neigung zu allerlei Untugenden und Laſtern, ſind 
das von trunkſüchtigen Eltern ihren Kindern bis 
ins dritte und vierte Glied hinterlaſſene Erbteil. 
Es ſei auch feſtgeſtellt, daß chroniſche Alkohol: 
vergiftung des Vaters die Haupturſache der Un⸗ 
fähigkeit zum Stillen bei der Tochter ik Zu den 
bisherigen geſellen ſich die wirtſchaftlichen Folgen 
des Alkohols. Das in dieſem Jahre aktuelle Fleiſch⸗ 
notthema hätte ſofort ein Ende, wenn die 14500 
Quadratkilometer (ein Areal in Größe von Würt⸗ 
temberg und Baden) allein der Erzeugung alkoho⸗ 
liſchen Getränkes dienenden fruchtbaren Landes 
nur zur Hälfte für Viehweiden nutzbringend ver⸗ 
wertet würden. 4 Milliarden Mark, das ſind pro 
Kopf der Bevölkerung 10—12 Prozent des mutmaß⸗ 
lichen Nationaleinkommens, gibt das deutſche Vol! 
jährlich für geiſtige Getränke aus. Der Einwand, 
das Reich ziehe aus Bier⸗ Branntwein⸗ und Wein⸗ 
ſteuer die 15 Erträge, könne alſo die Getränke 
nicht entbehren, wird dadurch hinfällig, daß auf der 
anderen Seite für Trinkerheil⸗, Idioten⸗ Irren⸗ 
anſtalten und Neat er, ferner an National: 
vermögen und Kraft Ausgaben gegenüberſtehen, 
welche die Einnahmen aus den angeführten Steuern 
vollkommen ausgleichen. Das ſei die Wahrheit 
über den Alkohol, daß jeder zehnte a Mann 
durch ſeinen Genuß direkt oder indirekt zugrunde 
gehe, daß tauſende hoffnungsvoller junger Leute 
verbummeln und verlumpen, tauſende verdummen, 
ein Meer von Krankheit, Armut und Not, phyſiſches 
und moraliſches Zugrundegehen unzähliger Fam 
lien, ſich über das Land ae Gegenüber dieſem 
namenloſen Elend könne ja als logiſche Konſequenz 
nur das totale Enthalten von allen alkoholiſchen 
Getränken in Frage kommen. Naturgemäß ſtoße 
dieſe radikale Forderung aber aufſeiten des Alkohol⸗ 
kapitals und der meiſten noch im Banne jahr 
tauſendealter Trinkſitten und Trinkgewohnheiten 
ſtehenden Menſchen auf ſchärfſten Widerſpruch. 
Wohl habe ſich durch das ſiegreiche Vordringen des 
Abſtinenzgedankens inbezug auf den Trinkzwang 
manches gebeſſert, aber doch herrſche er noch ſo, daß 
viele Menſchen von der Schädlichkeit und abſoluten 
Nutzloſigkeit geistiger Getränke überzeugt, doch nicht 
den Mut finden, in jedem Falle, auch bei den für 
das Nichttrinken ungünſtigſten elegenheiten, ein 
entſcheidendes „Nein! Ich trinke nicht!“ zu ſprechen. 
Sie verfechten alle das dehnbare, undefinierbare, 
faſt immer mißbrauchte Wort gabe f keit“. Schon 
aus geſundheitlichen Gründen habe ſich wiſſenſchaft⸗ 
lich immer mehr die Überzeugung angebahnt, daß 
guch der mäßigſte Genuß immer bedenklich, jeden⸗ 
falls niemals irgendwie nützlich iſt. Ein kleiner, 
ſelbſtredend nicht wahrnehmbarer, Schaden bleibe 
immer hängen, und das öftere Wenige ſummiere 
50 ſchließlich zu einem Viel mit gleich verderblichen 
an ‚Wer aber eine Beſſerung des Trinker⸗ 
elends für notwendig erachte, nicht aus rein 
egoiſtiſchen Gründen den e für verderb⸗ 
lich halte, müſſe zur Totalabſtinenz übergehen. 
Alle bisher nur gegen das Übermaß des Alkohol⸗ 
rule gerichteten Beſtrebungen find vergeblich 
eweſen, wie die Gründung der vielen ſogenannten 
emperenzvereine bewieſen. Nur totale Enthalt⸗ 
ſamkeit kann den Trinkzwang brechen, und er werde 
umſo eher gebrochen werden, je mehr den ent⸗ 
ſcheidenden Schritt tun. Auch für die Trinker⸗ 
rettung könne nur Totalenthaltſamkeit in Frage 
kommen. Noch niemals ſei ein Trinker durch den 
Vorſatz der Mäßigkeit gerettet worden, dieſe ge- 
linge nur durch die Vermeidung des erſten Glaſes. 
And auch die Trunkſucht eines Volkes ſei nicht 
anders, als die des Individuums zu heilen. Be⸗ 
achten müſſe man 5 die Wirkung des Beiſpiels, 
das Abſtinente Trinkern ſtändig geben. Es ſei 
ferner nicht von der Hand zu weiſen, daß ſich kein 
auch noch ſo mäßiger, Menſch von dem Vorwur 
freiſprechen könne, ein Verführer zur Trunkſucht 
zu ſein; denn jeder Trinker war einmal ein mäßi⸗ 
ger Trinker, und jeder, der durch ſein Beiſpiel an⸗ 
dere reit beiſel Trinken verleitet, verleite auch 
einen Teil derſelben ungewollt zur Anmäßigkeit. 
Der Vorwurf der Verführung treffe nicht die An⸗ 
mäßigen, dieſe wirken im Gegenteil durch ihr Bei⸗ 
ſpiel abſchreckend. Aber das Beispiel der Mäßigkeit 
verführt, die Trinkſitten verführen; und letztere 
werden von den Mäßigen gemacht. Somit könne 
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nach der einen Richtung, um etwaige Beob⸗ 
achter irre zu führen, dann nach der anderen, 
und befand ſich nach einer Weile an einer 


Stelle im Walde, wo auf einer kleinen Lich⸗ 


tung ein Schuppen ſtand und das Wild im 
Winter gefüttert wurde. Wardenburg hatte 
ihr auf einem gemeinſamen Spaziergang die 
Stelle gezeigt, und da ſie abſeits vom Wege 
lag und wenigen bekannt war, ſchien ſie Gabi 
beſonders geeignet zu einem Stelldichein. 

Freilich, ob der, den ſie gerufen hatte, kom⸗ 
men konnte und wollte, wußte ſie nicht. 
hoffte es nur, und ſo ließ ſie ſich auf der ſchma⸗ 
len Bank nieder, welche an der Außenwand 
des Schuppens, unter dem überhängenden nie⸗ 
drigen Dach angebracht war. Hier war es faſt 
feierlich ſtill und anärchenhaft ſchön. Zu ihren 
Füßen entfalteten üppige Farne ihre zart ge⸗ 

fiederten grünen Wedel, wilder Hopfen rankte 
an der Futterſtätte empor, eine Mandelkrähe 
zeigte auffliegend ihre ſchönen leuchtenden 
Flügel und feuerrote Erdbeeren winkten aus 
Blättern, Ranken und Moos. Ganz wenig 
nur vegten ſich die Wipfel der hohen Tannen 
und Lärchen, die wie gigantiſche Wächter den 
kleinen Platz umſtanden und Gabi glaubte 
ihren, durch Erwartung und Ungewißheit ge⸗ 
ſteigerten Herzſchlag zu vernehmen. Als War⸗ 
Denflurg dann aber wirklich kam, und auf dem 
weichen Waldboden ihr entgegenſchritt, ge⸗ 
wann ſie die gewohnte Sicherheit bald zurück 
und ihn mit einem frohen Lächeln begrüßend, 
fragte ſie: 

„Sit der geſtrenge Herr Oberinſpektor ſehr 
entrüſtet über dieſes Attentat auf ſeine koſt⸗ 
bare Zeit?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Im Gegenteil, 

Gräfin. Dieſe Stunde gehört mir und ich ver⸗ 


fſüäume nichts. Sie ſchrieben auch von einer be⸗ 
ſonderen Veranlaſſung.“ 


Sie 


es nur immer wieder heißen: Auf, zur totalen 
Abſtinenz! Millionen von Menſchen haben bereits 
den Schritt ins gelobte Land der Enthaltſam⸗ 
keit a ſie willen aus eigener Erfahrung, daß 
ein a bei Verzicht auf alkoholiſche Getränke 
nichts ent ehrt, jondern nur gewinnt an Lebens⸗ 
glück und Lebensfreuden. Der Guttemplerorden 
Kies den Kampf gegen Tri ang und Trink⸗ 
itten, er erſtrebe das Alkoholverbot zu Genuß⸗ 
Be nicht nur, weil es einen Segen für wehr 
olk bedeuten würde, ſondern weiter aus Notwehr, 
da infolge des Alkohols auch der Nüchterne, der 
Mäßi e in Gefahr ſchwebt, dem Attentat oder der 
Fahrläſſigkeit eines Betrunkenen zum 8 zu 
fallen. Wohl ſei der Kampf gegen Gleichgiltigkeit 
und Intereſſenwirtſchaft ſchwer, aber eine deutlich 
erkannte Wahrheit könne nicht verdrängt werden, 
5 werde ſiegen und ein alkoholfreies Zeitalter aus 
er Nacht des Trinklaſters erſtehen laſſen! — Die 
Ausführungen des Redners wurden beifällig auf⸗ 
a Gegen 12 Uhr konnte dann der Tanz 
eginnen, der in unverminderter Fröhlichkeit, 
unterbrochen durch zwei Kaffeepauſen, bis in die 
Morgenſtunden die Feſtteilnehmer zuſammenhielt, 
wie überhaupt der ganze Verlauf des Abends he- 
wies, daß eine ſtimmungsvolle Feier ohne geiſtige 
Getränke ſehr wohl möglich iſt. 


Thorner Stadttheater. 


Wie man aus Berichten der Tag⸗spreſſe erſehen 
kann, kommt es zwiſchen Theaterdirektoren und 
Theaterrezenſenten, die es mit ihrem Amte 
ernſt nehmen gelegentlich zu Differenzen und Aus 
einanderſetzungen, da die Direktoren leicht geneigt 
ſind, jeden Tadel der Kritik als beabſichtigte 
Schädigung ihrer geſchäftlichen Intereſſen aufzu⸗ 
nehmen. Auch in Thorn iſt es nunmehr zu einem 
8 2 8 Zwiſt gekommen. Der Vorfall war folgen⸗ 
NE 
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Die Direktion unſeres Stadttheaters hatte ſich 
veranlaßt geſehen, perſönlich en Rezenſenten 
während der Pauſe nach dem zweiten Akt der Frei⸗ 
tagsvorſtellung zu ſich ins Bureau zu bitten, um 
eine Stelle in der Rezenſion der Operette 
„Die kleinen Lämmer“ — es war geſagt: „Das 
Stück ſetzt gleich ein mit einer obſcönen Geſte“ — 
mit ihm zu beſprechen. Obwohl dieſer Schritt der 
Direktion unſerem Rezenſenten wenig angemeſſen 
erſchien, jo willigte er ein in der Meinung daß 
die Direktion eine vertrauliche Beſprechung wünſche, 
um nähere Aufklärung zu erlangen und, nach Prü⸗ 
fung der Sache, einem etwaigen übelſtande abzu⸗ 
helfen — was ja mit der Kritik auch bezweckt war. 
Nachdem unſer Rezenſent aber die gewünſchte Auf⸗ 
klärung gegeben, rief der Direktor, ohne die Sache 
zu prüfen, ſofort den Oberſpielleiter herein und 
teilte ihm erregt den Inhalt des Geſprächs mit. 
worauf dieſer von „Lüge“ und „Beleidigung“ ſprach, 
wegen deren er eine Klage anſtrengen wolle. Unſer 
Rezenſent bemerkte proteſtierend, daß ſeine Auße⸗ 
rungen der Direktion gegenüber vertraulich gemacht 
ſeien und von einer Beleidigung nicht die Rede 
8 könne, und verließ, bei dieſer unerwarteten 

endung der Dinge, das Zimmer, mußte aber den 
Direktor, der ſich in die Tür ſtellte und ihm den 
Austritt verwehrte erſt auf die Folgen einer Frei⸗ 
heitsberaubung aufmerkſam machen ehe er hinaus⸗ 
gelangen konnte. Der Direktor rief zum Schluß 
unjerem Rezenſenten nach, er müſſe das Theater ſo⸗ 
fort verlaſſen. Da die Direktion zu einem ſolchen 
Verbot nicht das Recht beſitzt, ſo blieb unſer Re⸗ 
zenſent noch bis zum Ende der Pauſe in den 
Wandelgängen, wobei er bemerkte, daß dem 
Schließer Inſtruktionen erteilt wurden. Als das 
Zeichen zum Wiederanfang der Vorſtellung eben 
wurde, trat unſer Rezensent an den Schließer heran 
mit der Frage, ob er Anweiſung erhalten habe, 
ihm den Eintritt mit Gewalt zu wehren. Als der 
Schließer dies bejahte, verließ der Rezenſent das 
Haus. 

Wir hatten, nur die Rezenſierung einſtellend, 
Abſtand genommen, den Vorfall ſoglei dem 
Publikum zu unterbreiten, weil wir glaubten, daß 
die Theaterdirektion zu einer ruhigeren Be⸗ 
trachtung der Dinge und richtigeren Auffaſſung der 
Abſichten der Kritik gelangen, insbeſondere aber 
Bedenken tragen würde, eine vertrauli ch e 
Mitteilung in die Offentlichkeit zu bringen. Nach⸗ 
dem letzteres, durch ein „Eingeſandt“, das ein hie⸗ 
ſiges Blatt aufgenommen, dennoch Hel de haben 
auch wir nunmehr ohne weiteren Verzug den Her⸗ 


„Ja“, meinte ſie, „die liegt vor. Ich habe 
Ihnen zwei Neuigkeiten mitzuteilen und eine 
Bitte vorzutragen.“ 

„Sie iſt im voraus gewährt.“ 

„Wie liebenswürdig und kulant Sie heut 
find, Herr von Wardenburg“, ſagte fie. „Hof: 
fentlich hält dieſe Stimmung vor und wird 
noch erhöht, wenn Sie erfahren, daß ich kom⸗ 
menden Sonntag Hellborn verlaſſe.“ 


Er hatte ſich neben ſie ſeitwärts auf die 


Bank geſetzt und wandte ihr ſein Antlitz zu. 
Nun ſah ſie, wie eine jäh emporſteigende Blut⸗ 
welle dies Antlitz noch dunkler färbte, als die 
Sonne es bereits getan hatte, und ſeine Augen 
ſich ſekundenlang weiteten, wie in ſchreckhafter 
Erregung und Überraſchung. Dann aber hob 
ſich ſeine Bruſt in einem befriedigenden Atem⸗ 
zug, und Gabi voll anblickend, ſagte er: 

»„Das iſt gut, ſogar ſehr gut, Gräfin. Ich 
begrüße Ihren Entſchluß mit aufrichtiger 
Freude.“ 

„Nun“, meinte ſie, „mein Entſchluß iſt es 
weniger, als der von Fräulein Flott. Sie 
willen ja: dem Zwang gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe. Ich wäre lieber noch hier ge⸗ 
blieben.“ 

„Aber es iſt beſſer, 
gehen.“ 

„Sie bedauern es garnicht?“ 

„Nein, Gräfin. Weder Ihrebwegen, noch 
meinetwegen.“ 

Sie ſchien gekränkt. „Wie unhöflich Sie 
nun wieder ſind, Herr von Wardenburg. An⸗ 
dere würden wenigſtens ein Bedauern heu⸗ 
cheln.“ 


viel beſſer, daß Sde 


gang mitgeteilt. Wir bemerken u noch folgen⸗ 
des: Wir haben, bei gleichmäßig wohlwollender Be⸗ 
handlung aller Darſteller, die hie und da tadeln 
zu müſſen uns ſtets eine unangenehme er ge⸗ 
weſen, die zur Aufführung gelangenden Stücke 
ſachlich, ohne Rückſicht darauf, ob dadurch Inter⸗ 
eſſen i oder verletzt werden könnten, nach 
ihrem Wert gewürdigt, weil wir es für die vor⸗ 
nehmſte Aufgabe und Pflicht des Kritikers, beſon⸗ 
ders eines von Staat und Stadt mit erheblichen 
Zuſchüſſen ſubventionierten Theaters, halten, der 
niederen Richtung der modernen Bühnenſtücke, über 
die auch in anderen Städten geklagt wird, und dem 
dadurch bewirkten Verderb des Geſchmacks ent⸗ 
gegenzuwirken, um unſer Stadttheater auf der 
Höhe zu erhalten, auf der es im Sue der 
Stadt Thorn erhalten werden muß — weshalb es 
auch zu beklagen iſt, daß die ſchönen Verheißungen 
des Prospekts im Vorjahr ſo wenig erfüllt wurden 
und ſehr zu wünſchen, daß ſie in dieſem Jahre 
wenigſtens in der zweiten Hälfte der Saiſon noch 
erfüllt werden. ei Beſprechung von Stücken 
erotiſchen Inhalts ſind wir indeſſen, ſobald nur ein 
Zeichen von künſtleriſcher Abſicht und Behandlung 
zu erkennen, keineswegs übermäßig prüde verfah⸗ 
ten. Und in allen Fällen haben wir, aus Rückſicht 
für die Oberſpielleitung, die, in anderen Stücken, 
wie anerkannt, mit künſtleriſchem Geſchmack ver⸗ 
fahrend, hier aber die Dinge wohl gehen aller 
mußte, uns anfänglich begnügt, den Wink zu geben, 
das Obſzöne der Stücke zu mildern und z. B. die 
Schiebetänze — die ſelbſt in Berlin verboten ſind 
— wenigſtens in nicht allzu anſtößiger Form zu 
geben. Erſt als die Winke unbeachtet blieben und 
ſogar am 1. Weihnachtsfeſttage Stücke gegeben wur⸗ 
den, wie das von Thoma, das bereits die Feſt⸗ 
ſtimmung verdarb, und auf dieſes noch eine fran⸗ 
zöſiſche Operette vom Schlage der „Kleinen 
Lälamer“ folgte, die im erotiſchen Koller geſchrie⸗ 
ben ſcheint, hielten wir es für geboten, den Ton 
etwas zu verſchärfen. And wir glauben, uns damit 
den Dank des Theaterpublikums verdient zu haben, 
das gleich uns dem Stadttheater den Charakter 
einer Volksbildungsſtätte wahren möchte und des⸗ 
halb ganz beſonders beklagt, Den in den Sonntags 
vorſtellungen, die grade von der noch bildungs⸗ 
bedürftigen und nach Bildung ſtrebenden Jugend 
beſucht werden, oft recht minderwertige, wenn nicht 
geradezu geſchmackverderbende Stücke vorgeſetzt 
werden. 

In der Kritik gegen das Stück — es war geſagt: 
„Das Stück ſetzt ein mit einer obſcönen Geſte 
. . . und auf dieſen Ton war das Ganze geſtimmt, 
das beſtändig der Zote zuſtrebt“ — eine Beleidi⸗ 
gung der Darſtellerin zu finden, wäre eine gekün⸗ 
ſtelte, unſtatthafte Zuspitzung unſerer Bemerkung. 
Die Darſteller führen doch nur aus, was ihnen vom 
Verfaſſer des Stückes oder in deſſen Geiſte bei alten 
Sachen traditionell vorgeſchrieben iſt, recht oft mit 
Widerwillen und heftigem Widerſtveben, wie in 
dem Falle, der an unſerem Stadttheater in den 
erſten Jahren vorgekommen, daß eine feinfühlige 
Darſtellerin ſich weigerte, eine ihr nicht anſtändige 
Rolle zu ſpielen, wozu ſie ſich ſchließlich aber doch 
bequemen mußte. Eine Beleidigung der Darſtelle⸗ 
rin kann in der Kritik des Stückes umſo weniger 
gefunden werden, als wir, bei Beſprechung der 
Leiſtungen, eben weil wir ſie für die Fehler des 
Stückes nicht verantwortlich hielten, uneinge⸗ 

ränktes Lob gezollt haben. Sollte wie ver⸗ 
ſchert wird, die uuns falsch Geſte unbeabſichtigt ge⸗ 
weſen und von uns falſch 5 ſein — eine 
Möglichkeit, die man zugeben muß, obwohl man 
anderſeits auch zugeben muß, daß der Kritiker ſich 
nur an das halten bann, was erſcheint date ſollte 
uns das doppelt freuen. In jedem Fall hoffen wir, 
daß der Vorfall zu Nutz und Frommen des Stadt⸗ 
theaters ausſchlagen wird indem er wohl auch den 
Stellen, die außer der Tagespreſſe daßu berufen 
iind, Veranlaſſung geben wird, darauf hinzuwirken. 
daß die 9 Aufgaben, die der Eröffnungsprolog 
bei der Weihe des Hauſes unſerem Thorner Stadr⸗ 
theater zuwies, nicht aus den Augen verloren wer⸗ 
den. x 
— — . . — ͤ (—— 


Haus und Uüche. 


Der Silveſterpunſch. 

Seinen Namen trägt der letzte Tag des Jahres 
nach dem Papſt Silveſter 1., der am 31. Dezember 
335 ſtarb und heilig geſprochen wurde, weil er den 
—— . — ͤ—̃ — 
her. Weder in den Pflichtenkveis eines frei⸗ 
herrlich Haſſelmannſchen Tippfräuleins, noch 
in den Bannkreis meines Wirkens. Das Ber 
wußtſein Ihrer Nähe ſtört mich und zerſtreut 
mich. Ich kann mich nicht mehr konzentrieren, 
wie ſonſt.“ — 92 5 

Sprühteufelchen blitzten in ihren Augen 
auf, aber die Worte, die ſie ſprach, waren ganz 
zahm. Sie ſagte nur: 4 
„Mit meiner Abreiſe ſoll ſich das ändern? 
„Allerdings“, war die Antwort, „ſobald Sie 
fort ſind, bin ich wieder ein anderer Menſch.“ 

Sie lachte ſpöttiſch. „Wenn Sie ſich nur 
nicht irren, Herr von Wardenburg. Sie wer⸗ 
den mich vermiſſen, Ihre Gedanken mir folgen, 
auch gegen Ihren Willen. — Ich will Ihnen 
auch mitunter ſchreiben.“ 8 0 

„Mir ſchreiben?“ fragte er brüsk. „Wie 
kommen Sie auf die Idee?“ Sul: 

„Nun“, meinte fie, „gar jo wunderlich it 
fe nicht. Wir find doch wieder gute Freunde 
geworden, intereſſieren uns für unſere gegen⸗ 
ſeitigen Erlebniſſe.“ i 

Er ſchüttelte den Kopf. „Ich will keine 
Fortſetzung unſerer Bekanntſchaft, keine Korre⸗ 
ſpondenz, Gräfin. Ich werde Ihnen nie ant⸗ 
worten, und Sie werden auch gar keine Zeit 
haben, an mich zu denken, Sie wollen ſich ja 
verloben.“ 

Scheinbar erſtaunt blickte ſie ihn an. 

„So, habe ich das geſagt? Wit wem denn?“ 

„Mit Treſſenſtein natürlich.“ . 

Sie nickte. „Entſchloſſen bin ich noch nicht, 
aber die Sache iſt jedenfalls einer Erwägung 
wert. Er hat mir geſtern ſeine Liebe geſtan⸗ 


— 


„Dazu ſtehen Sie mir zu hoch und — zu den.“ 


nah.“ 
„Sie meinen, 
mir nicht ſchaden?“ 
„Ich meine, Gräfin, Sie gehöven nicht hier⸗ 


ein bischen Grobheit kann 


„Und um Ihre Hand gebeten?“ 
„Auch das. Er will mich am liebſten vom 

Fleck weg heiraten.“ e f 
„Ich gratuliere!“ 


Dieser Konſtantin den Großen getauft aft ſoll. 
Dieſer Kaiſer, der noch einmal die Herrſchaft über 
das geſamte römiſche Reich in ſeiner Hand ver⸗ 
eini und die Stadt Konſtantinopel gründete, 
erhob das Chriſtentum zur Staatsreligion. Noch 
weiter her als der Silveſtertag hat das Getränk, 
der Punſch. ſeinen Namen geholt. Er ſtammt aus 
dem Sanskrit, der heiligen Sprache der Inder, 
in welcher das Wort Panſcha fünf bedeutet. Im 
Unterſchiede zu unſern Schiller, der vier Elemente, 
innig geſellt, als die Beſtandteile eines rechten 
Punſches bezeichnet, beſteht das von den Engländern 
im 17. Jahrhundert von Indien nach Europa ge⸗ 
brachte Getränk aus fünf Ingredienzen: Waſſer, 
Tee, Arvak, Zitrone und Zucker. Der Tee iſt in der 
Zuſammenſtellung Schillers nicht enthalten. Das 
urſprüngliche Rezept hat im Laufe der Jahrzehnte 
mancherlei Veränderungen und Verbeſſerungen er⸗ 
fahren. Das Waſſer iſt vielfach a Wein erſetzt 
worden. Der mit Zuhilfenahme des Rebenſaftes be⸗ 
reitete Punſch erfreut ſich als Weinpunſch hoher 
Wertſchätzung. Auch Champagner wird zur Her⸗ 
ſtellung eines kräftigen Punſches herangezogen. Auch 
Ananas, Apfelſinen, Eier uſw. finden je nach Ge⸗ 
ſchmack Verwendung. Im allgemeinen wird der 
Punſch heiß getrunken. Dampfend 150 er der Bowle 
entnommen werden. lie fehlt es aber auch 
nicht an Punſchſorten, die kalt oder gar in ch. 
frorenem nd genoſſen werden. Der ſchwediſche 
Punſch iſt kalt und zum Aufbewahren hergeſtellt, der 
efrorene unter dem Namen Ponche a la Romaine 
Belek. Ein ſehr teures Getränk iſt der mit Ei⸗ 
weißſchnee vermiſchte Champagnerpunſch. Der 
Stahlpunſch trägt ſeinen Namen daher daß er durch 
das Hineintauchen eines glühenden Stahles erhitzt 
wird. Kenner behaupten, daß dieſe Erhitzungs⸗ 
methoden den Getränken einen feineren nn 
verleiht als das gewöhnliche Kochen des Waſſers 
oder das Erhitzen des Weines. So mannigfach aber 
auch die Zubereitungsmethoden ſind, die Hauptſache 
bleibt doch, daß man nur gute Zutaten zur Miſchung 
der Silmeiterbowle verwendet. Denn der Punſch, 
der uns vom alten ins neue Jahr geleitet, ſoll an⸗ 
vegen, aber kein Kopfweh und keine Katerſtimmung 
bereiten. Er ſoll das Blut uns ſchneller durch die 
Adern treiben und uns die frohgemute Stimmung 
verleihen, die ein n Wanderſtab beim Ein⸗ 
tritt in das neue Jahr iſt. 


„„ — —.....:vL.½0 ———— —̃—ñ ä TEE 


Mannigfaltiges. 


(Ein Nachſpiel der Pfeilprozeſſe.) 

Aus den bekannten Eheſtreitigkeiten, die ſeiner⸗ 
zeit zwiſchen dem Grafen Pfeil und deſſen Gattin 
durchgekämpft wurden, ſtammt, wie ſchon gemeldet, 
eine Anklage wegen Beleidigung, die, wie bereits 
angekündigt, Sonnabend die geſchiedene Gräfin Pfeil 
vor die 2. Strafkammer des Berliner Landgerichts 
III führte. Als die Wogen der Eheſcheidung ſehr 
hoch gingen, fühlte ſich die damalige Gräfin Pfeil 
durch die Einwendungen und Beſchuldigungen, die 
der Graf Pfeil gegen fie vorbrachte, in ihrer 
Frauenehre ſo verletzt, daß ſie ſich entſchloß, ſich an 
den damaligen Vorgeſetzten ihres Mannes, den jetzi⸗ 
gen Generalleutnant z. D. v. Otterſtedt, brieflich 
zu wenden und ihn zu erſuchen, auf den Grafen 
Pfeil einzuwirken. Otterſtedt erteilte darauf in 
Übereinſtimmung mit dem Regimentskommandeur 
einen ablehnenden Beſcheid, indem er darauf hin⸗ 
wies, daß er es nicht für angezeigt halte, in ein 
ſchwebendes gerichtliches Verfahren einzugreifen. 
Dieſen ablehnenden Beſcheid kritiſierte die Ange⸗ 
klagte in einem längeren Briefe, den ſie an ihren 
Schwager, den Rittmeiſter Alexander v. Gersdorff 
richtete. Ein in dieſem Schreiben enthaltener 
Paſſus, der einen recht beleidigenden Ausdruck 
gegen Herrn v. Otterſtedt enthält, hat den Anlaß 
zu dem jetzigen Strafverfahren gegen die Gräfin 
Pfeil gegeben. Der Gerichtshof beſchloß, die Sache 
zu vertagen und die Akten des Korpskommandos 
in Danzig, in denen ſich der Brief befinden ſoll, her⸗ 
beizuziehen. 
— ————... 

„Gratulieren Sie nicht zu früh, Herr von 
Wardenburg. Die Sache iſt noch nicht perfekt. 
Ich habe mir Bedenkzeit ausgebeten. 

„Weshalb, Gabi?“ j 

„Erſtens, um zu ſehen, ob er die Feuerprobe 
meiner Rückverwandlung in die Gabi Garten⸗ 
haufen ſiegreich beſtehen wird, was Sie ja ſtark 
bezweifeln, und zweitens, um mein eigenes 
Herz zu prüfen, aus dem ich neuerdings gar⸗ 
nicht mehr klug werden kann.“ 8 

Er hielt den Blick geſenkt, bohrte ſeinen 
Stock tief in den , hinein und 
ſchwieg. Gabi fuhr fort: 5 8 
es eng ganz regelmäßig 
wie eine gutgehende Uhr, nun mit einemmale 
bereitet es mir allerlei unangenehme Über⸗ 
raſchungen, geht ſeine eigenen Wege und hat 
unbegreifliche Launen. Ich weiß garnicht, was 
ich mit dem dummen Ding anfangen ſoll. 

Er ſprang auf und ging unruhig ein paar 
Schritte hin und her, dann blieb er vor ihr 
ſtehen und das Thema wechſelnd, ſagbe er kurz ; 

„Sie ſprachen vorhin von einer Bitte, Grä⸗ 
fin. Erklären Sie ſich, was kann ich für Sie 
tun?“ h 

„Mir helfen“, ſagte fie, gegen eine Befan⸗ 
genheit ed die mehr und mehr ER 
über fie gewann. „Ehe ich Hellborn ver Ae 
will ich noch einen letzten Verſuch machen, den 
verlorenen Schmuck und den verſchwundenen 
Schatz aufzufinden. Ich habe auch eine neue 
Spur, aber, um die vorhandenen Hinderniſſe 
aus dem Wege zu räumen, reichen meine 
Kräfte nicht aus. Ich brauche einen ſtarken 
männlichen Arm und zugleich einen zuverläſſi⸗ 


gen, über jeden Verdacht erhabenen Menſchen, 
welcher im Notfall bezeugen kann, daß das 
fremde Tippfräulein nicht mehr gefunden hat, 
als das, was fie ſpäber angibt.. 3 
Gortſetzung folgt.) 


(Für eine Boltsbibliothet) be 
willigte anläßlich des Regierungsjubiläums 
des Kafſers die Stadtvertretung von Wil⸗ 
heimshauen 10 000 Mark. 
(Bebſchwundener Großkauf⸗ 
mann.) Großes Aufſehen erregt in Ryb⸗ 
nik das Verſchwinden des Großkaufmanns 
Simon Böhm, des Inhabers eines der größ⸗ 


ten Geſchäfte am Platze. Im Automobil 
fuhr Böhm unter Mitnahme bedeutender 


Geldmittel, etwa 150 000 Mark, nach Bres- 
lau und von hier aus weiter. Selbſt ſeine 
Frau halte kein Wiſſen von dem Vorhaben. 
Man nimmt an, daß Böhm infolge ſchwerer 
Spekulationsverluſte nervös überreizt, ſich zu 
dieſem Schritt verleiten ließ. Von dem 
Flüchtling fehlt bisher die weitere Spur. 

(Ca. 1½ Million Kilogramm 
Karpfen) ſind in den letzten Tagen in 
Berlin eingetroffen als Zufuhr für den Ver⸗ 
brauch am Silveſterabend. 

(Drei Arbeiter vom Eiſen⸗ 
bahnzuge überfahren.) Auf dem 
Bahnhof Rummelsburg bei Berlin wurden 
Sonntag Vormittag 3 Streckenarbeiter von 
einem Zuge überfahren; einer der Verun⸗ 
glückten wurde getötet, die beiden anderen 
erlitten ſchwere Verletzungen. 

(Feſtgenommener Raubmörder.) 
Unter dem Verdacht, den Bankkaſſierer Tepke 
in Tennſtedt (Provinz Sachſen) ermordet und 
beraubt zu haben, wurde der Landwirt 
Fiedler in Klettſtedt verhaftet. 


(Verurteilung eines betrüge: 
riſchen Bankdirektors.) Vor meh⸗ 
reren Wochen verſchwand bekanntlich der 
Direktor der Gothaer Privatbank Völker, 
deſſen Leiche am 17. Dezember aus der 
Saale gezogen wurde. Inzwiſchen war der 
Prokuriſt der Filiale dieſer Bank in Weimar 
Karl Eisler verhaftet worden, unter dem 
Verdachte, Unterſchlagungen begangen zu 
haben. Das Landgericht in Weimar verur⸗ 
teilte ihn wegen Unterſchlagung von 30 000 
Mark unter Zubilligung mildernder Umſtände 
zu zwei Jahren Zuchthaus. 

(Die Urſache der Kataſtrophe 
auf Zeche „Miniſter Achen bach“) 
ſoll nach einer Mitteilung des Generaldirek⸗ 
tors der Zeche auf eine Verwechslung von 
Sprengſtoffen zurückzuführen ſein. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt mit gewöhmichem anſtatt mit 
wetterdichtem Dynamit geſchoſſen. 

(Folgen eines unvorſichtigen 
Schuſſes.) In Rehnitz i. M. ſchoß ein 
achtjähriger Knabe mit einer Kinderpiſtole in 
das Spundloch eines leeren Benzinfaſſes. 
Die Benzindämpfe, die ſich noch in dem 
Faſſe befanden, explodierten und die umher⸗ 
fliegenden Faßteite töteten den Knaben, 
während ſeine beiden Spielkameraden ſchwer 
verwundet wurden. Ä 

(Ein eigenartiger Weihnachts⸗ 
glückwunſch,) der auf eine Berlobung 
ſchließen läßt, findet ſich im Inſeratenteil der 
„Oſteroder Zeitung“: „Nihil ſine eo: zwei 
glückl. Menſch. wünſch. froh. Felt. Gerda 9. 
und Bruno L. So zwei fi) lieb. m. Gott. 
Flammen, geſch. ein Wund. u. führt ſie 
uſ. ex.“ 5 8 
; 65 Millionen Ernteſchaden 
im Bezirk Kaffel.) Der Vorſteher der 
Landwirtſchaftskammer für Heſſen hat auf⸗ 
grund genauer Ermittlungen feſtgeſtellt, daß 
der Ernteſchaden allein in dem Bezirk Kaſſel 


durch die ungünſtige Sommerwitterung des! 


Heute, Dienstag: 
Leber-, Blut-, Griik- 


wurſt, Wurſtſuppe. 
Laechel, A 


Wundervolles, üppiges 


Haar 


ft die Sehnſucht aller Mädchen und 
Frauen. Wer mit dünnem, ſchwachem Haar, 
Kopfſchinnen und Haarausfall zu kämpfen WW 
hat, ſei folgendes glänzend bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen: Wöchentlich Imaliges Waſchen @ 
des Haares mit Zucker's kombi- 
niertem Kräuter- Shampoon ] 
(Paket 20 Pf.), daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreiben des Haarbodens mit 
Zucker's Original- Kräuter- 
Hazrwasser (Flaſche 1.25) und 


mit ganz 


Zucker's Spezial Kräuter- 
Haarnährfett (Doſe 60 Pfg.). 


Großartige Wirkung, von Tauſenden be» 
ſtätigt. Echt bei Anders & Oo., 
Ad. Mager und J. M. Wendisch 
Nachf., Drogerien. 


Katharinenſtr. Sb 


ſind vom 1. April 1913 ab folgende 
Wohnungen zu vermieten: 

1. die von Frau Major Lilie ſeit 
14 Jahren innehabende 


herkſchaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Gaseinrich⸗ 
tung, Entree, Küche und allem Zubehör, 
ſowie Balkon; 

2. die von Herrn Reutier Jacob, 
1. Einge, innehabende Wohnung, beſte⸗ 
heud aus 6 Zimmern, Gaseiurichtung. 
Badeeinrichſung, Entree, Küche und 
allem Zubehör, ſowie Balkon. 

Auskunft erteilt der Unterzeichnete. 

A. ©. Meisner, Gerberſtr. 12, pt. 


im Taxwerte von 


geſtattet. 


Kinematographen⸗ Theater 


66 
„Metropol „ Friedrichſtraße 7. 
460 Sitzplätze. 
Dienstag den 31. Dezember, um 3 Uhr: 


Weihnachts ⸗Vorſtellung 


für Erwachſene und Kinder 
„Weihnachten beim 


— Cilbeſter⸗Pfannkuchen — 


mit verfihiedener Füllung, wie: Himbeer, Johannisbeer, Marzipan, 
Aepfel u. a. m., beſonders zu empfehlen: Pflaumenmus⸗Füllung nach 


Jahres 1912 auf mindeſtens 20 Millionen 
Mark zu beziffern iſt. 

(Deutſches Altersheim in der 
Schweiz.) Der deutſche Hilfsverein in der 
Schweiz hat das im berniſchen Seeland lie⸗ 
gende Schlößchen Wildermeth erworben, das 
nun zu einem deutſchen Altersheim umge⸗ 
baut und durch ſpätere Neubauten ver⸗ 
größert werden ſoll. 

(Beim Rodeln ertrunken iſt in 
Eimswold (Norwegen) eine ganze Familie. 
Ein von einem fünfjährigen Knaben gelenkter 
Schlitten, auf dem ſich das dreijährige 
Schweſterchen des Jungen befand, fuhr beim 
Rodeln in einen Gebirgsbach. Die Mutter 
ſprang den Kindern nach, verſank aber in 
dem eiſigen Waſſer. Der Mann ſprang 
gleichfalls in die Fluten, um Hilfe zu 
bringen, ertrank aber ebenfalls. 

(Die Petersburger Gym: 
naſiaſtenverhaftungen.) Als Ur⸗ 
ſache der in Petersburg vorgenommenen 
Maſſenverhaftungen ſoll ſich jetzt eine harm⸗ 
loſe Schülerverbindung zu wiſſenſchaftlichen 
Zwecken herausgeſtellt haben. Immerhin 
ſind ſechs Verhaftungen aufrecht erhalten. 

(Durch einen Ferzſturz getötet.) 
Auf entſetzliche Weiſe find in Winznau im 
Kanton Solothurn eine Mutter und ihre 
beiden Kinder ums Leben gekommen. Die 
Regenfluten der letzten Tage hatten beim Bau 
des in der Nähe gelegenen Hauenſteintunnels 
Teile der Straßenböſchung losgelöſt. Die 
mächtigen Geſteinsmaſſen ſtürzten auf eine an 
der Böſchung ſtehende Baubaracke, in der ſich 
die Frau und die beiden Kinder eines Dei dem 
Tunnelbau beſchäftigten Arbeiters befanden. 
Alle drei wurden von den Geſteinsmaſſen er⸗ 
drückt. Als man zu ihnen gelangen konnte, 
waren Mutter und Kind bereits tor, 

(Eine Napoleon⸗ Anekdote vom Rück⸗ 
zuge aus Rußland.) In Paris wird das Er⸗ 
ſcheinen eines neuen Werkes von Louis Paſſy über 
den ruſſiſchen Feldzug angekündigt, das unver⸗ 
öffentlichtes Material verwendet. Der „Figaro“ 
iſt in der Lage, daraus ſchon heute ein ſehr inter⸗ 
eſſantes Wort Napoleons mitzuteilen. Es handelt 
ſich um eine Epiſode vom Rückzuge; die fvanzöſiſchen 
Truppen kreuzten die ruſſiſchen Linien, und rechts 
und links ſah man die Feuer der Koſaken in der 
Nacht erglänzen. Napoleon wandte ſich zu einem 
der Offiziere und ſagte: „Falls ich gefangen ge⸗ 
nommen werden ſollte, töten Sie mich.“ Der Offi⸗ 
zier, an den dieſe Worte gerichtet waren, hat ſie in 
ſeinen Feldzugserinnerungen aufgezeichnet, und 
dieſe Quelle wird in dem erwähnten Buche mit⸗ 
verwendet. 


(Jahrhundertfeier der Konvention 
von Tauroggen.) Um die Jahrhundertfeier 
der Befreiungskriege würdig einzuleiten, fand am 
26. Dezember in Klein⸗Oels, dem Stammſitze des 
Grafen Nord von d ae e Familienabend 
ſtatt. Graf Porck und viele Mitglieder der gräf⸗ 
lichen Familie wohnten ihm bei. Die Feier be⸗ 
gann mit dem Prolog: „An Deutſchlands Söhne“ 
von Ernſt von Wildenbruch. Daran ſchloß is der 
zweiſtimmige Kinderchor: „O Deutſchland hoch in 
Ehren“, worauf Pfarrer Sabiſch die Begrüßungs⸗ 
anſprache hielt. Es gelte eine Dankesſchuld den 
erſten Helden jener denkwürdigen Zeit abzuſtatten. 
Ohne Tauroggen würde es kein Breslau gegeben 
haben. Dort erfolgte der Anſtoß, hier bam der 
Stein ins Rollen; ohne jenes Vorſpiel und die ſich 
anſchließende Bildung der Landwehr in Oſtpreußen 
hätte die Bewegung in Breslau und Schleſien nicht 
ſo kräftig und begeiſtert eingeſetzt. Es ſei mithin 
eine Pflicht der Dankbarkeit, daß wir in dieſen 
Tagen dem Feldmarſchall York in der lebenden Ge⸗ 
neration eine Ehrung erweiſen. Graf Porck dankte 
dem Redner und pfrichtete ihm bei, daß unſere 


Telephon 435. 


beſonders auserwähltem Programm. Darunter 


„Im Puppenreich“ 


und 


Hausmacher⸗Art. 


Feinbäckerei von Paul Seibicke, Gerberſtraßße 25, 


gegenüber Café Kaiſeikrone. Telephon 914. 


Das zur W. Florozak'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waren⸗ 
lager, beſtehend aus 


Tuchen, Sutteritoffen r., 


1700 Mk., ſoll im ganzen verkauft werden. 


f Beſichligung des Lagers jeder Zeit nach Meldung bei dem unler⸗ 
zeichneten Konkursverwalter, bei dem auch die Taxe zur Einſicht ausliegt, 


Schriftliche Angebole mit einer Bietungsſicherheit von 300 Mk. bis 
zum 3. Januar 1913 erbeten an 
Robert Goewe, Thorn, Konkursverwalter. 
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Väter unſere Vorbilder fein müſſen, damit jeder 
auf ſeinem Platze wirkend, allezeit die Ehre und 
das Wohl des Vaterlandes im Auge behalte. Nun 
folgte das Feſtſpiel: „Vor hundert Jahren“ von 
P. Meinhold. Die Feſtrede hielt Kreisſchulinſpek⸗ 
tor Schulrat Dr. Nugel. Er zeichnete ein Lebens⸗ 
bild des Grafen Porck und ſchilderte beſonders aus⸗ 
führlich, wie er durch eine vorzügliche und vorbild⸗ 
liche Art ſeine ihm anvertrauten Truppen aus⸗ 
bildete und jo die Aufmerkſambeit des Königs auf 
ſich lenkte, daß ihm 1812 die Führung des Hilfs⸗ 
heeres übertragen wurde. Zwei Schreiben des Ge⸗ 
nerals York an den König betreffend die Konven⸗ 
tion zu Tauroggen wurden wörtlich wiedergegeben. 
Auch den ſpäteren Anteil Yords in den Befreiungs⸗ 
kriegen ſchilderte der Redner lebhaft und gedachte 
auch des Danbes des Königs * 9 Verleihung der 
Feldmarſchallswürde und der Herrſchaft Klein⸗ 
Oels. Der Redner ſchloß mit dem Wunſch, das 
Vaterland möge immer ſolche tüchtige Feldherrn, 
brave, begeiſterte Truppen und ein kreuergebenes 
Volk haben, und brachte das Kaiſerhoch aus, das 
begeiſtert aufgenommen wurde. Die Glanznummer 
des Abends war, nach der „Schl. Ztg.“, das Feſt⸗ 
ſpiel „General Yorck bei Tauroggen“ von Alb. Cro⸗ 
nau, das 15 Knaben in Uniformen jener Zeit auf⸗ 
führten. Es wurde mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 
nommen. Zum Schluß dankte Graf Nord den Ver⸗ 
anſtaltern und allen Mitwirkenden. 


Bromberg, 28. Dezember Handelskammer⸗Bericht · 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend. 
brand» und bezugfrei, 198 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 194 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrel, 177 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und be⸗ 
zugfrei, 159 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend. brand⸗ und 
bezugfrei, 147 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
feſter, Roggen gündeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 161 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
hoff. wiegend, gut, geſund, 158 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 152 Mk., geringere Qualitäten unter Noll. — 
Gerſte zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Brauware 160—176 
Mark, feinſte über Notiz. — Futtererbſen 170—175 Mk., Koch 
ware ohne Handel. — Hafer 136—163 Mk., zum Konſum 
155—171 Mk., mit Geruch 130-140 Mk. — Die Preiſe vers 
ſtehen ſich lofo Bromberg. 


Berlin, 28. Dezember (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Wie ſtets nach dem Weih⸗ 


nachtsfeſt wurden auch diesmal die Preiſe inanbetracht der D 


zunehmenden Pruduktion und des zurückgehenden Konſums 
herabgeſetzt. Der Preisſturz betrug heute 4 Mk. Wie ſich 
das Geſchäft weiter entwickeln wird, läßt ſich heute noch nicht 
vorausſehen. 


Hamburg, 28. Dezember. Rübäl ruhig, berzallt 68 
Spiritus ſtetig, per Dezbr. 300, Gd., per Dezbr. Jan 
30 Gd., per Jan. Febr. 29, Gd. Wetter: Regen. 


Kirchliche Nachrichten. 


N Dienstag (Silvefter) den 31. Dezember 1912. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Gottesbienft. 
Pfarrer Stachowitz. — Kollekte für die innere Ausſtattung 
der Kirche. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Nachm 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für die Armen der 
Gemeinde. 

Garniſon⸗Kirche. Abends 6 Uhr: Jahresſchluß⸗Gottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Mueller. Nachher Beichte und hl. Abend⸗ 


mahl. - 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. Abends 61, Uhr: Jahresſchluß⸗ 
feier mlt e te und Abendmahl. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: Jahresſchlußgottesdienſt. 
Pfarrer Arndt 

St. Georgenkirche. Nachm. 5 Uhr: Silveſter⸗Gottesdienſt. 

Pfarrer Heuer. 

Evangel. Gemeinde Podgorz. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Johſt. | 8 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Nachm. 5 Uhr: Jahres⸗ 
ſchlußandacht. Pfarrer Schönjan. 

Evangl. Gemeinde Gramtſchen. Nachm. 4 Uhr in Gramtſchen: 
Andacht. Pfarrer Erasmus. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 2 Uhr in Neubruch: 
Jahresſchlußfeſer. Nachm. 6 Uhr in Gurske: Jahresſchluß⸗ 
feier. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Nachm. 3 Uhr in Goſtgau: 
Andacht. Nachm. 5, Uhr in Lulkau: Andacht. Pfarrer 
Hiltmann. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Abends 9 Uhr 
Gottesdienſt. 


\ Mittwoch (Neujahr) den 1. Januar 1913, 
ee evangel. Kirche. Vorm. 9 / Uhr: Gottesdienſt. 
farrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Stachowit. — Kollekte für die Dlaspora⸗Anſtalten in 
Biſchofswerder. 
Neuſtädtiſche evangel. öl Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 


Gymnaſſal⸗Oberlehrer Oſtwald. — Kollekte für die Dias» 
pora-Anftalten in Biſchofswerder. 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: 


Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Erdmann. 


(Silveſter Programm). 
Anfang 7 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Beginn 8 Uhr abends. 


Mellieuſtraße 106. 


ER, 


Di 


Anfang 8 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Silveſter: REN | 
Großes Coliſten Konzert 


hochachtungs voll 
Franz Grzeskowiak. 


Selbſtgebackene Pfannkuchen und Punſch. 


Hotel Nordischer Kof. 
Silvester-Fidelitas. 


Germania⸗Jaal, 


Dienstag den 31. Dezember 1912: 


Gloßer eſtbeſtel⸗Mastenbal 


mit großen Ueberraſchungen. 
Die 3 ſchönſten und originellſten Masken werden prämiiert. 


i Auswahl 7 
Maglen⸗Garderoben en no in Sale tek nater 1. 


Anfang 8 Uhr. 


Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Goki. 3% Uhr 
Predigt⸗Gottesdienſt. Paſtor Wohlgemuth. 
en Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
rn 


St. bi de Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 111 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Heuer. — Kollekte für die Diaspora⸗An⸗ 
ſtalten in Biſchofswerder. 

Evangel. Gemeinde Podgorz. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Heuer. Danach Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
— Kollekte für die Diaspora⸗Anſtalten in Biſchofswerder. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9½ Uhr: Predigt⸗ 
gottesdienft mit Feier des hl. Abendmahls. Pfarrer 
Schönjan. { 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Nachm. 3 Uhr in Gramtſchen: 
Gottesdienſt. Pfarrer Erasmus. \ : 

Evangel. Gemeinde Grabowitz. Vorm. 10 Uhr in Schillno: 
Gottesdienſt, danach Abendmahl. Parrer Erasmus. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Goftesdienſt im Anſchluß Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Baſedow. - 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentſchkau: Gottesdienſt. Hierauf Beichte und Abendmahl. 
Superintendent Waubke. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Nachm. 51/, Uhr: 
Gottesdienſt. Abends 6 Uhr: Jugendverſammlung. 


Standesamt Thorn. 


Vom 22. bis einſchl. 28. Dezember 1912 find gemeldet: 

Geburten: 1 Schiffsgehilfe Johann Pruſſakewitz. S. 2. Schuh⸗ 
macher meiſter Eduard Albrecht, S. 3. Arbeiter Richard Thie⸗ 
mann, S. 4. Kaufmann Albert Zakowski, S. 5. Arbeiter 
Leo Piaſecki, S. 6. und 7. Arbeiter Franz Golaszewsli, ©. 
(Zwillinge.) 8. Oberleutnant und Adjutant der 4. Pionier 
Inſpektion Georg Hellwig, S. 9. Schiffsgehilfe Richard Gott⸗ 
ſchalk, S. 10. Tiſchlermeiſter Wladislaus Jankowski, T. 
11. Gasanſtalts⸗Expedient Paul Paetzel, T. 12. Schneider 
Bernhard Katrzynsti, T. 13. Arbeiter Joſeph Saremski in 
Alexandrowo, T. 14. Arbeiter Ignaz Glowinski, T. 15. Poſt⸗ 
bote Emit Neumann, T. 16. Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 61 
Herrmann Tuſchy, T. 17. Arbeiter Albert Konitz, S. 

Aufgebote: 1. Maler Ernſt Segler und Henriette Rino. 
2. Vizefeldwebel im Pion.⸗Batl. 17 Otto Spors und Frieda 
Streckenbach. 3. Artilleriedepotarbeiter Auguſt Schlabowski 
und Auguſte Bunkowski⸗Weizenau. 4. Zimmergeſelle Peter 
Bendzmierowski⸗Podgorz und Anna Wegnerowski⸗Suchatowko. 
5. Büroajfiftent Otto Warthmann⸗Zaborze und Luiſe Heinrich⸗ 
Allenſtein. 6. Arbeiter Paul Koske⸗Grochow und Martha 
Sinke⸗Tempel. 7. Arbeiter Leo Iwanowski⸗Kirchenjahn und 
Viktoria Oberland⸗Altjahn. 8. Zahlmeiſter⸗Aſpirant Fritz Foelske 
und Helene Neubauer⸗Kl. Böſendorf. 9. Weichenſchloſſer Jo⸗ 
hann Schmuck und Marianna Guminski⸗Lautenburg, 10. Kauf⸗ 
mann Leo Roſenbaum und Frieda Gerhard, beide Danzig. 
11. Bäckergeſelle Wilhelm Zinſer und Maria Klaffki, beide 


zig. 
AEheſchlleßungen: 1. Kaufmann Erhard Sich mit Emilie 
Klempahn, geb. Treichel. 2. Schmiedegeſelle Friedrich Stuber⸗ 
Thorn⸗Mocker mit Chriſtine Lange. 3. Glaſereibeſitzer Heinrich 
Schultz mit Gertrud Krüger. 4. Lehrer Auguſt Niebergall⸗ 
Darmſtadt mit Anna Scheffler. 5. Maurergeſelle Anton Su⸗ 
chorski mit Witwe Marianna Sokolowski, geb. Buczkowski. 
Sterbefälle: 1. Georg Gniot, 1½ Mon. 2. Invalide 
und Hausbeſitzer Johann Dylewski, 72 J. 3. Helene Gro⸗ 
blewsti, 9 Mon. 4. Herbert Wickel, 1 Mon. 5. Joſeph 
Winarski, 5 Mon. 6. Gertrud Koch, 7 Mon. 7. Siegfried 
Jurawski, 5 Mon. 8. Rentenempfänger (Arbeiter) Guſtav 
Wunſch, 78 J. 9. Schmiedfrau Adeline Wieſe, geb. Hebbe, 
48 J. 10. Martha Werner, 6¼ Mon. 11. Oberinſpektor⸗ 


witwe Johanna Conrad, geb. Klemm, 82 J. 


Man sagt die meisten Keftenraucher \ 


Sind. Juno (igareſten-Raucher g 


Fürwahr, ein Wunder nicht zu nennen. 
Lernt man der. Juno Zauber keinen, 


ce 


Donnerstag: 
Vorzügl. Kaffee u. Spritzkuchen, 
Apfelkuchen mit Schlagſahne. 
Jeden Dienstag: 
Schmantwaffeln. —— 


Hochachtungsvoll G. Behrendt. 
Die Glasveranda iſt täglich geheizt und 
bietet angenehmen Aufenthalt. 


Zu Eilveſter 


empfiehlt in beſter Qualität: 


Pfannkuchen 


mit verſchiedenen Füllungen. 


Thorner Brotfabrik, 


Carl Strube. 


Düſſeldorfer 


ulld - Elenzen 


empfiehlt 8 i 
A. Mazurkiewiez 


— —— — 

Evangeliihe Gemeinſchaft, 
Thorn⸗Mocker, ey) ? 

Dienstag den 31. Dezember 1912, abends 

9 Uhr: Silveftergottesdienit. 

Mittwoch den 1. Januar 1913, vorm. 

10 Uhr: Predigt, nachm. 4 Uhr: Predigt, 
rediger Straub. 


_——___ Treige Straub 
1-2 gut möblierte Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermieten, 
Heiligegeiſiſtraße 1, 2 Tr., rechlg. 


Anfang 7 Uhr. 


r 1. Rede 228. Lotterie. 


Zeh 13. U. 14. Januar 13, 


habe 11 41 


Se " Is Loſe 
zu 40 20 10 5 Mark. 


Porto beſonders. 
Alberty, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


Bin an das Fernſprechnetz unter 


Nr. 


angeſchloſſen. 


MH. E. Leyser Nachfl., Breiteſtr. 39. 


Mein 


Zahnatelier 


befindet ſich jetzt Breiteſtraße 33, bei 
Kaufmann Seelig. 


Fran Margarete Tehlaner. 


Rneue humoriſtiſche 
Thorner, Neujahrsfarten FE 
Verſen and deze. 8 


A, Wagner, ‚Seiligegeif. 10. 


„Die böſe 13“ „An Torunia“, 
„Was iſt ein Thorner 
Bürger?“ 


zur Jahrhundertwende 


in 3 verſch. e 


empf 


A. W. Meitner, 


Culmerſtraße 15, nahe am Stabtiheater. 


en 


el: (g 55 das neue Mittel „Eubal⸗ 


Seine 0 get 
eine Menderung der dee nötig. 


zu geben: Ich en wenn keine Heilung 
erfolgt, gegen ärztl. Atteſt anſtandslos 
den Kaufpreis von 7.50 M. zurück. 
führl. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
koſtenlos 15 verſchloſſenem Kuvert gegen 

orto. Prompter diskreter 
n durch meine Verſand⸗ Apotheke. 
Chemiker 819 in Niewerle 


Nr. 39 (Lauſitz). 
Schönſchreiben lehrt gründl. 


Maſchinenſchreiben zu mäßigem 
Stenographie Preiſe! 


Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtr. 7, 3. 
Nireng 


u Aale 


vertrauliche 
Familien- (Heirats⸗), 


über Vermögens⸗, 

Privat⸗ und Geſchäftsverhältniſſe allerorts 
— Beobachtungen — Ermittelungen — 
tun von Vertrauensangelegen 
Sean —— Art äußerſt gewiſſenhaft 
und diskret 


Berlin O. 2, Hermann Oswald, 
Königſtr. 37. Auskunftsbureau. 


Aftrachaner Kabiar, 
das Pfund 18— 24 Mk., 
in ſriſchen guten Qualitäten, 


Pr. Natives⸗Auſtern 


ett). 
das 20 80 150 Mk., 


Reh⸗ und Damwild, 


zerlegt, 


ſtarke Haſen, 


geſtreift, das Stück 3.60 Mk., 


seite Faſanenhähne, 


das Stück 3.00 Mk., 


feiſte Faſanenhennen 


das Stüc 2.50 ME, 


Birkwild, Haſel⸗ u. 
Shneehühner, 
Maſt⸗ Puten, 


lebende 


Karpfen 


empfehlen 


b. Dammann & Rordes, 


Fernſprecher 51. 


- bestanden 603 


Bügeleisen, Maschinennadeln. 


Bekanntmachung. 


Wir haben beſchloſſen, für Spareinlagen vom 1. Januar 1913 


4 0 Zinſen 


zu zahlen. Bemerken noch, daß wir eine Spargelder⸗Annahme⸗ 
ſtelle in Podgorz haben. Der Verwalter der Annahmeſtelle iſt 
der Drogenhandlungsbeſitzer Herr Henkelmann dortſelbſt. 


der Yallauer 6 Spar um, Aurlehnstafien: Verein, 


Balkau. 
Wir Geraken 5 af weiteres für 


Depositengelder: 


mit täglicher Kündigung 

„ monatlicher Kündigung 
„ dreimonatlicher Kündigung 
„ſechsmonatlicher Kündigung 4½ % 


Schützenhaus. 


Montag den 30. d. Mits.: 
+ Gr. Wurst = Essen 


5 (eigene Schlachtungen). 
: alt — — einladet Otto Gretzinger. 


ilyester- 
Scherze. 


Einzig am Platze. 


Enorme Auswahl. 


Ü STETS NEUHEITEN. 
Nur bei 


‚Justus Wallis, 


Breitestr. 34. 


Mibank für Handel und Gewerbe, 


Zweigniederlaſſung: Thorn, 
— — ah 


— — 


Hredian 3, Freiburger 5 42 


Jr lr. J. Wolf s el 


gegr. 1903, für die Einl.-Frehw. -, Tähnrichs-,Seekadett.-, 
d Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt 
| indie Sekunda einerhöher. Lehranstalt ‚Streng geregeltes 
Pensionat. Halbjährl. Gymnasial- u. Regalgymnasial- bezw. 
= Oberrealschulkurse on Se bis Oberprima. Bisher 
rüflinge N 
nämlich 74 Abiturienten 
darunter 10 Damen, 1 Steuersupernumerar, 31 für G1, 79 für 
gen, sa für On, 18 die Extraneer-Schlussprilf. eines Pro- 
gymnasiums, Realprogymnasiums, od. einer Realschule, 79 Ein- 
0 885 151 ION 19,50 für OIII, a 1 1 Fähnrich. 
eit 1911 aue ür die Primaner- und jeder Art, von den ei 
besondere Damenkurse Abiturientenpräfung. | i elerdefen E e 
1912 bestanden 95 Prüfl., darunter 18 Abiturienten M 
4 (unterihnen8Damen), 12 Primaner, 22 Obersekundaner, f ‚moderne Sandichuhe, 
14 Untersekundener und 22 Einjährige. | wollene Hemden und Weſten, Strickwolle 
in beſter Quolität empfiehlt billigft 


Anna_Winklewskl, 


Burgunder,, Se Anale Punſch, die Fl. 5 M. 
Rum: und Arrak-Punſch, die Fl. 2.50 M. 
Rotwein-Punfch, die Fl. 2 M. 


Schwediſchen Caloric⸗Punſch 
empfehlen 


L. Dammann & Kordes, 


Fernſprecher 51. 


Sümpfe Pit Geld 


reell, diskret und 
Carl Winkler, 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 
koſtenlos. Proviſion erſt bei Auszahlung 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


3000 Mark 


werden auf ein ländl. Grundft. geg. hohe 
aller u. Sich rh. v. ſogl. geſ. Ang. u. 
1000 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Sirumpfſtrickerei, 
Thorn, n 10. 150-1000 N l 
Der nächſte Kurſus für en = Per g 107155 An. be un einer Hypo⸗ 
eſu ngeboie 
Tanz- und Anstandslehre Süsswein Wu an die Geihäftsiele der Bede 


beginnt BT Milte Januar. ug Anmeldungen in den Buchhandlungen von 


Steinert und &olembiewski, Thorn. in bekannter Qualität, 


— den Liter zu 1.30 Mk.. 


I M. 


Bülowͤſtr. 82, z 
Nübel, „derlin,, nh ginge u Yen, 0» Krohmann. Medizinal- 
uderſräulein röbelſche Beſchäft. ewegungsſpiele, Ge⸗ m t tell 
RE uſw. Abt. 2 Stützen. Feine u. bürgerl. Küche, Su Baden, Ungarwein, en ag ii nd, it 
Schneidern, Handarbeiten uſw. Abt. 3. Jungſern u. Stubenmädchen, Kurfe Gefl. Angebote er D. 6 an 


3—12 Mon. Proſp. frei. Eintritt am 1. u. 15. Auf Wunſch Penſion, eigen. Haus, 
Garten. Empfehlung koſtenfrei. been 9 5 


BER jomeit der Vorrat reicht, = 
den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt 


Isidor Simon, 


Altädt. Markt 15. 


die Geschäftstelle der 1 erbeten. 


Fer Imst einem  Levenslänglic) 
Wer leiht e Sen 
beamten- — ni 


5 Prozent Sinlen?- Aug. . L. O. 
die Der der — 
= N 


0 0 ; ZI verkaufe 9 
Guterh, ſcworzer Nodanzug 


zu verkaufen. 
Nehert, Schneider, Marienſtr. 13, 


1 gebr., eijeruer Stubenofen 
billig zu verkaufen. 
Araberſtraße 14. 1 Tr. 


Verſchiedene gebrauchte Möbel: 


Komplette Schlafzimmer⸗Einrichtung, nuß⸗ 
baum, Waſchkommode mit Marmorplatte, 
2 eiſerne Bettgeſtelle mit Matratzen, 
2 Nachttiſche, Nußbaum⸗Kleiderſchrank, 
Tiſche, Spiegel, elegante Stühle, Smyrna⸗ 
Teppich, 3 4 m, alles faſt neu, zu ver⸗ 
Bacheſtraße 16. 


Kronleuchter Gaz) 


für 15 Mk. zu verkaufen. Zu erfragen 
in — 5 SE: — 


2 eme 


Aeltere Tiſchlergeſellen 
auf Möbelarbeit ſtellt ſofort ein 
G. Mondry, Tiſchlermeiſter. 


Spiofiergeiellen, 
Sahlofierlehtlinge 


ftellt ein nach Neujahr. 
Georg Doehn, 
Fabrik für Eiſenkonſtruktion. 


Tichlige Hilfsformer 


ſtellt ſofort ein bei gutem Lohn. 
E. Drewitz, Maſchinenfabrik, 
G. m. b. H. 


Einen kräftiger Kutcher 


vom Lande zu einem Pferd verlangt 
. Hahn, Podgorz. 


NeujahrsRarfen 


in modernen Mustern empfielt zu soliden Preisen 
„ bei prompter bieferung die : 


l. Dombrowshi sse Zanders, 


Raffarinenstr. 4, Torn, 


kaufen. 


Katharinenstr, 4. 


en: U. Naisieigengen 


teile ich gern kostenlos aus Dankbarkeit ein einfaches, billiges, selbst und von 
vielen erprobtes Naturprodukt mit. Förster Bionen in Plodda ;7; Post 
Schlaltz Gez. Halle a. S.). 


Ein gutes geschenk 


für die Hausfrau ist unbedingt eine Nähma- 
schine. Hervorragend konstruierte und modern 
ausgestattete Maschinen aller Systeme bietet 


Rile 


Allen tun 


Geſucht von 2 r * 


2—3 Sinmerkoohmung, 


ſtellt ein 
S. Besbroda, Mellienfir. 97. 
Suche per ſofort eine 


Buchhalterin 


(heine Anfängerin). Schriftl. Meld. 
mit Zeugnisabſch. u. Gehaltsanſp. erbeten. 
n ned für 
Thorn und Umgegend A. B. Po 


Perfekte 


N — 


Angeb. mit Preisang u. S. K. 
an Di eee Dr ee 


3eZimmer Wohnung 
mit Bad, Altſtadt oder Bromberger 3 
ftadt, zum 1. 4. 1913 geju 
nl. Angebote unter V. M. au die Gesc. 
ftelle 25 z relle. 


N 1650 

RN: 0 N) 
N 0% N, 
U 


SS — 


8 


Nun 


Z > = Sturmvogel. Langschiff, Schwingschiff, Rund- 2 STEGE er 5 
, IT ‚schiff und Zentral-Bobbin für Familie und f 7 2 
, Un N Ss Schneiderei. Fahrräder mit Aluminiumfelgen, Köchin Oder stühe \ 8 DD 


Pneumatiks, elektrische Apparate, Taschen- per 1. Januar, auch durch Vermittlung, 


gelucht Bacheſtraße 17, 2 Tr. 


Lehrfräulein 


oder jüngere 


Verkäuferin 


per ſofort geſucht. 
Schuhwarenhaus F. Fenske, 
Altſtädt. Markt 20. 


Zur Wan 


N k 
Möbffertes Zimmer 
mit Penſion, auf Wunſch Klavier u. Gas, 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 7, 1, r. 


Möbl. Zimmer Taeter 


Tuchmacherſtr. 8, part. 
Möbliertes Zimmer 
zu vermieten Scgillerſtr. 12, 2, I. 
Ein elegant 


möbliertes Zimmer 


mit Kabinett ſofort zu vermieten 
Coppernikusſtraße 21, 2. 


Kleines möbl. Anmel, ee 


zu vermieten. Tuch macherſtr. 2 
Gies. möbl Vorderzim., Schreibt, Gas, 
ſep. Eing., z. verm. Brückenſtr. 18. 2. 

ut möbl Border- u. gr. Schleizim. 
mit und ohne Burſchengelaß zu ver⸗ 
mieten. mieten. Gerberſtr. 18, pt., links. 
GE möbl. ASt. nıobl. Borderz. m. u. o. Benf., ſep. 
Eing., v. 1. 1. z. v. Bäckerſtr. 39,2. 


Möbliertes Zimmer 
mit Burſchengelaß 
vermieten Altſtädt. Mort 11, 3. 


laternen, Feuerzeuge, Rasierapparate, Spiritus- 
Schreiben Sie noch heute an uns wegen 
Uebernahme der Vertretung. 


„Sturmrogel“ Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 281. 


Arrak, 
Kognak, 
Rum, 
Ananas⸗ 
Kaiſer⸗ 
Burgunder 


Punsch 


Carl | Matthes, Thorn, | 5 a Seh 1. Spa 9 
Tüchlige Verkäuferin 5500 reſp. 8500 Wit. 


mit guter Figur für Abteilung Damenkonfektion per 1. 2. 13 geſucht. auf ein ſtädtiſches ne: urn 
Angebote mit Nr als: nd zu richten an Bankgelder, geſucht. Ang. u. 
Kauf haus H, S. Leiser. ‚250 an die Geſchäftsſtelle der Presse. 


Zu 17 in IN ne Beil d. Preſſe⸗ 


Auf wartung 
& W 10, u 


ſofort 1 
2 3 


zum 1. Januar zu 


— . — 


2 gut möblierte 


Vorderzimmer 


mit Burſchengelaß, ferner 2 möblierte 

Zimmer, mit auch ohne Penſ., v. 1. 1. 13 

zu vermieten Jakobſir 13, 2. 
Gut möbl. Vorderzimmer 

zu vermieten Gerberſtraße 23, 1. 
bl. Zimmer mit auch ohne Penſion 
zu haben Brückenſtr. 16, 1, r. 


G6 gut möbl. 


art. u. ein Vorderz. 
(Pr. 13 Mk.) ſof. z. v. Gerechteſtr. 33, p. 


Möbl. Zimmer Tuchmacherltr 7. par 


von Herrn Matzdorf bewohnt, iſt vom 
1. 4. 1913 zu vermieten. 


Dopslaff, Heiligegeiſtſtraße 17. 


2 gut möblierte Zimmer 
mit Balkon, Ausſicht nach der ge 
fofort zu vermieten Baukfie. 6 


5 Z u. gut möbl. Vorderzim. mit fep. 5 


u. Schreibtiſch vorh. für 1— 2 Herren 


; paſſend, p. fof. z. vm. Neuſt. Markt 18, 2. 


1 oder 2 gutmöbl. Zimmer 
fof. zu vermieten Eulmerſtr. 2, 2. 
Ein möbl. Zimmer jof. od. ſpäter zu 

vermieten Windſtr. 5, 1. 


u. 2 Wohnungen a 3 Zimmer, Brdeftube, 
Entree, Balkon und reichl. Zubehör, von 
ſofort oder 1. Januar zu vermielen. 

Czechak, Neuſtädt. Markt 1. 


Wohnung, 


6 Zimmer, Badeeinrichtung, Gas, elektr. 
Licht, Balkon, reichlicher Zubehör, 2. Et., 
Seglerſtraße 22, per 1. April zu ver⸗ 
mieten, 

bl. Zimm. mit guter Penſion zu 
vermieten. Gerſtenſtr. 9a, 1. 


Baderſtraße 28: 


Herrſchaftliche Wohnung, 
4—5 Zimmer, Bad u. Zubehör, 
freundl. 2⸗ Zimmerwohnung, 
mit Küche ab 1. 4 1913 zu vermieten. 

Joh. Zeuner. 


Zünmer, ein kleines u ein großes, 
fof. zu vermieten Culmerſtr. 1, 2. 
* 
Beeiteſtr. 24, 2 
+ wi, 0, 

ift eine Wohnung von 5 großen Zimmern 
u. vielem Zubeh. v. 1. 4. 1913 zu ver» 
mieten. Zu erfragen daſelbſt. 


=: 


Moder, Beraftt. 32, 


nung (1. Stube und Küche). 
and erteilen Kaufmann 
olf Werner, Culmer 
ae 60, und der Unterzeichnete 

A. C. Meisner, Gerberſtr. 12, p. 


E Aimmer wohnung 


mit reichlichem Nebengelaß, 3. Etage, ver“, 
ſetzungshalber ſofort zu vermieten. 
Friedrichſtraße 6 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit reichlichem Nebengelaß, hochparterre, 

völlig renoviert, elektriſches Licht, eventl. 

Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Friedrichſtr. 6. 


Offiziers⸗Wohnung, 
möbliert oder unmöbliert, zu vermieten 
Brombergerſlraße 16. 


Wilhelmſtraße 7 am 
Stadtbal 8 5 


Mehrere ide en 


von 4 und 5 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 

mieten. 

R. Röder. Graudenzerſtr. 80 84. 
Eine größere, im Betriebe geweſene 


Schloſsereiperlſtatt, 


ſpeziell für Automobilbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
„iſt Kirchhoſſtr. 54 ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Daſelbſt iſt auch ein 


kleinerer Lagerraum, 
auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Beide Räume ſind hell. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 


und Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
Coppernikusſtr. 31. Zu erfr. i. Laden. 


vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski. Waldſtr. 15, 3 Tr. 


Stube und Küche 
zu vermieten Strobandſtr. 24. 
1 Lei f. II I. monail. Z. v. Bäderftr.18. 


immer Wohnung, 
4 euzeit entſprechend, vom 
ab zu vermieten. 
Korsch, Waldſiraße Bl a. 


Schöne Kellerräume, 
hell und trocken, als Werkſtätte oder Lager⸗ 
raum, von ſof. z. verm. Gr. Bauſtelle. 
an einer e gelegen, 15 85 
kaufen. &ehrz, Melllenſtr 


Bierdellall 


zu vermie 


Tuchmacherſtraße 2. 


Steuern weiſt folgende Mehreinnahmen auf: 


Chorn, Dienstag den 


öl. Dezember 1912. 


Die Preſſe. 


Aus dem preußiſchen 
Stattshaushaltsetat 1915. 

Den Veröffentlichungen des „Staatsanz.“ 
über den preußiſchen Staatshaushaltsetat ent⸗ 
nehmen wir des weiteren: 

Der Netto⸗Voranſchlag der Staatseinnah⸗ 
men weiſt bei den direkten Steuern einen 
Reinertrag von 423,1 Millionen, dei den 
Zöllen und indirekten Steuern 75,2 Millionen 
auf, zuſammen 498,3 Millionen (gegen 470,4 
in 1912). Bei den Domänen ergibt ſich ein 
Reinertrag von 15,7, bei den Forſten von 78,7, 
zuſammen 94,4 Millionen (86,2). Bei der 
Berg⸗ uſw. Verwaltung 14,7 Mill. (5,9), bei 
den Eiſenbahnen nach Abzug der Rücklage des 
Ausgleichsfonds 234,1 Mill. (226,8). Der 
Geſamtreinertrag der Betriebsverwaltungen 
beläuft ſich auf 353,2 Mill. (329,3), die Ge⸗ 
ſamtſumme der Einnahmen auf 851,5 Millio⸗ 
nen (gegen 1912 ein Plus von 51,8 Millionen). 

Der Etatsentwurf weiſt u. a. folgende wich⸗ 
tigere Veränderungen auf: 

Bei den Domänen ſind an Ausgaben 
6 226 000 Mark für Erwerb und erſte Einrich⸗ 
tung von Domänen und Domänengrunoſtücken 
vorgeſehen (gegen 1912 + 278 000 Mark.). 
Für die Vorbereitung des Verkaufs der Do⸗ 
mäne Dahlem iſt die neunte Rate in Höhe von 
500 000 Mark eingeſtellt. 588 000 Mark zur 
Auſſchließung der fiskaliſchen Moore in Oſt⸗ 
friesland (achte Rate.) 

Forſten. Die Einnahmen aus Solz ſind 
auf 138 Millionen, um 9 Millionen mehr als 
im Vorjahre, veranſchlagt. 

Direkte Steuern. Die Mehreinnahme des 
ordentlichen Etats betrug bei der Einkommen⸗ 
ſteuer 261, Millionen, bei den Gebühren 
399 000 Mk.; die Ergänzungsſteuer weiſt eine 
Mindereinnahme von 600 000 Mark auf. 

Das Ordinarium der Zölle und indirekten 


234 100 000 Mark Mehreinnahmen. 32 704 080 
Mark aus dem Perſonenverkehr, 139 042 00 
Mark aus dem Güterverkehr (aus reiner Ver⸗ 
kehrsſteigerung je 7 Prozent mehr gegen Die 
Wirklichkeit 1911). Mehrausgaben. 65 Millio⸗ 
nen Mark persönliche Ausgaben, und zwar u. a 
19 342 000 Mark für Beſoldungen und Woh⸗ 
nungsgeldzuſchüſſe, 24 990 000 Mark für Hilfs⸗ 
arbeiter und Löhne, darunter 12,2 Millionen 
Mark für Lohnerhöhungen, 3 180 000 Mark zu 
Reiſe⸗ und Umzugskoſten ſowie anderen Neben. 
bezügen, 5 206 500 Mark Remunerationen und 
Unterſtützungen, 10 220 000 Mark ſonſtige per⸗ 
ſönliche Ausgaben. Im Extraordinarium ſtehen 
4 Millionen der Einnahmen 128 Millionen 
Ausgaben gegenüber, ſodaß ein Zuſchuß von 
124 Millionen erforderlich wird (1912 120 
Millionen). Von dieſen Ausgaben entfallen 
rund 100 Millionen auf fernere und letztere 
Raten, 8 155 000 Mark auf neue Bauten, 
20 200 000 Mark für den Zentralfonds. Nußer⸗ 
dem iſt in Ausſicht genommen, in den nächſten 
Eiſenbahnanleihegeſetzentwurf für die be⸗ 
ſtehenden Eiſenbahnen einzuſtellen 170 Millio- 
nen für Beſchaffung von Fahrzeugen ( 58 
Millionen) und zirka 121 Millionen für die 
Herſtellung zweiter und weiterer Gleiſe. 

Offentliche Schuld. Das Ordinarium weiſt 
Mehreinnahmen von 1 259 000 Mark als An⸗ 
teil der Bergverwaltung an der Verzinſung 
und Tilgung der Staatsſchulden auf, 13½ Mil⸗ 
lionen Mehreinnahmen der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung. Die Mehrausgaben für die Verzinſung 
betragen 17½ Millionen, darunter 15½ Mil⸗ 
lionen für neue Anleihen. 

Allgemeine Finanzverwaltung. Mehrein: 
nahmen ergeben ſich aus dem Anteil am Er⸗ 
trage der Branntweinſteuer: 12781771 Mark, 
aus dem Anteil an der Zuwachsſteuer 280 000 
Mark. Die Mehrausgaben an Matrikularbei⸗ 
trägen belaufen ſich auf rund 13½ Millionen. 
Nach Abzug der oben erwähnten Mehrein⸗ 
nahme von Überweilungen aus der Brannt- 
weinſteuer bleibt eine Mehrausgabe an unge⸗ 
deckten Matrikularbeiträgen von 987 087 Mark. 

Das Ordinarium des Staatsminiſteriums 
weiſt Mindereinnahmen von rund 28 Millio⸗ 
nen der Anſiedelungskommiſſion gegenüber 
einer gleich hohen Minderausgabe auf. 

Das Ordinarjum des Finanzminiſteriums 
weiſt Mehrausgaben von 1272 000 Mark bei 
den Oberpräſidien und Regierungen auf, rund 
3 Millionen für den Penſionsfonds. Im Extra⸗ 
ordinarium ſind an Ausgaben zu erwähnen 
15 483 Mark für bauliche Inſtandſetzungen im 
Opernhauſe und königlichen Schauſpielhauſe in 
Berlin, 410 425 Mark weitere Rate an Grund⸗ 
erwerbskoſten für den geplanten Neubau des 
königlichen Opernhauſes in Berlin. 

Bei der Bauverwaltung zeigen die Ver⸗ 
kehrsabgaben eine Mehreinnahme von 880 000 
Mark. Das Extraordinarium fordert 12½ 
Millionen für Binnenwaſſerſtraßen, 6 Millio⸗ 
nen für Seehäfen, darunter ein Reſt von 
— k.. k— ander anne anntrnnsnn 
wickelt ja bekanntlich immer einen ſo mangelhaften 
Geſchmack. .. — — 

Die Männer faßten die Frage „Wie gefällt 
Ihnen Ihr Nachbar?“ großzügiger beim lebenden 
Feſttrunk auf.“ — Vom politiſchen Standpunkte gus 
betrachtete man noch einmal nach Gruppierung der 
„böſen“ Nachbarn die verſtärkten Friedensausſich 
ten, hechelte die neueſte „G. m. b. S.“ durch 
(Griechen, Montenegriner, Bulgaren, Serben) — 
eine Geſellſchaft mit beſchränkten Sujets, die ja 
ebenfalls wenig Wohlgefallen an der gegenſeitigen 
Nachbarſchaft zu haben ſcheinen und jetzt verſpeiſen 
möchten mit vielem Bangen die Türken — das 
fünfte Nad am Wagen! 

Trotz aller ſcheinbaren Befriedigung bleiben 
halt ſtets bei Gebern und Beſchenkten gemiſchke 
Empfindungen zurück. Der poetiſche Feſtgruß, der 
mir aus dem fernen Hſterreich zuflatterte, charak⸗ 
terifiert eigentlich einen ganz richtigen Stand⸗ 
punkt: . 

Wenn alle Wochen Weihnacht wär 

Mit all dem Jubelbrus, 

Da hätt' mer bald die Taſchen leer, 

Es haltet's niemand aus. 5 

Es bringt von Gab ſowie von Leid 

Das übermaß Gefahr 5 ER 

Und ef na n ae 
+ einm ur Bude 

Was ue a er. übrig bleibt, erſparen 
wir uns getroſt zum neuen Jahr. Die Danziger 
Polizei hat in Geſtalt von wohlmeinenden War⸗ 


902 000 Mark Vergütungs⸗, Erhebungs⸗ und 
Verwaltungskoſten, 602 000 Anteil an der 
Reichserbſchaftsſteuer, 2 Millionen preußiſche 
Stempelſteuer, Mindereinnahme 143 000 Mark 
Erbſchaftsſteuer nach den bisherigen preußi⸗ 
ſchen Geſetzen. 

Das Ordinarium der Lotterie zeigt rund 
18 Millionen Mehreinnahme infolge Vermeh⸗ 
rung der Loſezahl aus Anlaß des Anſchluſſes 
Bayerns, Württembergs und Badens, gegen⸗ 
über 18 Millionen Mehrausgaben. Dazu 
198 000 Mark Mindereinnahmen inforge Ver⸗ 
zichts auf das Mitſpielen der Freilose. 

Das Ordinarium der Bergwerke weiſt 
Mehreinnahmen von rund 44 Millionen aus 
den Staatswerken auf, Mehrausgaben in Höhe 
von 28½ Millionen. 25 

Eiſenbahnen. Die 2,10 Prozent des ſtatiſti⸗ 
ſchen Anlagelapitals ber Eiſenbahnen betra⸗ 
gen rund 234 Millionen (+ 7,3). An Nein: 
überſchuß ſind veranſchlagt 327 582 835 Mark 
(+ 43,3 Millionen Mark), und nach Abzug 
von 93 482 835 Mark Rücklage in den Aus⸗ 
Enno ——— 

Danziger Brief. 
Fa ‚ (Nahbrud verboten.) 
Danzig, 29. Dezember. 

Das ſchöne Weihnachtsfeſt mit feinen Gaben 
und berraſchungen iſt vorübergerauſcht, zwar ohne 
Froſt und Schnee, aber gerade das Fehlen winter⸗ 
licher Vergnügungen, wie Eislauf, Rodelbahn, 
Schlittenkorſo oder Skifahrt, trug dazu bei, den 
Charakter als Freudenfeſt der Familie, wie Weih⸗ 
nachten vornehmlich in deutſchen Landen begangen 
wird, zu wahren. Keine großſportliche Veranſtal⸗ 
tung lenkte ab von dem traulichen Heim, das 
Tannenduft und Kerzenglanz durchflutete. Hinaus 
ins Freie, dem der weiße Winterſchmuck fehlte, 
lockten nur die Vormittags⸗ und erſten Nach⸗ 
mittagsſtunden des erſten Feiertages, wo Das 
Wetter beinahe frühlingsmäßig anmutete. Doch 
bald begann es in den Lüften zu toben; ſtrammer 
Südweſtſturm u. ausgiebige Regenböen leiteten 
den zweiten Feiertag ein. Zwar erinnerte ſich die 
Natur allmählich an die Engelbotſchaft „Friede auf 
Erden“, aber mit dem Wohlgefallen ſah es im 
Freien recht kritiſch aus. Man blieb alſo am liebſten 
zuhauſe, oder beſuchte Verwandte und gute Freun⸗ 
de, um zu ſehen, was ihnen das Chriſtkind be⸗ 
ſchert hatte. 3 

Groß und klein ſtand diesmal im Zeichen des 
bekannten Geſellſchaftsſpiels: Wie gefällt Dir der 
Nachbar. Die Kinder ſpielten es tatſächlich unter 2 5 
dem brennenden Weihnachtsbaum. Die Damen⸗ nungen in den Zeitungen bereits ihre Vorbereitua⸗ 
welt hielt kritiſche Moderevue ab, hier wägend, ob gen getroffen für den würdigen Verlauf der Sil⸗ 
das neue Kleid der Frau Nachbarin nicht die veſterfeier. Ganz jo ſchlimm, wie in der Metropole 
eigene Weihnachtsaguiſttion übertrumpfe, dort prü⸗ pflegt ja die Neujahrsnacht nicht zu verlaufen 55 
fend, ob man nicht dies oder jenes zweckmäßig um⸗ aber, was ſo ein richtiger Bofke iſt, der läßt ſich 
tauſchen müſſe, denn man möchte doch ſtets gern bei ſolcher Gelegenheit, Radau zu machen, nicht 
apart erſcheinen .... und der eigene Mann ent⸗ lumpen! 


| (Drittes Blatt.) 


1gleichfonds (gegen 1912 . 36 057 226 Marf) 


227 000 Mark zur Erweiterung der Emdener 
Hafenanlagen. Neu 250 000 Mark für den 
Bau einer Aferſchutzmauer auf Helgoland, 
400 000 Mark zu Strandſchutzbauten auf der 
Inſel Juiſt. Unter den vermiſchten Ausgaben 
ſind 50 000 Mark zur Förderung des Luftfahr⸗ 
fonds ausgeſetzt. 

In Handel und Gewerbe ſind für das ge⸗ 
werbliche Unterrichtsweſen 690 000 Mk. Mehr⸗ 
ausgaben vorgeſehen. 

Das Ordinarium der Juſtizverwaltung 
weiſt 6751000 Mk. Mehreinnahmen an Koſten 
und Geldſtrafen auf. Unter den Mehrausgaben 
erſcheinen u. a. neu Stellen für 5 Senatspräft- 
denten, 20 Oberlandesgerichtsräte, 7 Landge⸗ 
richtsdirektoren, 54 Landrichter, 47 Amtsrich⸗ 
ter, 15 Staatsanwälte. Im Extraordinarium 
erſcheint die letzte Rate für den Neubau des 
Kammergerichtsgebäudes. 

Miniſterium des Innern. Mehrausgabe 
von 1 240 000 Mark für landrätliche Verwal⸗ 
tung, darunter 1071000 Mark für die Ver⸗ 
ſicherungsämter. 155 000 Mark Mehrausgabe 
für die Polizeiverwaltung in Berlin (251 neue 
etatsmäßige Beamtenſtellen, darunter 225 
Schutzmänner). 

Im Miniſterium für Landwirtſchaft werden 
655 000 Mark mehr gefordert zur Förderung 
der Viehzucht, 239 000 Mark für landwirtſchaft⸗ 
liche Lehranſtalten. 

Im Kultusminiſterium werden an Mehr⸗ 
ausgaben 6½ Millionen für Elementarunter⸗ 
richtsweſen gefordert (2 neue Lehrerſeminare, 
neue Stellen für 15 hauptamtliche Kreisſchul⸗ 
inſpektoren), 83 000 Mark zur Vermehrung und 
Unterhaltung der Sammlungen der königlichen 
Bibliothek in Berlin. Im Extraordinarium 
ind 5½ Millionen für Universitäten und Cha⸗ 
ritee eingeſtellt, über 5 Millionen für Elemen⸗ 
tarunterrichtsweſen, 5 700 000 Mark für Kunſt 
und Wiſſenſchaft und über 1½ Millionen für 
techniſches Unterrichtsweien, darunter 177 000 
Mark zur Förderung des Lufbſchiffahrtsweſens. 


vom Balkan. 


Die türkiſchen Gegenvorſchläge. 

Die Friedenskonferenz in London hat ſich am 
Sonnabend um 12.25 Uhr auf heute, Montag, 4 
Uhr nachmittags, vertagt. Der Sonnabend ⸗Sitzung 
legte Reſchid Paſcha, der den Vorſitz führte, die 
türkiſchen Gegenvorſchläge vor, die für unannehm⸗ 
bar befunden wurden. Die Türken erklärten in⸗ 
folgedeſſen, fie müßten von neuem an ihre Regie⸗ 
rung berichten. Die nächſte Zuſammenkunft er⸗ 
folgt am 2. Januar Wie das Reuterſche Bureau 
meldet, ſind die türkiſchen Gegenvorſchläge folgende: 
1) Das Wilajet Adrianopel bleibt unter der 
direkten Verwaltung der Türkei. 2) Mazedo⸗ 
nien wird in ein Fürſtentum umgewandelt mit 
Saloniki als Hauptſtadt. Es ſteht unter der Suze⸗ 
ränität des Sultans, jedoch unter einem von den 
Balkanverbündeten gewählten Fürſten, der vom 
Sultan ernannt wird. Der Fürſt ſoll Proteſtant 
und aus einem neutralen Staate ſein. 3) Alba⸗ 
nien wird autonom unter der Souveränität des 
Sultans und unter einem Fürſten aus der kaiſer⸗ 
lich⸗ottomaniſchen Familie, der für fünf Jahre ge⸗ 
wählt wird mit der Möglichkeit der Wiederwahl. 
4) Alle ägäiſchen Inſeln bleiben türkiſch. 
„ .. ——.. mn a nn) 

Die Poſt mahnt ebenfalls ſehr fürſorglich, den 
Neujahrsbriefwechſel nicht bis auf die letzte Mi⸗ 
nute zurückzuſtellen, und die Armenkommiſſion will 
der Überlaſtung des geplanten Poſtperſonals zu⸗ 
vorkommen durch die Empfehlung, man ſoll die Glück⸗ 
wunſchſchreiben bei ihr zum beſten der Bedürftigen 
ablöſen. 

Die Kommandantur will den Neujahrsmorgen 
durch ein „großes Wecken“ einleiten, bei dem höchſt⸗ 
ſinnig vor dem Generalkommando „Nun danket alle 
Gott“ und vor dem Kommandopalais „Ein feſte 
Burg“ geſpielt werden ſoll. 

Die Silveſterkarpfen ſollen uns wahrſcheinlich 
ebenfalls die beſtehende Fleiſchnot vor Augen 
führen; denn ihr Preis war ſchon zu Weihnachten 
bis auf 1,30 Mark für ein Pfund in die Höhe ge- 
ſchnellt. Daneben bietet das vom Magiſtrat aus 
Rußland eingeführte Schweinefleiſch häufig An⸗ 
laß zu Klagen wegen ſeiner Minderwertigkeit, in 
Weſtpreußen ſelbſt ſoll die Schweinezucht zurück⸗ 
gehen. Im Stadtkreiſe Danzig verminderte ſich die 
Zahl um genau 1000, im Landkreiſe von 23 636 auf 
17 890 nach der Viehzählung dieſes Jahres. Mit 
Bangen fragt man ſich, wo anno 1913 das nötige 
„Schwein“ herkommen ſoll: 

leiſchnot her und Fleiſchnot hin — 
un legt Ye an x 
Möge Euch im neuen Jahr 
Schwein erblühen immerdar! 

Die dazu gehörige Anſichtskarte, die es hier zu 
baufen gibt, wolle ſich der geneigte Leſer freund⸗ 
lichſt hinzudenben. Die Auswahl in gedruckten Neu⸗ 
jahrswünſchen und Poſtkartengrüßen, in Silveſter⸗ 
artikeln iſt heuer beſonders reichhaltig und ge⸗ 
ſchmackvoll. Wer ein Freund Danziger Eigenart iſt, 
wird an den Danziger Künſtlerpoſtkarten, ſowie an 


50. Jahrg. 


5) Die kretiſche Frage wird von der Konfe⸗ 
181 nicht behandelt, ſondern zwiſchen der Türkei 
und den Großmächten geregelt werden. a: 

Das „Reuterſche Bureau“ erfährt von den 
kiſchen Delegierten, daß die türkiſchen Gegenvor⸗ 
ſchläge, Wehe geſtern der Friedenskonferenz unter⸗ 
breitet wurden, nicht das letzte Wort der Türkei 
darſtellen, aber die Delegierten glauben, wie die 
Delegierten der Balkanſtaaten, daß es natürlich 
wäre, Bedingungen vorzulegen, we ſpäter ver⸗ 
ändert werden könnten. Die Türken bleiben in⸗ 
deſſen bei der Anſicht, eh fie ein bedeutendes Zur 
hrs machten, als ſie Saloniki aufgaben. Be⸗ 
kreffs- Adrianopels verharren die Türken unbedingt 
auf ihrem Standpunkt. Sie erklären, 1 
müſſe der Türkei verbleiben. Sie dementieren die 
Nachricht kategoriſch, daß die Militärpartei in Kon⸗ 
ſtantinopel die egierung ermutige, den Verzicht 
auf Adrianopel zu verweigern. Sie aa eine der⸗ 
artige Ermutigung ſei nicht notwendig, denn a 
Regierung würde es wagen, ein Wilajet anfang 75 
das für die Sicherheft Konſtantinopels unerläß ich 
ſei. Die Türken heben auch hervor, daß Europa 
keinerlei Intereſſe daran hal „daß die Türkei aus 
Europa herausgeht. Was die ägäiſchen Inseln > 
betrifft, jo erklären fie, daß die Inſeln nicht 
getrennt werden könnten da ſie zu Anatolien an 
nicht zur europäiſchen Türkei gehörten. Es ſcheint, 
daß die Türken geſtern erklärten, fie würden neue 
Vorſchläge in der Sitzung am ontag vorlegen. 
Dann erwartet man, daß 15 Vorſchläge . 
die als Grundlage für Verhandlungen dienen 
könnten. 

ne Adrianopel kein Friede. 
Aus Konſtantine el verlautet, der Sultan, Groß. 
weſir und Generalſtabsche ätten geäußert, der 
Türkei jet a Fan Efe e Be 
driano en Krieg for 0 mit. 
Der Abbru der Londoner Verhandlungen gilt 
als bevorſtehend. 4 
lüchtkinge aus Adrianope 

Eine Art von e die aus Adria⸗ 
nopel nach De eagatſch gekommen und vor der Bes 
ſetzung dieſer Stadt durch das Saddam Heer 
ohne chu eblieben waren, find jetzt von den bulk 
gariſchen Behörden einquartiert und mit Nahrung 
verſehen worden. Die 1 wurden vor eimi- 
gen Tagen vom offenen Lande in die Dörfer ver⸗ 
kegt, wo die Verwundeten unter beſſeren Bedin⸗ 
gungen verpflegt werden können. 1 

Die angebliche bulgari Sondermiſſion. 

Obwohl die bulgariſche e entur 
Meldung entſchieden dementiert hat, daß der bul⸗ 
gariſche General Sawow, mit einer Sondermiſſion 
beauftragt, nach Konſtantinopel abgereiſt ſei, wer⸗ 
den von Zeitungen von neuem Gerüchte verbreitet, 
daß General Sawow unter dem Namen eines Ban⸗ 


kiers Kaltſchew in einer Miſſion militäriſchen Tha⸗ 


rakters wirklich nach Konstantinopel gereift 


Damit dieſen falſchen . ein Ende gemacht 


werde, dementiert ſie die hieſige bulgari Ge⸗ 
ſandtſchaft auf das entjeriebenite ern 
Eine alberne Mär der griechiſ Preſſe. 
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Ir der 
riechiſchen Preſſe wird behauptet, in den letzten 
eegefechten ſeien auf türkischer Seite 37 deut] 
Maxineoffiziere und troſen gefallen, die angeb⸗ 
lich von dem Panzerkreuzer Göben gleich wach ſeiner 
ee 5 9 ori ee 19 
rt wurden. Selbſtverſtändlich iſt an dieſer 
Behauptung kein wahres Wort. x 


Laaürkiſcher Seekrieg. 

Die türkiſche Flotte, die ſich zu Beginn des 
Krieges ängſtlich im Schwarzen Meer und in den 
Dardanellen hielt und erſt vor kurzem aus ihrer 
Reſerve heraustrat, hat nach den kleineren Er⸗ 
folgen der letzten Tod jetzt einen e 
ziemlich bedeutenden Seeſieg errungen. Es wird 
uns darüber aus Konſtantinopel vom 28. gemeldet: 
Geſtern fand eine große Seeſchlacht bei Chios ſtatt, 


haben. In höchſt charakteriſtiſcher Auffaſſung ſind 
hier die impoſanteſten Baudenkmäler der Provin⸗ 
zialhauptſtadt wiedergegeben. 

Es dürfte wenig bekannt ſein, daß unſer Dan⸗ 
ziger Maler Artur Bendrat, deſſen künſtleriſchem 
Wirken durch unheilbare Krankheit leider ein Ziel 
geſetzt iſt, ſich in der Radierung verſucht hat. Die 
Firma Moritz Stumpf und Sohn, durch deren 
Hände ein beträchtlicher Teil der Arbeiten Bendrats 
gegangen iſt, hat unlängſt einige von Bendrat 1905 
hergeſtellte Radierplatten erworben und danach 
Abzüge fertigen laſſen: ein Bildchen vom Kran⸗ 
tor, ein anderes von der langen Brücke mit Kran⸗ 
tor und ſchließlich ein Stadtwinkel mit zwei ma⸗ 
leriſchen alten Giebelhäuſern. In der Technik geht 
Bendrat ähnliche Wege, wie der tüchtige Danziger 


Radierer Wellingrath, der als Spezialkünſtler dieſes 


Gebietes ſicherlich nicht ohne Einfluß auf den 
mit ihm zugleich in Dresden tätig geweſenen Bend⸗ 
vat war. Die flott entworfenen Bilder ſind von 
großem maleriſchen Reiz. _ 

Dieſelbe Beobachtung konnte man auf der 
Kunſtausſtellung des Vereins Danziger Künſtler 
in der „Peinkammer“ des Stockturms anſtellen. Es 
ſind juſt vor den Feiertagen eine Anzahl von Ge⸗ 
mälden verkauft worden — ein Beweis, daß ſie 
wohlgelungen geweſen ſein müſſen, ferner eine 
erfreuliche Beſtätigung dafür, daß das Kunſtver⸗ 
ſtändnis in Danziger Patrizierkreiſen nicht nach⸗ 
gelaſſen hat, trotz der materiellen Ungunſt der 
Gegenwart. Von den auf dieſe Weiſe ausgezeich⸗ 
neten Künſtlern würde gewiß manche auch in dem 
kunſtſinnigen Thorn ſeine Werke abſetzen. Wenn ich 
nicht irre, war dies der Fall bei Frida Gräfin 
Itzenplitz, deren „Kloſterhof Oliva“ in der Pein⸗ 


dem Danziger Stadtkalender ſeine helle Freude kammer verkauft wurde. 


— 
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wobei die griechiſche Garniſon der Stadt zur Kapi⸗ 


tulation gezwungen wurde. Während der Schlacht 
wurde ein griechiſches ee zum Sinken ge⸗ 
bracht. Die ſiegreiche Türkenflotte iſt noch nicht 
zurückgekehrt. 

Rumäniſche Kriegskredite. 

Der Finanzminiſter Marghiloman unter⸗ 
breitete der Kammer Geſetzentwürfe betreffend die 
Anweiſung eines außerordentlichen Kredites von 
137 Millionen für das Kriegsminiſterium und 
eines weiteren Kredites von 14 Millionen für das⸗ 
ſelbe Reſſort. Dieſe Geſetzentwürfe wurden vom 
Hauſe mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Die ſerbiſche Gewalttat in Prizrend. 

Die „Frankf. Ztg.“ veröffentlicht einen Bericht 
des zweiten alt, des öſterreichiſchen Konſu⸗ 
lats in Prizrend über die Vorgänge im dortigen 
Konſulatsgebäude. Danach ließ Konſul Prochaska 
die Einwohner Prizrends, auf die die Serben nach 
ihrem Einzug in die Stadt ſchoſſen, in das al 
latsgebäude ein. Plötzlich dam ein ſerbiſcher Offi⸗ 
zier an der Spitze einer Truppenabteilung heran 
und verlangte Öffnung des Konſulates, um die 
verwundeten Serben im Konſulatslazarett unter⸗ 
zubringen. Als Prochaska erklärte, das Lazarett 
liege voll von Verwundeten, erwiderte der Serbe: 
„Lauter Albaniergeſindel, das werfen wir auf die 
Straße!“ Trotzdem Prochashe betonte, daß das 
Grundſtück ein neutraler Boden ſei, auf dem die 
Fahne Sſterreichs und des internationalen Roten 


Kreuzes wehe, befahl der Offizier den Serben, 


einzudringen. Unter Schmährufen auf Sſterreich 
riſſen die Serben die Fahne herunter und traten ſie 
in den Kot, ermordeten die in das Konſulat geflüch⸗ 
teten Albanierfamilien, oft unter ſcheußlichen Mar⸗ 
tern, vergewaltigten und töteten Frauen und Kin⸗ 
der. Dem Konſul, ſowie ſeinem Perſonal traten die 
Serben nicht zu nahe, nur der erſte Kawaß, der 
gegen den Befehl ſeines Herrn auf die Serben ge⸗ 
ſchoſſen und einen Soldaten getötet hatte, wurde 
erſchoſſen. Das Archiv wurde geplündert, alle 
Schriftſtücke verbrannt, Geld und Wertſachen ges 
ſtohlen und das Konſulat von oben bis unten de⸗ 
moliert. Der Konſul, ſein Sekretär und der zweite 
Kawaß wurden ins ſerbiſche Lager gebracht und 
dort gefangen gehalten. — Entgegen dieſem Be⸗ 
richt eines ängeblichen Kawaſſen des Konſuls Pro⸗ 
chaska wird in Wien an zuſtändiger Stelle auf die 
im „Fremdenblatt“ veröffentlichte offizielle r⸗ 
ſtellung der 1 0 in Prizrend verwieſen und 
kategotiſch erklärt, daß die in der Frankfurter 
Zeitung wiedergegebenen Erzählungen von Anfang 
bis zu Ende erfunden find. 
Die Serben und Durazzo. 

Der Kommandant der Ele Beſatzung von 
Durazzo, General Popowitſch, ermächtigte den Ver⸗ 
treter der „Bosniſchen Korreſpondenz“ in Durazzo 
zur Veröffentlichung der Erklärung, daß weder er 
noch feine Offiziere, und am wenigſten die ſer⸗ 
biſchen Soldaten geſonnen ſeien, den Beſchluß der 
Londoner Konferenz 555 e Albanien gut⸗ 
willig zu räumen. Di . der ſerbiſchen Be⸗ 
ſatzung gehe vielmehr ſoweit, ſelbſt dann die ge⸗ 
wonnene Poſition aufrecht zu erhalten, wenn das 
Ministerium in Belgrad den R n ehlen 
ſollte. Die ſerbiſchen Offiziere und Mannſchaften 
würden es niemals zugeben, daß ein Sieg, der mit 
joviel Blut errungen wurde, auf die geplante er⸗ 
niedrigende Weiſe wieder preisgegeben werde. 


Provinzial nachrichten. 


* Aus dem Kreiſe Culm, 29. Dezember. 
willige Feuerwehr. 
willige Feuerwehr zu Reinau im Saale des Herrn 
Zilz das Wintervergnügen. Um 5 Uhr begann der 
Waben dem ſich auch eine Abordnung der Culmer 

ehr anſchloß. Trotz des regneriihen Wetters war der 
Beſuch ſehr gut. An theatraliſchen Aufführungen 
wurden geboten mehrere Theaterſtücke und Kouplets, 
ſowie zwei lebende Bilder. Um 12 Uhr fand eine 
große Polonaiſe mit Kappen ſtatt. — In der Nacht 
vom 27. zum 28. Dezember ftattelen Diebe den Ge⸗ 

Ügelſtällen zu Gelens Beſuche ab. Geſtohlen wurden 
3 Enten, 8 Gänſe und eine Anzahl Hühner. Sofort 
aus Graudenz mit dem Gutsautomobil herbeigeholte 
Polizeihunde nahmen die Spur zum Gelenſer Walde 
und dann nach Zeigland auf. Leider konnten die Diebe 
nicht ermittelt werden. 3 

Alleuſtein, 26. Dezember. (Große Gelände: 
ankäufe) hat die Stadt in letzter Zeit gemacht, und 
zwar hat ſie im ug Jahre die im Kreiſe Oſte⸗ 
tode gelegene Schwadrichmühle pole 168 000 Mark 

auff or zwei Monaten erfolgte der Ankauf 
er unweit der Schwadrichmühle gelegenen Walk⸗ 
mühle für 94 500 Mark. Zu letzterer Mühle gehört 


(Frei⸗ 


Im Kunſtſalon Sablewski find neben einer 


intereſſanten Sammlung franzöfiſcher Farbſtiche 


und einer Fülle von Karrikaturen aus der Hand 
von Simpliziſſimuskünſtlern maleriſch bedeutſame 
Arbeiten von Hedwig Thomſer ausgeſtellt, die in 
London und Düſſeldorf ſtudierte. Beſonders ihre 
Landſchaften ſind mit einem Reichtum von Luft 
und Duft ausgeſtattet, der auf eine ſichere Be⸗ 
herrſchung der Technik ſchließen läßt. 

Ein lebendiges Bild Alt⸗Danziger Architektur it 
die wiederhergeſtellte Front des altſtädtiſchen Rat⸗ 
hauſes nach der Eliſabethkirchengaſſe geworden. Der 
Reſtaurator, Stadtbauinſpektor Dähne, hat in dem 
Werle eine ſehr glückliche Hand gehabt. Als Er⸗ 
gänzung zu meinen gelegentlichen Nachrichten über 
die Entſtehung und Ableitung des Namens „Danzig“ 
führe ich heute eine in der Diele dieſes Hauſes an⸗ 
gebrachtes Spruchband an als alte Erläuterung des 
Danziger Wappens: 


„Die Kreutze geben uns 


Der Löwen art und Muth von Dier.“ 
er Hr V. 2. 


Berliner! Brief. 


(Nachdruck verboten.) 


Die letzte Woche ſtand ganz unter dem Zeichen 


des überall willkommenen Weihnachtsmannes, der 
in Palaſt wie in Hütte frohe Einkehr gehalten 
hatte. In unſerem Kaiſerhauſe wurde das Feſt 
in derſelben Weiſe wie alljährlich gefeiert. Nach⸗ 
dem ſchon nachmittags im Neuen Palais und in 
einzelnen Kaſernen der Potsdamer Garniſon ver⸗ 
ſchiedene Beſcherungen für das Militär und die 
Dienerſchaft veranſtaltet worden waren, ver⸗ 


Diebſtahl.) Geſtern feierte die frei⸗⸗ 


N NEN 

ein Grundbeſitz von 105 Hektar. Vor einigen Tagen 
kaufte die Stadt den Plautziger See, ein Gelände 
von 100 Hektar, für 96 000 Mark. In der Nähe der 
Mühlen wird die Stadt ein Kraftwerk zur Aus⸗ 
nützung der Waſſerkräfte zwiſchen dem Plautziger 
und dem Lansker See erbauen. Der große Plautzi⸗ 
ger See hat nur einen Abfluß, und dieſer geht in 
der nächſten Nähe der Walkmühle durch den Poplus⸗ 
ſee in den vorgeſehenen neuen Lauf des Maranſen⸗ 
BE bis zum Allefluß, der den Lansker See zum 

usgang haben wird. Am die Abteilung des 
Waſſers ausführen zu könen, iſt es notwendig, den 
Abfluß des großen Plautziger Sees an der Walk⸗ 
mühle abzuſperren und dieſem See an der ſchmalen 
Landzunge nach dem Lansker See hin einen neuen 
Abfluß zu verſchaffen. Die hierdurch zu gewinnende 
Waſſerkraft iſt ganz bedeutend, weil das Seebecken 
des großen Plautziger Sees einen für den Betrieb 
ausreichenden Umfang beſitzt. Mit den Vorarbeiten 
zum Entwurf für dieſe Waſſerkraftanlage iſt Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Hennigs vom Hochbauamt Danzig 
beauftragt. 

d Strelno, 29. Dezember. (In ſchwerer Weiſe ver⸗ 
unglückt) iſt der auf dem Rittergute Golejewo in 
Dienſten ſtehende Scharwerker Grzelak beim Rüben⸗ 
fahren; ſein rechter Fuß wurde von einer Lowry ge⸗ 
quetſcht und zweimal gebrochen. 

— . —„-—:᷑—⁴ . ERTEILT ET TEE TEE 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 30. Dezember 1912. 


— (Perſonallen aus dem Landkrelſe 
Thorn.) Schneidermeiſter Guftav Neubauer in 
Goſtgau ‚NE als Steuererheber für die Gemeinde Goſt⸗ 
gau beſtätigt. 

— Die Beiträge für die Ange⸗ 
ſtelltenverſicherung) ſind von den Arbeit; 

ebern im Wege des Poſtſcheckverkehrs zu entrichten. 
u dieſem Zewde find für das Direktorium der 
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte in Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 193/195, beim 
Poſtſcheckamt in Berlin Poſtſcheckkonten errichtet 
worden, und zwar je ein Konto für jeden Oberpoſt⸗ 
direktionsbezirk im Reichspoſtgebiet und in Bayern 
und ein Konto für Württemberg. 3 den Ein⸗ 
ahlungen ſind beſondere Zahlkarten auf rotem 
Papier in rotbraunem Druck mit Vordruck der 
Kontonummer und des Bezirks zu verwenden, die 
von der Poſtanſtalt am Wohnorte des Arbeitgebers 
— bei Orten ohne Poſtanſtalt von der Beſtellpoſt⸗ 
a de — u 8 ‚Die Zahlkarten haben 
auf der Rückſeite des Abſchnitts einen Vordruck für 
die Berechnung der fälligen Beiträge; auf der Rück⸗ 
ſeite des a Einſendun oſteinlieferungsſcheins ſind 
die bei der Einſendung der Beträge jonit zu beach⸗ 
tenden Beſtimmungen abgedruckt. Die Zahlkarten 
werden von der Poſtverwältung hergeſtellt und von 
den st in der gleichen Weiſe wie die 
blauen Zahlkarxten an das Publikum ab egeben. 
Inhaber von Poſtſcheckkonten können die Beiträge 
durch Überweiſung entrichten. Dieſen Überweilungen 
ſind bei Überſendung an das Poſtſcheckamt beſondere 
Gutſchriftenzettel beizufügen. Die Rückſeite dieſer 
Zettel enthält den gleichen Vordruck, wie die Rück⸗ 
ſeite des Zahlkartenabſchnitts. Die Gutſchrift⸗ 
zettel werden in Blocks zu 50 Stück — zum Preiſe 
von 10 Pfg. für einen Block — von den Poſtſcheck⸗ 
ämtern an die Kontoinhaber abgegeben. Sie 
können auch durch die Privatinduſtrie hergeſtellt 
werden, wenn ſie mit dem amtlichen Formular 
genau übereinſtimmen. 
1— — — g᷑——ũ —— 
Die zwölf Nächte. 

Das vornehmſte und beliebteſte Feſt der alten 
Germanen welas das Feſt der Winter⸗ 
ſonnenwende, welches zwölf Tage dauerte. Jul be⸗ 
deutet Rad, nämlich das Sonnenrad. Dieſe Zeit 
galt unſern heidniſchen Vorfahren als eine beſon⸗ 
ders heilige Zeit, in der die Sonne auf ihrem 
ln Stande ausruht, bis fie ihren Lauf wieder 
aufwärts wendet. Darum durfte auch in dieſer 
Zeit nichts „rund gehen“, es durfte nicht geſponnen 
und gefahren werden. Die Götter hielten in Sturm 
und Gebraus ihren Amzug und man ſpürte ihre 
Nähe. Segnend 18 die gütige Göttin Preh von 
Haus zu Haus. Eine große Anzahl dieſer alten 
Bräuche hat ſich bei uns im Volke erhalten, dem 
noch heute die Zeit der ſogenannten „zwölf Nächte“, 
vom 24. Dezember bis 6. Januar, als eine geheim⸗ 
nisvolle und prophetiſche gilt, Da ſoll das „wilde 
Heer“ oder der „wilde Jäger“ mit ſeinem Gefolge 
durch die Luft 105 en; was man in dieſer Zeit 
träumt, ſoll in Füllung gehen. Es darf nicht ge⸗ 
droſchen, gebacken und gewaſchen werden, 1 05 be⸗ 
kommt das e Wer den Zaun bekleidet. 
das heißt, wer Wäſche zum Trocknen aufhängt, muß 


ſammelte fi die kaiſerliche Familie am heiligen 
Abend im Muſchelſaal, in dem die Geſchenke auf⸗ 
gebaut waren, und unmittelbar an die Weihnachts⸗ 
tafel in der Jaspisgalerie, die um 4 Uhr angeſetzt 
war, ſchloß ſich die Beſcherung. Sowohl für das 
Kaiſerpaar wie für jeden Prinzen und jede Prin⸗ 
zeſſin, ſogar für die kleinen Söhne des Kronprinzen⸗ 
paares, war ein beſonderer Tannenbaum beſtimmt. 
Nachdem ſich auf einen Wink des Monarchen die 
breiten Flügeltüren des Muſchelfaals geöffnet 
hatten, traten unter Harmoniumklängen die Mit⸗ 
glieder der kaiſerlichen Familie ein, und das 
Kaiſerpaar führte ſelbſt jedes ſeiner Kinder und 
jeden Enkel an ſeinen Gabentiſch und überreichte 
perſönlich die Geſchenke. Auch die Damen und 
Herren des Gefolges, für die Chriſtbäume geſchmückt 
waren, fanden ſich reichlich bedacht. Als eine be⸗ 
ſondere Feſtüberraſchung für das Kaiſerpaar er⸗ 
folgte am zweiten Feiertage die Ankunft eines 
Enkelkindes, deſſen Mutter die Prinzeſſin Alexan⸗ 
dra Viktoria, die Gemahlin des vierten Sohnes 
des Kaiſerpaares, Prinz Auguſt Wilhelm, iſt. Die 
Kaiſerin war bereits um 46 Uhr morgens von 
Potsdam in Berlin angelangt, um zu der hohen 


Wöchnerin zu eilen. Wiederum ein Beweis dafür, 


wie ernſt es unſere Kaiſerin mit ihren mütterlichen 
Pflichten nimmt. Im Luſtgarten kündeten 72 Salut⸗ 
ſchüſſe der Bevölkerung die Geburt des Prinzen an. 

Wie bereits in den Vorjahren, hatte auch dies⸗ 
mal die Reichspoſt alle Hände voll zu tun, um den 
gewaltigen Paketverkehr zu bewältigen. Welchen 


Umfang dieſer Verkehr im Laufe der Zeit ange⸗ 
nommen hat, geht ſchon aus einigen Zahlen hervor. 
Einſchließlich der Durchgangsſendungen, die bei 
ihrer Beförderung nach dem Beſtimmungsort über 
die Reichshauptſtadt geleitet werden, hat die Ber⸗ 
liner Poſt zum Feſte rund 6 Millionen Pakete zu 


mit Garniſon 


* 


den Friedhof bekleiden. In den zwölf Nächten darf 
kein Flachs auf dem Spinnrocken bleiben, 1 705 
kommen die Zwerge und ſpinnen ihn ab. enn 
während dieſer Zeit geſponnen wird, kommen die 
Motten in das geſponnene Garn. Pflüge und Eggen 
dürfen nicht im Freien ſtehen bleiben, damit ſich 
Hackelberg — ſo heißt in manchen Gegenden der 
„wilde Jäger“ — mit ſeinen Hunden nicht darunter 
verbergen kann. Wie in dieſen Tagen das Wetter 
iſt, ſo wird es in den folgenden zwölf Monaten ſein, 
weshalb ſie auch Lostage genannt werden. Wenn 
der Wind in dieſer Zeit ſo recht durch die Bäume 
weht, ſo gibt es ein fruchtbares Jahr. Werden 
die Eiszapfen recht lang, ſo wächſt auch der Flachs 
lang. Mitten in der Weihnacht ſteht die Zeit auf 
eine Weile ſtill; es iſt gleichſam ein Riß, eine 
Spalte in der Zeit, durch welche die Ewigkeit hin⸗ 
einſchaut, nur darf man in dieſer Stunde nicht zu 
kühn ſein und den Vorhang lüften wollen. In der 
Chriſtnacht wird das Waſſer in den Brunnen zu 
Wein, aber niemand getraut ſich, zu den Brunnen 
zu gehen, weil die Diebe in dieſer Stunde ſo ge⸗ 
führlich ſind. Um 12 Uhr mitternachts müſſen alle 
Diebe ſtehlen; zwiſchen 11 und 12 Uhr hat der 
Teufel freien Lauf, da bietet er alle Gewalt auf, 
um Seelen zu gewinnen. Um ſich vor den böſen 
Geiſtern zu ſchützen, die in den zwölf Nächten ihr 
Unweſen treiben, räuchert man in vielen Gegen⸗ 
den nach dem Abendläuten die Häuſer und Ställe 
aus, daher werden die zwölf Nächte auch Rauch⸗ 
nächte genannt. Mit dem Dreikönigstage, dem 
Berchtenbage der alten Germanen, ſchließt die ge⸗ 
heimnisvolle Zeit der zwölf Nächte. p. 


Lokaler Jahresrückblick. 


Für Thorn als Garniſonort brachte das Jahr 
1912 verſchiedene wichtige Veränderungen. Die 
Garniſon iſt um ein neues Regiment verſtärkt wor⸗ 
den, durch das am 1. Oktober neu aufgeſtellte 
Thorner Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 81, das nach 
unſerer Stadt ſeinen Namen erhalten hat. Damit 
iſt die Zahl der Thorner Militärkapellen auf acht 
geſtiegen. Das Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 81 ge⸗ 
1 05 zu den Truppenteilen, die aus Anlaß der Neu⸗ 

ildung eines 20. Armeekorps, Sitz des General⸗ 


kommandos Allenſtein, neu formiert wurden, Außer⸗ 
dem wurde zum gleichen Zeitpunkt beim Infanterie⸗ 
Negiment Nr. 176 in Thorn ein drittes Bataillon 
neu gebildet. Dieſe Verſtärkung der Garniſon wird 
allerdings nur eine vorübergehende ſein, da wir 
durch die ebenfalls im Herbst verfügte Verlegung 
von Truppenteilen einen Teil unſerer Garniſon 
abzugeben haben: zwei Bataillone des Infanterie⸗ 
Negiments Nr. 176 kommen nach Culm zum Erſatz 
für das von dort nach Neuſtettin verlegte Jäger⸗ 
bataillon Nr. 2 und das 1. Bataillon des Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 15, (das 2. Bataillon liegt 
in Graudenz) wird nach Bromberg verlegt, welcher 
Garniſonplatz ein Regiment Infanterie nach Elbing 
abgibt. Der Wechſel der Garniſon tritt ein, ſowie 
überall die Unterkunft durch Fertigſtellung neu zu 
erbauender Kaſernements vorhanden iſt. Zumteil 
entſpricht die Militärbehörde mit dieſen Truppen⸗ 
verlegungen den auch im Parlament zum Ausdruck 
gebrachten LIT daß die kleineren Städte mehr 
edacht werden möchten. Eine 

weitere Verſtärkung der Garniſon bedeutet auch die 
Bewilligung der Mittel für die Unterkunft eines 
Scheinwerferzuges in Thorn und einer Maſchinen⸗ 
Fan een ders beim Infanterie⸗Regiment Nr. 61. 
on den Thorner Regimentern gehört dem neuen 
20. Korps das Ulanen⸗Regiment ( 
ſelben die 41. Kavallerie⸗Brigade (Ulanen⸗Regi⸗ 
ment Nr. 4 und Küraſſier⸗Kegiment Nr. 5) zuge⸗ 
teilt iſt. Damit hat 12 55 auch den Stab der 41. 
Kapallerie⸗Brigade verloren, der nach Dr. Eylau 
verlegt wurde. Neu hinzubekommen hat en 
aber den Stab der 35. Diviſion, der bisher in Grau⸗ 
denz lag, und den Stab der 4. aalen enen 

1 


r. 4 an, da dem⸗ 


der in Thorn neu errichtet wurde. ionier⸗ 
nſpekteur iſt Generalmajor Kalten. Ei 
tabe iſt auch die Ferner wur der 35. Diviſion 


t dem 


nach Thorn gelegt. rner wurde in Thorn no 
die Stelle eines Verkehrsoffiziers vom Platz ein⸗ 
erichtet, die mit einem ajor beſetzt iſt. 
Gelartieriee iment Nr. 81 ht vorläufig Anter⸗ 

chießplätzen Thorn und Sammer, 
itein bezogen, bis die neuen Kaſernements, die in 
der Königſtraße in Thorn⸗Mocker neben der 
Kaſerne der Beſpannungsabteilung des Fuß⸗ 
artillerie-Regiments Nr. 11 erbaut werden, fertig 
find. Die Kaſerne der Beſpannungsabteilung an 
eit Straße iſt infolge Etatspverſtärknug der Ab⸗ 
teilung erweitert worden. — Im Kommando der 
35. Diviſion vollzog ſich ein Wechſel: 


Das 


unft auf den 


General⸗ 


bearbeiten, und von unſeren Fernbahnhöfen werden 
täglich etwa 15 Gepäckſonderzüge nach allen größeren 
Knotenpunkten Deutſchlands abgelaſſen, um die 
Bahnpoſten der fahrplanmäßigen Züge zu entlaſten. 
In Großberlin allein wurden in zwei Tagen rund 
230 000 Pakete beſtellt — man kann danach unge⸗ 
fähr ermeſſen, welche ungeheure Arbeit die Poſt 
um die Feſtzeit zu leiſten hat. 
Eine reiche Ernte haben die Feiertage den Ber⸗ 
liner Theatern und Vergnügungsſtätten gebracht. 
Da weder Eis⸗ noch Rodelbahnen die Bevölkerung 
in die Nühe und Ferne lockten, waren die Welt⸗ 
kinder ganz auf die verſchiedenſten Veranſtaltungen 
angewieſen. An Unterhaltung war auch wirklich 
kein Mangel: Oper, Schauſpiel, Luſtſpiel, Poſſe, 
Lichtbild, Singſpiel, Kabarett, Konzert — für jeden 
Geſchmack war geſorgt worden. In der Tat waren 
denn auch alle Muſentempel überfüllt, und die aus⸗ 
verkauften Häuſer ſind den geplagten Direktoren 
bei den mißlichen Theaterverhältniſſen wohl zu 
gönnen. { 
Auch allerhand Neuheiten gab es vor und 
während der Feſttage. So brachte das „Deutſche 
Theater“ Maurice Maeterlinds Märchenſpiel „Der 
blaue Vogel“, das mit der ſtimmungsvollen Muſitk 
von Engelbert Humperdinck, in prächtiger Aus⸗ 
ſtattung und vortrefflicher Darſtellung den Zu⸗ 
ſchauern ſehr gefiel. Im „Deutſchen Opernhaus“ 
(Charlottenburg), das ſich durch ſeine guten und 
volkstümlichen Aufführungen immer mehr in der 
Gunſt der muſikliebenden Kreiſe befeſtigt, wurde 
Karl Maria von Webers „Oberon“ mit lebhaftem 
und berechtigtem Beifall aufgenommen; und im 


„Thalia⸗Theater“ ſorgte die heitere Muſe für die 
Anterhaltung der Stammgäſte, Wie ihre Vor⸗ 
gängerinnen „Polniſche Wirtſchaft“ und „Auto⸗ 
liebchen“, wird auch die neue Poſſe mit dem ver⸗ 


f 
berg. V 
40 
f 
{ 
ch 
ſch 
N 


leutnant von Oldenburg wurde in Genehmigun 
eines Abſchiedsgeſuches mit der cen Peu 
zur Dispoſition geſtellt, unter Verleihung des 
Kronenordens 1. Klaſſe, und an ſeiner Stelle wurde 
Generalmajor von Winterfeld, Kommandeur der 
2. Infanterie⸗Brigade in Königsberg, unter Be⸗ 
förderung zum Generalleutnant zum Kommandeur 
der 35. Diviſion ernannt. Ferner wurde General⸗ 
major Hildebrandt, Kommandeur der 87. Infan⸗ 
terie⸗Brigade in Thorn, unter Beförderung zum 
Generalleutnant zum Kommandeur der 8. Division 
in Halle und an ſeiner Stelle Oberſt von Hahn 
vom Infanterie⸗Regiment Nr. 14, unter Beförde⸗ 
rung zum Generalmajor zum Kommandeur der 87. 
Infanterie⸗Brigade ernannt. Kommandierender 
General des neuen 20. Armeekorps iſt General der 
Artillerie Scholtz, bisher Kommandeur der 21. Divi- 
lion. Weiter ijt zu regiſtrieren, daß als Nachfolger 
des Diviſionspfarrers Krüger im April der Militär⸗ 
hilfsgeiſtliche Erdmann unter Ernennung zum 
Diviſionspfarrer von Danzig nach Thorn verſetzt 
und für den Prälaten Schmidt im Dezember der 
Beat am Studienſeminar Bamberg, Thomas 
Dotterweich, als katholiſcher Diviſionspfarrer nach 
Thorn berufen wurde. Der Garniſonverwaltungs⸗ 
Oberinſpektor Johr in Thorn wurde zum Garniſon⸗ 
verwaltungsdirektor ernannt. 

Bei den Thorner Behörden ze. traten 1912 fol⸗ 
gende Veränderungen ein: Der Erſte Staatsanwalt 
Storp wurde im Oktober nach Hannover verſetzt; 
ſein Amtsnachfolger wurde der zum Erſten Stants- 
anwalt ernannte eee ee Päsler in 
Ai heads ihm wurde der ch lau trat in den 
Ruheſtand; ihm wurde der Charakter als Geheimer 
Juſtizrat verliehen. Oberlehrer Profeſſor Braun 
vom 101 Gymnaſium iſt zum 1. Arpil 1913 
nach Elbing verſetzt. Die Stelle als erſten Vor⸗ 
ſtandsbeamten bei der Reichsbankſtelle in Thorn 
wurde im Januar dem kaiſerlichen Bankaſſeſſor 
Model in Inſterburg übertragen, nachdem der bis⸗ 

erige Leiter der Reichsbankſtelle, Bankdirektor 
rtel, der Reichstagsabgeordnete für Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen in voriger Legislaturperiode, mit Ablauf 
des Jahres 1911 nach Bremen berufen worden war. 
m April wurde Herrn Model der Charakter als 
ankdirektor verliehen. Der Oberzollinſpektor 
eien 5 ed Radek wurde zum 1. März zum 
Mitglied der Oberzolldirektion in Königsberg er⸗ 
nannt; ſein Amtsnachfolger in Thorn wurde Regie⸗ 
rungsaſſeſſor von Olfers aus Berlin. Der Direktor 
der königlichen Gewerbeſchule Thorn, Profeſſor 
Opderbecke, wurde zum 1. April als Direktor der 
Bauſchule nach Stettin verſetzt; an ſeiner Stelle 
wurde der bisherige Geierbeftirtienter und Archi⸗ 
tekt Buſſe in Aachen zum Direktor der Gewerbe⸗ 
ſchule in Thorn ernannt. Zum 1. Juni wurde der 
dirigierende Arzt des Thorner Djakoniſſenkranken⸗ 
haujes, Dr. med, Liedke, als Kreisarzt⸗Aſſiſtent 
nach Görlitz berufen. Sein Nachfolger am Diako⸗ 
niſſenkrankenhauſe iſt Dr. med. Opitz aus Heidel⸗ 
erg. Vom 1. Oktober ab wurden im Kreiſe Thorn 
zwei neue nebenamtliche Kreisſchulinſpektionen ein⸗ 
gerichtet mit den Bezeichnungen Thorn II und 
horn III. Zu Thorn II „gehören die Schulen in 
Thorn⸗Mocker evangeliſche Mädchenſchule, in Rudak 
und Stewken, zu Yon II die Schulen in Bachau, 
Schönwalde und Podgorz katholiſch. Die neben⸗ 
ide Verwaltung ijt übertragen für Thorn II 
dem e John und für Thorn III dem 
Seminardirektor Wacker in Thorn. 

Aus der langen Reihe von Todesfällen, die im 
Jahre 1912 in der Stadt Thorn zu verzeichnen 
waren, führen wir folgende an: Es And verjtorben 
Geſchäftsführer Carl Ackermann, Frau Fiebig („Die 
alte Fiebichen“), Kaufmann Oskar von Szczypinski, 
Buchbindergehilfe Witt, der in fe en in 
den Thorner Gewerkvereinen eine führende Nolle 
ſpielte, Lehrer Wittwer, Zollinſpektor la Baume, 

augewerksmeiſter und Hotelbeſitzer Sand, Lehrer 
a. D. enn Polizeiſergeant Troyke, früherer 
Gutsbeſitzer Eugen Block⸗Schönwalde in Zoppot, 
Rentner Karl Schulze, 97 Rete alt, Senior der 
Thorner Schifferzunft und älteſter Thorner Bürger, 
Amtsgerichtsſekretär Wilhelm Radke, Staats⸗ 
anwaltſchafts⸗Oberſekretär a. D. ere 
Bandau, früherer Bauunternehmer, Rentner Wil⸗ 

Im Broſius in Thorn⸗Mocker, Prokuriſt Filter, 
ehrer a. D. Semrau, lie: Gottlieh 
ammermeilter in Thorn⸗Mocker, ee Johann 
elke in Thorn⸗Mocker, Lehrerin Anna Hinz, 
Reſtaurateur Martin, Kaufmann Michael Chle⸗ 
bowski, Frau Henriette Thomas, früherer Mühlen⸗ 
werkführer Auguſt Naſilowski, 92 a alt, prak⸗ 
tiſcher Arzt Dr. med. Szezygtowski, Frau Emilia 
Szuman, ‚web, dar Gumpert, früherer Klempner: 
meiſter, Rentier Reinhold Schultz, Zollaufſeher 
Schalapski, Bierverleger Neumann, Lokomotiv⸗ 
führer Geske, Frau Paula Renns, Kaufmann 
— . ——é— . —̃ K ͤ—é—— 
heißungsvollen Titel „Puppchen“ von Jean Kren 
und Kurt Kraatz, Muſik von Jean Gilbert, längere 
Lebensdauer haben — wenigſtens nach dem Heiter⸗ 


keitserfolg des erſten Abends zu ſchließen. 


Auch die Freunde ernſter Muſik kamen auf ihre 
Rechnung. In der Philharmonie leitete Profeſſor 
Arthur Nikiſch das fünfte philharmoniſche Konzert 
und brachte als Neuheit eine Schauſpiel⸗Ouverture 
für großes Orcheſter von dem jungen Wiener Kom⸗ 
poniſten Korngold. Der Komponiſt iſt wirklich noch 
ſehr jung, noch ein Knabe; denn er iſt 1897 geboren, 
alſo 15 Jahre alt. Das wunderbarſte an dieſem 
muſikaliſchen Wunderkind aber it, daß er bereits 
aus Eigenem ſchöpft, daß ſich auch ein Erwachſener 
dieſes Werkes nicht zu ſchämen braucht. In der 
„Königlichen Hochſchule“ trat zum erſtenmal ein 
engliſcher Gaſt auf, Thomas Beecham, der mit einer 
ſtattlichen Muſikerſchar erſchien und ſich als ein ge⸗ 
borener Orcheſterbeherrſcher erwies. Er brachte 
auch ſchwierigete Stücke, wie den „Danſe Rhapfodie“ 
von Delius, Tonbilder von Williams und Gardiner 
und eine Sinfonie von Mozart, und erntete mit 
ſeiner ausgezeichneten Kapelle vielen Beifall. 


Aber das Ereignis im Berliner Kunſtleben der 
letzten Woche war doch das Gaſtſpiel der ruſſiſchen 
Primaballerina Anna Pawlowa im alten Krollſchen 
Theater. Mochte ſie nun als Solotänzerin, als 
weißer Schwan im glitzernden Röckchen oder als 
gelber Schmetterling erſcheinen — immer war ſie 
einzig und unvergleichlich in ihren Vorführungen. 
Das übervolle Haus fand kein Ende des Beifalls 
und rief die liebenswürdige Künſtlerin immer 
wieder vor die Rampe. Wer in dieſen Tagen aus 
dem Reiche nach Berlin kommt, ſollte nicht ver⸗ 
ſäumen, fi dieſes tanzende Wunder anzuſehen. 
n. 
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Winkler, Major a. D. und Amtsanwalt von Zam⸗ 
brzycki, Frau Johanna Fucks, Gaſthofbeſitzer Wi⸗ 
Niarski, Nentner Auguſt Witt, Frau Sophia Kabel, 
Frau ruſſiſche Vizekonſul von Filipowicz, Rentier 
Anton Raczkowski und Gendarmerie⸗Oberwacht⸗ 
meiſter a. D., Leutnant Niederhauſen. 

Aus dem gewerblichen und geſchäftlichen Leben: 
Die Dauer der Jahrmärkte in Thorn wurde vom 
Magiſtrat auf zwei Tage beſchränkt. Die Firma 
Dammann u. Kordes beging am 1. April das Jubi⸗ 
läum ihres 50jährigen Beſtehens. Vom 21. bis 
24. April fand im Artushof eine Ausſtellung von 
Gasapparaten ſtatt, die von der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt und mehreren Thorner und auswärtigen 
Firmen veranſtaltet wurde. Im April kam es auch 
in Thorn zu einer anne im Schneider⸗ 
gewerbe, die nach vierwöchiger Dauer ihr Ende 
erreichte, nachdem bei den Verhandlungen zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern in Frankfurt am 
Main eine Einigung zuſtande gekommen war. Die 
für Thorn bewilligte Lohnerhöhung betrug 7 Proz. 
Ein im Juni ausgebrochener Streik der Klempner⸗ 
geſellen verlief reſultatlos. Im September trat 
das Eilboten⸗Inſtitut „Grüne Radler“ ins Leben. 
Im Dezember wurde ein Bäckergeſellenverein ge⸗ 
gründet. Die allgemeine Ortskrankenkaſſe beſchloß 
im Dezember, die Ausgeſtaltung der Kaſſe zur all⸗ 
gemeinen Ortskrankenkaſſe nach der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung zu beantragen. e 

ie Bautätigkeit hielt ſich im Jahre 1912, abge⸗ 
ſehen von den neuen Kaſernenbauten, in etwas 
engeren Grenzen, was zumteil an den ungünſtigen 
Verhältniſſen des Hypothekenmarktes, welche die 
Hypothekenbeſchaffung ſchwierig machen, und zum⸗ 
teil auch daran lag, daß man in Mocker noch den 
Erlaß der neuen Bauordnung abwartet. Das Poſt⸗ 
amt Thorn⸗Mocker ſiedelte nach einem Neubau in 
der Lindenſtraße über, wo es wieder Mietsräume 
bezogen hat. In nächſter Nähe des Bahnhofs 
Mocker wurde im Frühjahr die von den Schiffahrts⸗ 
geſellſchaften Norddeutscher Lloyd und Hamburg 
Amerika⸗Linie errichtete Auswanderer⸗Kontroll⸗ 
ſtation eröffnet, und im Juli fand die Einweihung 
des neuen Schützenhauſes Thorn⸗Mocker ſtatt, das 
von der Baufirma Roſenau u. Wichert mit einem 
Koſtenaufwande von 20 000 Mark an der unteren 
Graudenzerſtraße erbaut iſt. 
ropinzialkongreſſe haben 1912 in Thorn getagt: 
im Mai der tierärztliche Verein für Weſtpreußen, im 
Juni der Nordoſtbund der Blaukreuzvereine (chriſt⸗ 
liche Gemeinſchaft) und der Verband weſtpreußiſcher 
Vereine für Handel und Gewerbe, Sitz Elbing; 
ferner fand zu Pfingſten ein polniſches Provinzial⸗ 
ſängerfeſt ſtatt, mit dem die Fahnen he des pol⸗ 
niſchen Geſangvereins „Lutnia“ verbunden war, 
und Ende Juni wurde in 1 5 das Gauwetturnen 
des Oberweichſelgaues abgehalten. Im September 
hielt der katholiſche Lehrerverband für Weſtpreußen 
hier ſeine Südgauverſammlung ab, und der weſt⸗ 
preußiſche Verein für Züchtung von Gebrauchs⸗ 
a zur Jagd veranitaltete in dieſem Monat 
ei Thorn eine zweitägige Gebrauchshundeprüfung. 
Im 8 fand bier die Anterverbands⸗ 
tagung der ländlichen Raiffeilenvereine aus den 
Kreiſen Thorn, Culm und Brieſen ſtatt. 


Wie ſtärkt man das Gedächtnis? 


Von Dr. med. Wilhelm Teſchen. 

b U Senn (Nachdruck verboten.) 

Alle geiſtigen Tätigkeiten, die man zuſammen 

mit dem einen Wort „Geiſt“ bezeichnet, kommen 

nur mit Hilfe eines ganz beſtimmten Organs zu⸗ 
ſtande, und dieſes iſt das Gehirn. 

Jedes Geſchöpf, ob Menſch oder Tier, welches ein 

Gehirn beſitzt, hat die Fähigkeit, geiltig tätig fein 


zu können, in höherem oder minderem Grade, ganz 


nach dem Bau des Gehirns. Der Menſch welcher 
das vollkommenſte Gehirn von allen Geſchöpfen be⸗ 
ſitzt, hat dadurch auch die Fähigkeit, die höchſte 
geiſtige Tätigkeit entwickeln zu können. Die Stärke 
des Verſtandes, des Gedächtniſſes, des Willens und 
des Bewußtſeins, kurz, der höhere Grad der geiſtigen 
Kraft, hängt von der mehr oder weniger Voll⸗ 
kommenen Entwickelung des Gehirns ab. Größe 
und Gewicht des Gehirns ſtehen im Verhältnis 
zum geiſtigen Können. Mit dem wechſelnden Ge⸗ 
wicht und der zunehmenden Größe des Gehirns in 
den verſchiedenen Lebensaltern ändert ſich das 
geiſtige Tun und Treiben des Menſchen. Beim 
Kinde entwickelt ſich der Geiſt nur allmählich in 
dem Maße, als ſich das weiche Gehirn feſtigt und 
vervollkommnet. Erſt gegen das ſiebente Jahr iſt 
ſeine Feſtigteit eine ſolche, daß es ſtärkere geiſtige 
Eindrücke ohne Nachteil ertragen kann. Das Gehirn 
kann wie jedes Organ des Körpers gekräftigt und 
ausgebildet werden. Auch das Gedächtnis wird 
durch Übung geſtärkt. Gedächtnis heißt das Ver⸗ 
mögen des Geiſtes, empfangene Gedanken und Vor⸗ 
ſtellungen zu behalten und beliebig zu erneuern. 
Etwas ſchnell begreifen, ſich leicht und bald darauf 
zu beſinnen und lange zu behalten, das ſind die 
ſelten beiſammen befindlichen Vollkommenheiten des 
Gedächtniſſes. Inbezug auf das Begreifen iſt das 
Gedächtnis entweder ſchnell oder langſam, in Hin⸗ 
ſicht des Beſinnens treu oder unzuverläſſig, in Be⸗ 
ziehung auf Behalten mechaniſch oder ſelbſttätig. 
In welchem Teile des Gehirns das Gedächtnis 
ſeinen Sitz hat, das weiß man noch nicht. Einige 
Gelehrte verlegen ihn in den Vorder⸗, andere in 
den Hinterkopf. Viele Anhänger findet auch die 
Lehre Galls, des Schöpfers der Schädellehre, daß 
der Sitz des Gedächtniſſes über das ganze Gehirn 
verbreitet ſei, in einzelnen Abteilungen, ſodaß jede 


Gedächtnisarbeit eine beſondere Kammer habe. 


Man unterſcheidet fünf Hauptarten: Wort⸗, Art-, 
Sach⸗, Perſonen⸗ und Zahlen⸗Gedächtnis. In jeder 


dieſer Abarten gab es berühmte Gedächtniskünſtler, 


aber meiſt nur in einer Richtung, ſodaß beiſpiels⸗ 
weiſe Perſonen, die mit Zahlen ſpielend umgehen 
konnten, andere Dinge weniger gut behielten. 

Der Sanguiniker faßt ſchnell und leicht auf, 
aber er vergißt auch wieder ſchnell, weil ſein leb⸗ 
hafer Geiſt zuviel aufnimmt, ſodaß eine Wahr⸗ 
nehmung die andere verdrängt. Dagegen ſammelt 
der Phlegmatiker weit weniger Eindrücke, behält ſie 
aber dafür länger im Gedächtnis. Perſonen dieſer 
Art haben ſich auf die Dauer beruflich tüchtiger 
bewieſen und kamen oft geſchäftlich weiter, als die 
geiſtig regeren Sanguiniker. Das kann man im 
Leben oft beobachten. Menſchen, die zu viel und 


zu ſchnell etwas in ſich aufnehmen, etwa den Inhalt 
eines Buches, die einen Roman nach dem anderen 
leſen oder richtiger durchfliegen, die werden mit 
der Zeit gedächtnisſchwach und leiden an einer ver⸗ 
worrenen Zerſtreutheit, die garnicht zu verwechſeln 
iſt mit derjenigen vieler Gelehrten. In den Dingen, 
denen dieſe Gelehrten nachſpüren, ſind ſie nichts 
weniger als zerſtreut, im Gegenteil ſehr exakt und 
ſcharfſinnig. Ihre Zerſtreutheit inbezug auf andere 
Dinge iſt alſo nichts weiter als Gleichgiltigkeit 
gegen alles, was nicht mit ihrer Lebensaufgabe, 
ihrem Studium, zuſammenhängt. 
iſt ſo ſtark von den ihnen liebgewonnenen Aufgaben 
erfüllt, daß es für andere Dinge nichts mehr 
übrig hat. 


nisſchwäche oder Vergeßlichkeit. Hier iſt jede 
Liebesmüh' vergeblich; man mag den Kopf noch ſo 
ſehr füllen, er behält nichts, er bleibt leer. Dieſer 
Zuſtand iſt krankhaft, entweder ererbt oder durch 
Ausſchweifung erworben. Eine natürliche Gedächt⸗ 
nisſchwäche iſt die des hohen Alters, wo das Gehirn 
ebenſo ſchwach wird, wie jedes andere Organ des 


Das Gegenteil von Gedächtnisſtärke iſt Gedächt⸗ 


Körpers. Wo krankhafte Gedächtnisſchwäche 
Schwachſinn wird, das iſt ſchwer zu ſagen, weil die 
Natur keine Sprünge kennt, ſondern ſich in ihr alles 
nebeneinander, das eine organiſch aus dem anderen, 
entwickelt. Der Schwachſinn iſt ein Übergangs⸗ 
ſtadium vom normalen Geiſteszuſtand zum Idioten⸗ 
tum. Solche Übergänge gibt es bei Geiſteskranken 
viele, und da fie oft ſchwer zu erkennen und feſt⸗ 
zuſtellen find, jo entſtehen die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten auf dieſem ſchwierigen Gebiete, ſelbſt in Fach⸗ 
kreiſen. N 

825 Schwachſinnige hat zwar Begriffe und 
Urteile, aber in geringerem Umfange, als der 
normal Geſunde. Infolgdeſſen iſt der Schwach⸗ 
ſinnige leichter der Täuſchung und der Beeinfluſſung 
des Willens unterworfen. Wirklich Abergläubige 
find ſtets Schwachfinnige. Schwachſinnige Frauen 
fallen leicht Betrügereien und Verführern zum 
Opfer. Schwachſinnige Männer ſtellen eine große 
Anzahl von Verbrechern aller Art, beſonders aber 
bei Sittlichkeitsvergehen. Infolge ſeines mangel⸗ 
haft ausgebildeten Gehirns iſt der Schwachſinnige 
nicht imſtande, ſeine Begierden und Triebe durch 
moraliſche oder kritiſche Gegenvorſtellungen zu 
zügeln. Der Schwachſinnige hat oft ganz einſeitige 
Talente, der eine iſt muſikaliſch, der andere ſogar 
ein Künſtler im Rechnen. Dieſe und andere ein⸗ 
ſeitige Fähigkeiten ſchützen die Beſitzer oft gegen 
den Verdacht, daß ſie ſchwachſinnig feien. 

Ein gutes Gedächtnis kann nur ein normal ge⸗ 
ſundes Gehirn haben. Nichts iſt zur Ausbildung, 
Bereicherung und Stärkung des Gedächtniſſes jo 
unbedingt notwendig, wie ſtrenge Aufmerkſamkeit, 
denn dieſe iſt die treibende Kraft des Gedächtniſſes. 

Die Ausbildung und Pflege des Gedächtniſſes 
in der Schule mit dem häufigen Wiederholen des 
Gelernten, ferner der Verwendung des Einge⸗ 
prägten bei neuen Darbietungen, iſt erprobt und 
gut. So ähnlich hat es jeder zu machen, der etwas 
behalten will. Auch iſttes von Vorteil für das 
Behalten im Gedächtnis, wenn ein Zuſammenhang 
mit wahrnehmbaren Dingen, mit ähnlichen Geſcheh⸗ 
niffem oder ähnlichen Gedanken hergeſtellt wird. 
Darauf beruht die berühmte Gedächtniskunſt des 
Griechen Simonides, des Erfinders der Mnemo⸗ 
technik. Die Gedächtniskunſt hat alſo ſchon ein 
ſehr hohes Alter, denn Simonides wurde 554 vor 
Chriſti zu Julius auf der Inſel Cuos geboren. 

Will man beim Leſen etwas behalten, ſo leſe 
man nie flüchtig, ſondern ſtets nur mit Bedacht, 
ſodaß man in erſter Linie alles verſteht, was man 
lieſt. Die Hauptſtellen kann man auch unterſtreichen, 
laut vor ſich herſagen oder auch abſchreiben. Gerade 
das Niederſchreiben von hervorragenden Gedanken, 
von Namen oder Zahlen iſt von großem Vorteil 
für das Gedächtnis. 

Laut auswendig lernen iſt ungeheuer vorteilhaft, 
das Gehör unterſtützt das Gedächtnis. Deshalb 
ſollten Eltern oder Erzieher niemals ungehalten 
ſein, wenn ein Kind laut auswendig lernt; es geht 
inſtinktiv den richtigen Weg. N 5 

Zahlen laſſen ſich am leichteſten behalten, wenn 
man ſich bei geſchichtlichen Perſonen oder Tatſachen 
an andere derſelben Zeit erinnert. Bei Einwohner⸗ 
zahlen zieht man vorteilhaft andere Ortſchaften 
zum Vergleich heran. Themiſtokles ſoll die Ein⸗ 
wohnerzahl aller griechiſchen Städte und die Namen 
von zwanzigtauſend atheniſchen Bürgern gekannt 
und auswendig genannt haben. Auch Mozart hatte 
in muſikaliſchen Dingen ein Rieſengedächtnis; er 
behielt nach einmaligem Hören das Requiem in 
der Sixtiniſchen Kapelle zu Rom. 

Wann man üben und lernen ſoll, das iſt Sache 
des Willens und der perſönlichen Stimmung. Man 
gebe aber der letzteren nie zu viel nach. Ein guter 
Wille vermag viel, auch ſelbſt Stimmung zu machen. 
Man fange mit der Arbeit oder dem Lernen nur 
an, dann kommt ſchon Luſt und Stimmung ganz 
von ſelbſt 

In der Regel dürfte für das Gedächtniswerk, 
das keine beſonderen Anforderungen an das Denken 
ſtellt, der Abend vorzuziehen fein. Das künſtliche 
Licht und die abendliche Stille erzeugen innere 
Sammlung, und man kann ſich mit Andacht dem in 
das Gedächtnis aufzunehmenden Gegenſtande hin⸗ 
geben. Es ſcheint, daß in der Nacht das Auf⸗ 
genommene ohne Ruheſtörung vom Geiſte weiter 
verarbeitet wird. Wiederholt man dann am nächſten 
Morgen, wo Körper und Geiſt am friſcheſten und 
aufnahmefähigſten jind, das Gelernte, jo macht man 
es ſich ſicher zum bleibenden Eigentum. Tatſache 
iſt es, daß die größten Dichter und Gelehrten am 
beſten und liebſten in den Spätſtunden des Tages 


gearbeitet haben. Bei allem Lerneifer darf man! 


aber nicht die Grenze des Möglichen außer acht 
laſſen. Jede Kraft hat ihr Maß und die Nerven⸗ 
kraft beſonders. Nichts iſt ſchädlicher als Über⸗ 
arbeitung, ſowohl auf körperlichem als auch auf 
geiſtigem Gebiet. Man höre mit der Arbeit auf, 
wenn der Stumpfſinn oder Überdruß ſich einſtellen. 
Man darf ſich niemals zur Arbeit zwingen, wenn 
der Kopf ſchwer, das Denken unklar, der Geiſt zer⸗ 
ſtreut wird, wenn die Augen flimmern oder Funken 
ſehen, wenn der Atem ſchwer und der Puls klopfend 
wird. 


Ihr Gedächtnis 
ein Teil des Ermüdungsſtoffes aus dem Körper ent⸗ 
fernt, aber der vollſtändige Ausgleich kann nur im 
Schlaf geſchehen, weil dann der Organismus nicht 
halb ſoviel Sauerſtoff verbraucht, dafür aber dop⸗ 
pelt joviel aufnimmt. Der Schlaf aber wirkt nur 
heilſam und ſtärkend, wenn er natürlich und 
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(Zum Beſuch der Halloren am kaiſer⸗ 
lichen Hofe.) Die Vorbereitungen für den Be⸗ 
ſuch der Deputation der altehrwürdigen Salz⸗ 
wirker⸗Brüderſchaft im Tal zu Halle (Halloren) 
am kaiſerlichen Hofe werden, wie der „Allgemeinen 
Fleiſcher⸗Ztg.“ aus Halle mitgeteilt wird, bereits 
getroffen. Nach uralter Sitte pflegt die Brüder⸗ 
ſchaft am Neujahrstage dem Kaiſerpaar und den 
Mitgliedern der kaiſerlichen Familie die Glück⸗ 
wünſche der Brüderſchaft zu überbringen und Salz, | 
Eier und Wurſt zu überreichen. In dieſem Jahre | 
wird die Deputation, die diesmal aus den Halloren 
Karl Moritz, Nobert Puppe und Max Froſch be⸗ ; 
ſtehen wird, von denen der erſtere als Sprecher } 
fungiert, in Berlin am 20. Dezember eintreffen. 

Seit vielen Jahren wird die Wurſt vom Hof⸗ 1 
fleiſchermeiſter Halke zu Halle angefertigt. Dies 
geſchieht auch in dieſem Jahre, und zwar werden 
ungefähr 100 Schlackwürſte im Gewicht von je } 
einem Pfund Hergeitellt und eine Gänſeleberwurſt 
für die Kaiſerin. Zu den Würſten, deren delikate 
Schmackhaftigkeit auch vom Kaiſer wiederholt rüh⸗ 
mend anerkannt wurde, wird das Fleiſch von aus⸗ 14 
erleſenen Maſttieren verwendet, die aus der Am⸗ | 
gegend von Halle ſtammen. Die Schlackwürſte wer⸗ N 
den in Kranzdärme gefüllt und etwas ſtark ge⸗ 3 4 
räuchert, weil der Kaiſer einen kräftigen Rauch⸗ 
geſchmack liebt. — Am Neujahrstage warten die 
Mitglieder der Deputation mit ihren Gaben bei der 9 
kaiſerlichen Mittagstafel auf. 


EGKnecht Ruprecht“ im Lenkballon.) 
In Chelmsford unweit London „fiel“ am Montag 
Knecht Ruprecht vom Himmel herab und verteilte 1 
Schokolade unter die großen und kleinen Kinder des 
Städtchens, das durch das ſeltſame Ereignis in 
höchſte Aufregung geriet. Knecht Ruprecht war in 9 
Wirklichkeit der Luftſchiffer Kapitän Penfold, der 2 
ſich des beliebten alten Herrn Kleider geliehen 
hatte, um für eine Schokoladenfirma Reklame zu 
machen. In beträchtlicher Höhe ſprang er, mit einem 
Fallſchirm bewaffnet, aus der Gondel eines von 
Mr. Spenter geführten Ballons, während zugleich Be 
kinematographiſche Bilder von dem Sprung aufge — 
nommen wurden. Er war ſchon 500 Fuß gefallen, 
als ſich der Schirm öffnete. Kapitän Penfold lan⸗ ü 
dete mit dem Kopf zuerſt in einem Felde, war 
einige Minuten lang bewußtlos, hatte ſich aber, 7 
als die erſtaunten Landbewohner herbeieilten, ſchon 75 
genügend erholt, um die Rolle Knecht Ruprechts 0 
würdig ſpielen zu können. 


Durch Ruhe und Erholung wird zwar immer 


ruhig iſt. 


Theater und Muſik. 


Eine Geijerſtam⸗ Premiere hat 
das Oldenburger Hoftheater herausgebracht. 
Es hat ein Märchenſpiel „Der große und der 
kleine Klaus“ zur deutſchen Uraufführung ge⸗ 
bracht, ein Stück von ſeltenem Reiz, gegen⸗ 
ſtändlicher Darſtellung, verbunden mit einer 
echt Geijerſtamſchen Menſchlichkeit und erfüllt 
mit tiefſter Poeſie. Das Stück hat bei vor⸗ 
züglicher Inszenierung durch den Hofe 
theater-Dramaturgen Dr. Franz Ulbrich bei 
Groß und Klein einen gleichen eindruckstiefen 
Erfolg gehabt. f r 

Der Großherzog von Didenburg hat das 
Entlaſſungsgeſuch des Hofmu⸗ 
ſikdirektors Manns angenommen. 

Ottilie Metzger, die erſte Altiſtin 
der Humburger Oper, wurde von den New: 
horker Philharmonikern zur Mitwirkung an 
einem gegen Ende Januar ſtattfindenden 
Konzert unter beſonders glänzenden Bedin⸗ 
gungen eingeladen. : 


Mannigfaltiges. 

(Beim Rodeln im Rieſenge⸗ 
birge verunglückt.) Der Berliner 
Rechtsanwalt Peßzall hatte ſich mit feiner 
Gemahlin kurz vor Weihnachten nach der 
Peterbaude im Rieſengebirge begeben, um 
dort Winterſport zu treiben. Am 24. nach⸗ 
mittags fuhr er die vereiſte Rodelbahn nach 
Krummhübel herab. Als er in die Nähe der 
Schlingelbaude kam, verlor er plötzlich die 
Gewalt über den Schlitten und fuhr mit 
voller Wucht gegen eine Telegraphenſtange, 
wo er mit ſchweren inneren und äußeren 
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* 
aben nach einer im neueſten Archiv für 1685 
Poſt und 1 enthaltenen Veröffentlichung ! 
insgejamt 12% Millionen Fernſprechſtellen mit 
47% Millionen Kilometer Drahtleitung. In den F 
Fernſprecheinrichtungen iſt ein Kapital von etwa 


7 Milliarden Mark angelegt. Von den Sprech⸗ 


@ie SKernfpreheinrigtungen der 
Erde) h 


i 0 ie 22 Milliarden Geſpräche jährlich ver. 
Verletzungen liegen blieb. Man ſchaffte den mitteln, entfalten 8,4 Milton Spreäfetien auf 
Verunglückten zu Tal, um ihn in das Kran- die Vereinigten Staaten von Amerika und 3,2 Mil⸗ 9 
kenhaus zu Hirſchberg zu bringen. Ehe er | Toren auf Europa In Europa fkehen das deutsche 7 


Reich mit über 1 Million und Großbritannien mit * 


* ff 5 
dort ankam, erlag er ſeinen Verletzungen. 650 000 Sprechſtellen voran. 


= (Das , inf ð ß 
erlin.) Die Weihnachtstage dieſes Jah Ff Bu 1 
res überſtiegen noch die der vergangenen Humoriſtiſches. 5 


drei Jahre inbezug auf ihre anormale Wärme, 
die ſich beinahe Tag und Nacht in der Nähe 
von zehn Grad Celſius hielt. Sie dürfte 
damit den überhaupt wärmsten Weihnachts⸗ 
tagen nahe kommen, die Berlin ſeit dem 
Jahre 1878 erlebt hat. 

(Skandal im Theater.) Bei Schluß 
der Aufführung von „Lohengrin“ im Ham⸗ 


(Der Schlaukopf.) Vater: „Du brauchſt heut 
nicht in die Schule zu gehen, Karlchen, und morgen 
kannſt du dem Lehrer ſagen, daß du heut zwei Schweſler⸗ N 
chen bekommen haſt.“ — Karlchen: „Vati, kann ich * 
morgen nicht ſagen ein Schweſterchen, und dann nächſte 
Woche nochmal eins.“ # 
(Beim Abſchiednehmen.) Sie: „Zwiſchen 
uns iſt alles aus, ich kehre ſofort zu meiner Mutter * 
zurück.“ — Er: „Gut, ganz wie du willſt. Aber 
würdeſt du nicht ſo gut ſein und mir vorher noch dieſen 


burger Stadttheater ſprang ein Parkett- Knopf annähen?“ Je 
beſucher, der Gatte einer bekannten Sängerin, 
auf den Kapellmeiſter Klemperer zu und be⸗ 8 % 4 
leidigte ihn tätlich. Klemperer ſprang über Gedankenſplitter. 2 
die Rampe und erwiderte die Beleidigung. 7 Aa IR Aae e Sie: erzeugt 7 05 995 0 
* * * 1 opf, der über einem henden erzen ſteht. er Ei 
Unter lebhafter Unruhe leerte ſich das Haus. töſllichſte Wein gedeiht a Vulkanen. 5 Jakobs. N 


(Schlägerei mit tödlichem Aus⸗ 
gang.) In der Nacht vom erſten zum 
zweiten Feiertag gerieten zwiſchen Harſter⸗ 
markt und Buere bei Eſſen einige Bergleute 
in Streit. Zwei Bergleute wurden getötet 
und zwei ſchwer verletzt. Die Täter ſind 
noch nicht ermittelt. 

(Spionageverdacht.) Der Unter⸗ 
offizier L. aus Ulm, der in Meckbar bei 
Hersfeld zu Beſuch bei ſeinen Verwandten 
weilte, erhielt telegraphiſch die Order, ſofort 
zu ſeinem Regiment nach Ulm zurückzukehren. 
Er wurde unter dem Verdacht der Spionage 
verhaftet und nach Ulm zurücktransportiert. 

(Große Kälte in Rußland.) In 
Sibirien herrſcht eine geradezu furchtbare 
Kälte, die bis zu 40 Grad geht. Die Eiſen⸗ 
bahnſchienen ſind unter der Wirkung des 
außerordentlichen Froſtes auf vielen Strecken 
geborſten. Die Züge verkehren manchmal 
mit einer Verſpätung von 24 Stunden. 

(Die Cholera in Konſtantino⸗ 
pel.) Am Mittwoch wurden in Konſtanti⸗ 
nopel 34 Cholerafälle gemeldet, von denen 
5 tödlich verliefen. Dazu kommen noch 
16 Sterbefälle nach früheren Erkrankungen 
hinzu, ſodaß im ganzen 2228 Erkrankungen 
und 1107 Todesfälle gezählt wurden. 

(Reiche Goldfunde auf Kamt⸗ 
ſchatka.) Im Gebiete von Anadyr auf 
der Halbinſel Kamtſchatka wurden reiche 
Goldfunde gemacht. Arbeiter ſtießen auf 
einen Block von Golderz im Gewichte von 
18 Kilogramm, der zu 60 v. H. reines Gold 
enthält. Mehrere Schiffe mit Goldſuchern 
ſind bereits nach der Fundſlelle abgegangen. 


Die Waffen ruhn, des Krieges Stürme ſchweigen, 

Auf blut’ge Schlachten folgt Geſang und Tanz. 2 
i = Schiller. 49 
O blicke, wenn den Sinn dir will x 
Die Welt verwirren, \ 3 
Zum ew'gen Himmel auf, ? | 
Wo nie die Sterne irren. Rückert. 5 
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Belanntmachung. 
Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
figen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleisch: 


Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein 60 „ 
Backe, Abſchnitte 65 „ 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ 
Speck, Fett 80 „ 
Schinken, Kamm 80 „ 
Karbonade 80 


* 
Der Verkauf findet täglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Anshang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 
Thorn den 19. Dezember 1912. 


der Magiſtrat. 
Belanntmachung., 1 


Armengaben aus Anl 
Weihnachtsſeſtes oder als Ab⸗ 
löſung der Neufahrsglückwünſche 
werden auch in dieſem Jahre 
von unſerer Stadthauptkaſſe 
dankbar entgegengenommen und 
durch das Armen⸗Direktorium 
au Arme verteilt. 

Thorn den 11 De ag rat, 1912. 

Der Magiſtrat, 
Ableilung für e 


Der nädjite 


Kontrollaſſiſtenten⸗ 
Kurſu⸗ 


beginnt bei genügender Beteiligung am 


15. Januar 1913. 


Dauer 6 Wochen. Unterrichtsgebühr 
20 Mark. e nimmt noch 


Moferilehtanatt Prauſt, 


Nluvierſinmer, 


ſowie zur Ausbeſſerung und Nenaul⸗ 
arbeiſung alter Klaviere. 


Gust. Patz, Klaviertechniler, 
Schuhmacherſtr, Ecke Schillerſtr. 


PT aden halt 


Haus- und Toilette-Seifen-Fabrik, 


Thorn, Altstädt. Markt 33, 
empfiehlt ihre Spezlalseifen: 


Elfenbein - Seife Weichsel - Königin - Seife 
Warta-Seife n un Weisse Wachs-Kern-Seife 
Terpenf.-Salmiak-Kernsaif Aromatische Haushalt-Seife 


Feinste Terpentin-Schmier-Seife. 


Sämtliche Seifen 
garantiert rein, daher sparsam im Gehrauch und unschädlich für die 
Wäsche, In allen besseren Geschäften am Platze erhältlich, 
Man achte bei Einkauf, dass jeder Karton u. jedes Stück die Firma trägt, 


Schadloshaltung beiNichierfolg! 


Eine ideale, üppige Büste achten vor. Ebenso gehen 
erhalten Damen jedes Al- täglich lobende Anerken- 
ters durch die von deut- nungen aus allen, auch 
schem Schiffsarzt ent- den höchsten Kreisen ein. 
deckte Sulima- Methode. Die Sulima - ie 
Kein Fertansatz an Taille sind in jeder Beziehun 
und Hüften. Magere, un- absolut unschädlich un 
ansehnliche Mädchen er- arantiertfrei v.Arsenik. 
lang. volle, feste Formen. Ber Preis ist sehr mässig: 
Frauen erlangen schnell 


1 Schachtel Sulima- 
Festigung der erschlafi- Tablettenkost. 2.78 M. 
ten Gewebe. Ueber dle 1Porzellantopf Sull- 
Sulima-Präparate liegen ma-Cremekoöst.2.25M. 
von zahlr. Professoren, Franko Zusendung gegen 
Aerzten und Aerztinnen Einsendung von 5,50 M. 


die glänzendsten Gut- —.— (Nachnahme ss. S0 M.) Ohne 
jede Verpflichtung Ihrerseits sende ich kostenlos diskret in verschlossenem 
Kuvert ohne Aufdruck ein hochinteressantes, mit vielen Photos versehenes 
Bachlein. Wünschen Sie Zusendung in verschlossenem Kuvert, so sind 80 Pf. 
für Porto und teilweise Deckung der Unkosten in Marken mitzusenden; ist 
Ihnen jedoch Zusendung als Drucksache erwünscht, so fügen Sie Ihrem Briefe 
nur 20 Pf, in Marken bei. Alle Bestellungen und Zuschrift ften richte man an 
Chemiker Knesbach, Niewerle 15 (Prov. Brandenburg). Postscheck- 
Konto; Berlin Nr. 9255, Telephon; Amt Sommerfeld (Ben. Frankfurt, Oder) Nr. 37. 


Jagdeinladungs karten 


empfiehlt 


C. Dombrowski’sche 
Buchdruckerei Thorn. 


chen 
Zulerrubenſamen Abbau 


von 1913 ab ſucht 


Rittergut Wartin, Bez. Stettin. 


Weier s 


BT 5 m I ehe | 


bis auf weiteres: neo: Mol Sud 
bei täglicher Kündigung 3 0% „ 
„ einmonatlicher Kündigung 0 Milch lieferung 


> 5 N direkt oder in die Filialbetriebe Buben, 
» Dreimonatlicher Kündigung 425 4¹. 0 Wibſch, Zielen oder 75 Bahn (Frach 
„ ſechsmonatlicher Kündigung. 4˙%½ % 


dee Mi ai, ge te ge 
8 Preis und Menge a 
Norddeutſche Kreditanſtalt, 
Filiale: Thorn. 
Vom 1. Januar 1913 ab haben wir eine 


Kannen auf Wunſch leihweſſe Be Miete, 
Berkaufsitelle für elektriiche Stiaßunterinfien, 3 | 


wie Glühlampen, Metallfadenlampen, Sicherungen uſw., 


ferner ; 
für Schülermarken 
bei der Firma Bernstein & Co., Ede Gerber: und Rt, 


ſtraße, eingerichtet. 
Elektrizitätswerke Thorn. 


Soenneckens 
Rundschrift- Federn 


Warnung! Nur echt mit Stempel . 


Möbel chulpult, 


. Kronen 


zu verk. Dekuszynskl, Brauerſtraße 1. 
— —— 


Silvester-Punsche, 
Rum, Arrak, 


Rotwein 
empfiehlt J. G. Adolph. 


Yernfpreger 245 245 0. Seh GN rf, gegründet 1873 1873 


Thorn, Breiteftraße 5, 


empfiehlt fein großes Lager in 
Damen- und Herren⸗Pelzen, Neiſe⸗Pelzen, 


elzq⸗ Decken, Fu Beet und Teppichen. 
Damen⸗Pelzſtolas und Muffen 


in vornehmer und gedlegener Ausführung und zu ſollden Preiſen. 


i Prima oberſchleſische 


Kohlen, 
Briketts, 


Senftenberger Krone 


f u. Brennholz 


offeriert zu billigſten Tagespreiſen 


Rleff lin Nachf. 


Telephon 12. 
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